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«tiet tum 2Beijj+

delbPiosta^ie eines bernifrtjen Staatsmannes

ans bem 17. lojfr&itn&trt.

(3JHtgetl)eilt unb eingeleitet »on 2. »on Dug gfiutget.)

(ginleitunQ*
Sie gamilie Albi flammt aus bet etjemaligen ©taf=

fdjaft Toulouse in ©übftanfteicf). Stadjbem fie im brei=

jetjnten Safjtljunbert infolge bürgetlid) religiöfer SBirten

nadj Stalten übetgeftebelt mar unb fictj julette in glorenj
in angefetjenet «Stellung aufgehalten ©atte, routbe fie aud)

Bon bort butd) 33ütgetftieg üetttieben unb jog im Satyte

1304 in§ SBatttS. §iet toürbe ber Familienname fdjon

um bie SJtitte be§ bietjeljnten SatjtljunbertS Betbeutfdjt
unb fie fdjtieben ftd) bon ba an SBeifj ober aud) SBeifs

Albi. Slad) Sern famen fte etft im Safjte 1589.
3u @nbe be§ SabttS 1588 nämlid) «hielten bie SBate

lifet Senntnifj bon getjeunen SriegSrüftungen be§ HerjogS
öon ©aooöen. Sabutd) beuntutjigt, fanbten fie ben S5at=

tt)oIomäu§ SBeifs auf Ihmbfdjaft; berfelbe fehlte mit
bem Berichte jutücf, bafj jene friegerifdjen Vorbereitungen
nicht gegen 2ßattt§, fonbern gegen ba§ betnifdje SSaabt=
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Gabriel von Weiß.

Selbstbiographie eines bernische» Staatsmannes

aus dem 17. Jahrhundert.

(Mitgetheilt und eingeleitet von L. von Oug spur g er.)

Einleitung.
Die Familie Libi stammt aus der ehemaligen Grafschaft

"loulouss in Südsrankreich. Nachdem sie im
dreizehnten Jahrhundert infolge bürgerlich religiöser Wirren
nach Italien übergesiedelt war und sich zuletzt in Florenz
in angesehener Stellung aufgehalten hatte, wurde sie auch

von dort durch Bürgerkrieg vertrieben und zog im Jahre
1304 ins Wallis. Hier wurde der Familienname fchon

um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts verdeutscht

und sie schrieben sich von da an Weiß oder auch Weiß
^lbi. Nach Bern kamen sie erst im Jahre 1589.

Zu Ende des Jahres 1688 nämlich erhielten die Walliser

Kenntniß von geheimen Kriegsrüstungen des Herzogs
von Savoyen. Dadurch beunruhigt, sandten sie den

Bartholomäus Weiß auf Kundschaft; derselbe kehrte mit
dem Berichte zurück, daß jene kriegerischen Vorbereitungen
nicht gegen Wallis, sondern gegen das bernische Waadt-

B erner Taschenbuch t875-76. 1



tanb gerichtet feien. SBeifj toar ein eifriger Steformirter,
unb tjatte burd) feine faborjifdjen ©laubenSgenoffen auf

feiner ©enbung in Qütfafjrung gebracht, bafj ber §etjog
Sari '(Smanuel mit bem mifjbergnügten roaabtlänbifdjen
Slbet in Setbinbung ftetje unb einen Hanbfttetdj gegen bie

betnifctje Dbetfjotjett am ©enfetfee beabfidjtige. SBetfj be=

anttagte bei ber Stegietung bon SBaUiS, man fotte fogleid)

eine SBarnung nad) Setn gelangen laffen; abet bie ftteng

lattjolifdjen SBatlifer roeigetten fid), auf biefen Slnttag ein=

jutteten. Hierauf erbot fid) SBetfj, er rooHe bon fidj aus

unb ohne offijieHen ßfjataftet in Setn bie nöthigen 9Jtit«

ttjetlungen machen, ein Stnetbieten, roelctjeS roeber ange=

nommen nod) auSgefdjtagen rourbe. Se|t tjanbelte SBeifj

unb fanbte feinen bamatS nod) fetjr jungen ©obn ©a
m u e l in Segleitung eines betttauten SBeibelS nadj Setn,
unb infolge feines SetidjteS rourbe bie fauobifctje Ser=

fdjroörung balb barauf butdj bie Setnet entbedt unb bet=

eitelt. SllS Slnetfennung biefeS wichtigen SienfteS etbielt

SarttjolomäuS SBeifj butdj ©ctjenfung baS Sutgettecbt bet

©tabt Setn. Sm SBalliS bagegen, wo feine ©tellung otjne=

©in butd) feinen tefotmitten ©lauben gefätjtbet mar, mufjte

man itjm wenig Sauf. <£r oertaufte feine ©ütet unb jog
nadj Setn, too feine Dtactjfommen fottan untet ben tegie=

renben ©efctjtedjtern eine fjödjft etjtenbolle ©tellung ein=

naljmen.
Sie nadjfolgenben Slufjeidjramgen tütjten bon bem

@nfel beS etroiujnten SarttjolomäuS SBeif) t)et. SBir glaub=

ten fie ttjteS gefctjidjtlidjen SBettbeS roegen bet Sergeffenbeit

entreißen ju fotten. ©ie ftnb jroat in bet Utfdjtift nictjt

metjr borhanben; hingegen ©at fid) §err ©enetal gtanj
Stubolf bon SBetfj bon SucenS, ein bttefter Stadjfomme be§

SerfäfferS, baS Setbienft etrootben, eine getteue 3lbfd)ttft

land gerichtet seien. Weiß war ein eifriger Reformirter,
und hatte durch seine savoyischen Glaubensgenossen auf

seiner Sendung in Erfahrung gebracht, daß der Herzog

Karl 'Emanuel mit dem mißvergnügten waadtlândischen

Adel in Verbindung stehe und einen Handstreich gegen die

bernische Oberhoheit am Genfersee beabsichtige. Weiß
beantragte bei der Regierung von Wallis, man solle sogleich

eine Warnung nach Bern gelangen lassen; aber die streng

katholischen Walliser weigerten sich, auf diesen Antrag
einzutreten. Hierauf erbot sich Weiß, er wolle von sich aus

und ohne offiziellen Charakter in Bern die nöthigen

Mittheilungen machen, ein Anerbieten, welches weder

angenommen noch ausgeschlagen wurde. Jetzt handelte Weiß
und sandte feinen damals noch sehr jungen Sohn
Samuel in Begleitung eines vertrauten Weibels nach Bern,
und infolge seines Berichtes wurde die savoyische

Verschwörung bald darauf durch die Berner entdeckt und
vereitelt. Als Anerkennung dieses wichtigen Dienstes erhielt

Bartholomäus Weiß durch Schenkung das Bürgerrecht der

Stadt Bern. Im Wallis dagegen, wo seine Stellung ohnehin

durch seinen reformirten Glauben gefährdet war, wußte

man ihm wenig Dank. Er verkaufte feine Güter und zog

nach Bern, wo seine Nachkommen sortan unter den

regierenden Geschlechtern eine höchst ehrenvolle Stellung
einnahmen.

Die nachfolgenden Aufzeichnungen rühren von dem

Enkel des erwähnten Bartholomäus Weiß her. Wir glaubten

sie ihres geschichtlichen Werthes wegen der Vergessenheit

entreißen zu sollen. Sie sind zwar in der Urschrift nicht

mehr vorhanden; hingegen hat fich Herr General Franz
Rudolf von Weiß von Lucens, ein direkter Nachkomme des

Verfassers, das Verdienst erworben, eine getreue Abschrift
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be% fe©t befdjäbigten fJJtanufctipteS auSjufettigen, roeldjem

wit bie 9Jtöglid)feit Bethanien, bem „Setnet ©afdjenbud)''
biefe „ßtinnetungen" batbieten ju fönnen. Set ©er) ift
bon bem 9lbfd)teibet nut in Sejiebung auf ©ttyl unb Ot=
u)ograp©ie inforoeit betbeffett wotben, als münfdjbar er=

fdjien, um ben Sntjalt länger lesbar unb Berftänblid) ju
«ttjalten.

SaS in beutfctjet ©ptadje gefdjtiebene 9Jtanufcript ttägt
ben fpätet beigefügten Sitel: »Souvenirs personnels de

> Noble et Genereux Gabriel de "Weiss Albi, Seigneur
»de Mollens, Colonel d'un Regiment suisse au Service
¦k de Venise, Senateur de Berne, Ballif de Lausanne,
»Haut-Commandant, du Pays de Vaud, Ambassadeur
»etc. etc. des 1613 ä 1678.«

SBit ©aben einet aUfättigen Uebetatbeitung unb 9Jto=

"betnifirung bie Setöffentlictjung beS UttejteS oorgejogen;
ba§ Silb beS ctjataftetBotten SetfaffetS roäte Betbunfelt

unb abgefdjroädjt rootben, wenn roit i©n nidjt in feiner

eigenen fernljaften ©pradje ©ätten jum Sefer reben laffen.
3Jtan roirb freilich, SJtandjeS in biefen Slättern nidjt finben,
maS man barin ju fudjen Berechtigt roäte, inbem j. S.
Hett bon SBeifj übet feinen lljäljttgen Sienft im f«©we=

bifdjen §eete wäbtenb beS breifsigjätyttgen Krieges gat
feine nätyeten Slngaben madjte. Hiebet wolle man aber im

3luge bebalten, bafj bie nadjfolgenben Slättet feine BoH=

ftänbige Siogtap©ie ent©alten, fonbern bom Serfaffer wä©=

renb ber ©enefung Bon einer fdjmeren ßranf©eit „jum
Seit Setttteb unb aus alter ©ewobnbeit, fid) aüjeit ju be=

fdjäffttgen" unb in fctjon Borgerücftem Slltet niebetgef(©rieben
wotben finb, gleic©fam als Stücfblid auf feine ju ©nbe

ge©enbe Saufba©n. — ©ooiet jut (Einleitung. Sie „(£t=
innetungen" mögen nun füt fie© felbft fptedjen.
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des sehr beschädigten Manuscriptes auszufertigen, welchem

wir die Möglichkeit verdanken, dem „Berner Taschenbuch"

diese „Erinnerungen" darbieten zu können. Der Text ist

von dem Abschreiber nur in Beziehung auf Styl und

Orthographie insoweit verbessert worden, als wünschbar
erschien, um den Inhalt länger lesbar und verständlich zu

erhalten.
Das in deutscher Sprache geschriebene Manuscript trügt

den später beigefügten Titel: >> Louvsnirz psrsgririsk cls

> klobig st dsnsrsnx librisi às Vsiss ^lbi, KsiAnsur
» às Nollsris, tüolnnsl à'un RsFiiusrU suisL« nu ösrvios
« às Vsrii8S, Lsnätsur às Lsrns, Lnllil às I,g,usäiiQS,
» tZânt-LomWnriànrit, àu?g,v8 às Vuuà, ^mdâssnàsur
>>eto. sw. à«8 161Z à 1678.»

Wir haben einer allfälligen Ueberarbeitung und Mo-
dernisirung die Veröffentlichung des Urtextes vorgezogen;
das Bild des charaktervollen Verfassers wäre verdunkelt

und abgeschwächt worden, wenn wir ihn nicht in seiner

eigenen kernhaften Sprache hätten zum Leser reden lassen.

Man wird freilich Manches in diesen Blättern nicht finden,
was man darin zu suchen berechtigt wäre, indem z. B.
Herr von Weiß über seinen 11jährigen Dienst im
schwedischen Heere während des dreißigjährigen Krieges gar
keine näheren Angaben machte. Hiebei wolle man aber im

Auge behalten, daß die nachfolgenden Blätter keine

vollständige Biographie enthalten, sondern vom Verfasser während

der Genesnng von einer schweren Krankheit „zum
Zeit Vertrieb und aus alter Gewohnheit, sich allzeit zu be-

schäfftigen" und in schon vorgerücktem Alter niedergeschrieben
worden sind, gleichsam als Rückblick auf seine zu Ende

gehende Laufbahn. — Soviel zur Einleitung. Die
„Erinnerungen" mögen nun für sich selbst sprechen.
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(Btinnetunütiu
1613. Sluf SJtittWoc© ben ac©ten Septembris war

SJtaria ©ebutt, im 3eidjen beS ©tietS: bin it© ©abtiet
Bon SB eifl al©iet ju Setn, an biefe SBelt gehöhten roor=

ben aufj utaltem wo©tabelic©em Hetfommen. SJtein Satter
wat bet betütjmte ©betbefte ©amuel SBeifj Bon ©c©aten,

aud) Bon Albi genannt, ba biefer erfte ©efct)lec©tS=Stamen

nut eine fdjmijerifdje Setbeütfcbung beS jwetjtett ift unb

Albi baS ädjte SBott=3eic©en unfetet älteften wobbefanten

Sl©nen geroefen.

SJteine 3Jtuttet war SJtatie Bon Sutetnau (eine

ber beft abetidjen unb angefe©enften gfamiliett beS 3reti=
©taatS Setn), Sunfet SluguftinS Bon Suternau ©.
bet) Seben Hettn ju Siebegf, nad) ©ob ©intetlaffene e©elid)e

Sodjter: weldje fie© burd) ba§ e©rbatfte Setragen als

Sodjter, ©ema©lin unb Hausfrau bei allen moblbenfenben
lieb unb roebtt gemacht, unb beten Slnbenfen bei) mit in
treffen ©efüijten Bon ßrfenntlidjfeit unb Sere©tung bifj
jum legten ©eüffjer unBetfe©tt Betbleiben witb.

1626. Stadjbem id) in ben ©«©uten atujiet ju Setn
ben Studiis einen Slnfang gemadjt, bin ic© aus ber

fünften Klafj, felbige fortjufe|en, unb jugleid) bie Qtan=

jöfifdje ©praadj genauer ju lernen ben 2ten Septembris
nad)er ©enff gefdjidt worben.

1628. Sen 27ften Augusti ©at bie bama©ten flarf
grafjirenbe Sßeftilenj gemelte meine Siebe SJtutter unb fol=

genben ©agS ben 28ften dito meine noc© übrige ©ctjwefter

Sorot©ea, weldje 3 Sa©r jünger war, als id), neben bieten

anbetn in biefet ©tatt weggerafft.

1629. Sm Mayo als bie 93efi aud) ©enff angegriffen,
unb albeteitS in meines (JofteHerren Hau§ eine SJtagb
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Erinnerungen.
1613. Auf Mittwoch den achten SsptsmKris war

Maria Geburt, im Zeichen des Stiers: bin ich Gabriel
von Weiß alhier zu Bern, an diese Welt gebohren worden

auß uraltem wohladelichem Herkommen. Mein Batter
war der berühmte Edelveste Samuel Weiß von Schalen,

auch von ^lbi genannt, da dieser erste Geschlechts-Namen

nur eine schwizerische Verdeutschung des zweyten ist und

^.lbi das ächte Wort-Zeichen unserer ältesten wohbekanten

Ahnen gewesen.

Meine Mutter war Marie von Luternau (eine

der best adelichen und angesehensten Familien des Frey-
Staats Bern), Junker Augustins von Luternau S.
bey Leben Herrn zu Liebegk, nach Tod hinterlassene eheliche

Dochter: welche sich durch das ehrbarste Betragen als

Dochter, Gemahlin und Haußfrau bei allen wohldenkenden

lieb und wehrt gemacht, und deren Andenken bey mir in
tiesfen Gefühlen von Erkenntlichkeit und Verehrung biß

zum letzten Seüfszer unversehrt verbleiben wird.

1626. Nachdem ich in den Schulen allhier zu Bern
den LtuctiK einen Anfang gemacht, bin ich aus der

fünften Claß, selbige fortzusetzen, und zugleich die

Französische Spraach genauer zu lernen den 2ten Ksptsmbris
nacher Genfs geschickt worden.

1628. Den 27sten ^.uAusti hat die dermalsten stark

graßirende Pestilenz gemette meine Liebe Mutter und

folgenden Tags den 28sten «Mo meine noch übrige Schwester

Dorothea, welche 3 Jahr jünger war, als ich, neben vielen

andern in diefer Statt weggerafft.

1629. Im Unvo als die Pest auch Genfs angegriffen,
und albereits in meines Cost-Herren Haus eine Magd



genommen ©atte, bin id) wibtum nad) Setn betuffen unb bei

Heuen ©teffan ©djmib bem Decano an bie Soft ber=

binget worben, wofelbften id) auc© einen Prceceptorem
domesticum ge©abt, namens Safob Stitter, ber mir©

bann treülic© unterwifen, mafjen id) in meinen Studiis
alfo profitieret, bafj id) i©me befjen Seit meines SebenS

banfen wetbe, unb auc© bie glüdtidje ©elegen©eit gefunben
unb benutb t)abe, i©me ©etnad) in etwas jiemlid) be©ülf=

Iic©eS meine (Stfentlidjfeit ju beweifen.

1630. Sm Mayo bin ic© in gebac©ten meinen Studiis
fetnetS fottjufabten, nadjet Safel oetfdjtett worben, mo=

felbften idj alfogleid) ad Lectiones publicas fommen, weit

ic© aber meinen fteben SBtytten ©atte, fo l)abe id), wie ge=

meiniglid) bie Sugenb ju ttyun pflegt, meine 3eit Jciber

me©t mit tänbten unb fpaijieten als mit ©tubteten juge=

biadjt, fo ie© bif) in meinem 6nbe beftagen roetbe. Sdj
fonnte nidjt genug bie jungen meinigen an bie SBotte

unfeteS SotbattetS, beS flugen, weifen Heintic© SBeifj Bon

©djalen (nat. 1373) etinnetn, welc©et bot me©r als jwet)

Hunbert Sa©ren feinen ßinbern fagte: „SBaS S©r in
„euerem $opf, in euerem HetJ unb in eüet Hanb befiljet,
„baS ift wa©ter 5teict)t©um, welc©er @uc© nic©t fann ent=

„roenbet werben." Sluc© ©at betfelbe butd) fein flugeS aus»

©attenbeS Settagen unfete betynabe butdj Seidjtfinn unb

Setfctjroenbung feineS SatetS Serdjtolb SBeifj Albi
ju ©runb gerichtete gamilie wieber empor gefdjwungen,

rootju aud) nidjt roenig beigetragen bie gete©tten unb

ftommen Stäftje feines ältetn StubetS So©anneS SBeifj

bon ©djaten, malt©efifd)et (obet wie bamalS genannt t©o=

bifdjet) Gomandeur ju Siebetftein im Sttgaü. Stoc© Sanf
fet)e i©m.

genommen hatte, bin ich widrum nach Bern beruffen und bei

Herren Steffan Schmid dem vsonnc) an die Cost

verdinget worden, woselbsten ich auch einen ?rks«sp1orsm
àoinestiourn gehabt, namens Jakob Ritter, der mich

dann treulich unterwisen, maßen ich in meinen Swcliis
also profitierst, daß ich ihme deßen Zeit meines Lebens

danken werde, und auch die glückliche Gelegenheit gefunden
und benutzt habe, ihme hernach in etwas ziemlich behülf-
liches meine Erkentlichkeit zu beweisen.

1630. Im Nnv« bin ich in gedachten meinen Ltuàiis
serners fortzufahren, nacher Basel verschickt worden,
woselbsten ich alsogleich âà I,s«tioiiS8 publions kommen, weil

ich aber meinen sreyen Wyllen hatte, so habe ich, wie

gemeiniglich die Jugend zu thun Pflegt, meine Zeit leider

mehr mit tändlen und fpatzieren als mit Studieren
zugebracht, so ich biß in meinem Ende beklagen werde. Ich
könnte nicht genug die jungen meinigen an die Worte

unseres Vorvatters, des klugen, weisen Heinrich Weiß von

Schalen (nut. 1373) erinnern, welcher vor mehr als zwey

Hundert Jahren feinen Kindern sagte: „Was Ihr in
„eüerem Kopf, in eüerem Herz und in eüer Hand besitzet,

„das ist wahrer Reichthum, welcher Euch nicht kann

entsendet werden." Auch hat derselbe durch sein kluges

ausharrendes Betragen unsere beynahe durch Leichtsinn und

Verschwendung seines Vaters Berchtold Weiß ^ldi
zu Grund gerichtete Familie wieder empor geschwungen,

worzu auch nicht wenig beygetragen die gelehrten und

frommen Räthe feines ältern Bruders Johannes Weiß
von Schalen, malthefischer (oder wie damals genannt rho-
discher) Lomäncleur zu Bieberstein im Argaü. Noch Dank

seye ihm.



1631. Sa ic© offt ge©ört, bafj mein Satter wegen

feinen auSgejeidjneten gähigfeiten fowo©I als Generale

Auditor als in feinen anbeten @©tenfteHen bei bem fdjwe-
bifdjen Sönig in gtofjem 3lnfe©en wat,1) fo t)abe mid) ent*

fdjloffen, ju S©m ju teifen, unb mie© um Grtlaubnifj unb

Steife*©elb bei meinen Setwanbten in Setn gejiemenb
beworben: bebbe würben abgefd)Iagen, worauf id) mit ju=
genbtic©et Unbefonnen©eit mie© in bet ©title fottmadjte,
unb nad) einidjen SBibetWättigfeiten unb einet gejwungenen
©patfamfeit id) enblid) meinen Sattet bei bet Sltmee et*
teidjte. Slber ic© würbe nidjt am beften empfangen, unb

obfdjon mein Satter mit© oon Herjen liebte, lief? mie© ber*

felbe alfogteic© für jwei 3Bo«©en in Hauf3=Strteft fetjen unb

fagte, man müfje juetft letnen ge©otc©en, e©et man be*

fe©len wolle. — Soc© futj batauf wutbe idj ju einem ber

Slbjutanten meines SatterS gewä©It unb weitetS; abtt in
benen etften Satyten atljeit untet bet ge©eimen Stuffidjt unb
Statbgebung jwebet altet Stieget, weldjen ic© fe©t biet ju
betbanfen ©abe, unb offt bewunberte man bei) mir Sennt*

ntffe unb eine frü©jeitige ©rfabrung, bie nidjt mein ©igen*
t©um Waren.

Sitein bortrefflidjet Sattet, wetdjer nidjtS an meiner

(£tjte©ung fpa©ren wollte, fanb biefelbe noc© nic©t boß*

ftänbig: mit einem unbeftimmten Utlaub unfetS bete©tungS=

wütbigen Königs Itefj et mid) betfdjiebene gtofje Steifen

madjen butdj Seütfdjlanb gtantteid) Stiebettanben,

Sannemarf, ©djweben, Steüjjen, Solen, Ungatn, ©ieben*

bütgen :c. unb untet anbetm meine Exereitia befjet ju
etletnen, ein ganjeS Sa©t tu SatiS bet©attet.

') «Samuel Stteijj, geb. 1571, roat 5ptäfi»ent be§ fdjroebifctjen
firiegsrottyo unb Segleiter ©uftao %bolf§. Sergl. übex ityn Seu,
£el». Stejifoit, Suoptt.

1631. Da ich offt gehört, daß mein Batter wegen

seinen ausgezeichneten Fähigkeiten sowohl als Llsnsral-
^.ucZitoi' als in seinen anderen Ehrenstellen bei dem

schwedischen König in großem Ansehen war,') fo habe mich

entschlossen, zu Ihm zu reisen, und mich um Erlaubniß und

Reife-Geld bei meinen Verwandten in Bern geziemend

beworben: beyde wurden abgeschlagen, worauf ich mit
jugendlicher Unbesonnenheit mich in der Stille fortmachte,
und nach einichen Widerwärtigkeiten und einer gezwungenen

Sparsamkeit ich endlich meinen Batter bei der Armee

erreichte. Aber ich wurde nicht am besten empfangen, und

obschon mein Batter mich von Herzen liebte, ließ mich

derselbe alfogleich für zwei Wochen in Hauß-Arrest setzen und

sagte, man müße zuerst lernen gehorchen, eher man
befehlen wolle. — Doch kurz darauf wurde ich zu einem dcr

Adjutanten meines Vatters gewählt und weiters; aber in
denen ersten Jahren allzeit unter der geheimen Aufsicht und
Rathgebung zweyer alter Krieger, welchen ich sehr viel zu
verdanken habe, und offt bewunderte man bey mir Kenntnisse

und eine frühzeitige Erfahrung, die nicht mein Eigenthum

waren.
Mein vortrefflicher Batter, welcher nichts an meiner

Erziehung spahren wollte, fand dieselbe noch nicht
vollständig: mit einem unbestimmten Urlaub unsers verehrungswürdigen

Königs ließ er mich verschiedene große Reisen

machen, durch Deutschland, Frankreich, Niederlanden,
Dannemark, Schweden, Preußen, Polen, Ungarn, Siebenbürgen

:c. und unter anderm meine ZZxsroilin beßer zu

erlernen, ein ganzes Jahr zu Paris verharret.

>) Samuel Weiß, geb. 1571, war Präsident des schwedischen
Kriegsratlis und Begleiter Gustav Adolfs. Vergl. über ihn Leu,
Helv. Lexikon, Supplt.
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©igentlid) ©alte midj mein Satter nit jum StiegSmann,

fonbetn jum Staatsmann gewiebmet, unb in SJtitten ber

©efedjte, fo erftaunenb gleidjgültig er für fein eigen Seben

war, fo befümmert fdjien er füt baS meinige ju fetjn.

Stud) mit june©menbem Sllter unb nad) bem ©ob feines

föntgtidjen SBo©lt©ätet§, wotüber er fid) niemals gänjtic©

ttöften tonnte, betminbette fie© bei S©m bie Suft jum
Srieg3*3Befen: wotju auc© bie bei)na©e gänjtidje 3etnid)=

tung feines fdjwifcerifcfjen StegimentS bieteS bebgetragen,

fage bie Setnidjtung in ber blutigen ©djladjt bei Störb*

lingen.

1638. Enblid) ©abe id) ju SKinben in 3Beftp©alen

bernommen, bafs biefer tiebe Satter ju SBeifjenbutg in

©iebenbütgen ben 6ten Septembris 1638 mit %ob ab=

gangen, weichet ttautige Setidjt me©tete SJtonate ju über*

fenben mit gleifj ift bernadjläjjiget worben.

1639. Stebft bem natürlidjen ©d)merjen eines er*

fentlidjen ©o©neS ©atte itt) butd) biefen unetwatteten ©ob
biet ju lebben. SJtein Sattet ©atte bie Unborfic©tigfeit be*

gangen, feine widjtigften ©c©tifften mit ju nehmen, unter
anbetm biejenigen, weldje Sejug auf feine Staffauifi©en
©ütet ©atten, wetdjeS grofjnuuljige ©efdjenf beS SönigS
Gustavus Adolphus fit© biet bettädjtlidjet befunben, als

man juetft geglaubt ©atte. Stun wutbe nadj biefem un*
gtüdlidjen ©ob in ftemben Sanben bebna©e feine ganje
bottige Gütbfdjaft ausgeplünbert; boc© roar ber Haupt=©itet
nodj in unferen §änben, nemlid) bie Donation beS SönigS
bom 20ften Decembris 1631. Stadj betfdjiebenen ftudjt*
lofen Serfudjen, biefe ©djelmeterjen in gteünblidjfeVt aus*

jumadjen, mufjte idj mie© jutet)t in fi©we©te, liftig ott^
widelte StedjtS*Hänbet einladen, unb ba id) aHjeit tieffer
in ben Sot© gefunfen unb bie <5aä) nirgenbS ©in woßte,
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Eigentlich hatte mich mein Batter nit zum Kriegsmann,

sondern zum Staatsmann gewiedmet, und in Mitten der

Gefechte, so erstaunend gleichgültig er für sein eigen Leben

war, so bekümmert schien er für das meinige zu seyn.

Auch mit zunehmendem Alter und nach dem Tod seines

königlichen Wohlthäters, worüber er sich niemals gänzlich

trösten konnte, verminderte sich bei Ihm die Lust zum

Kriegs-Wefen: worzu auch die beynahe gänzliche Zernichtung

seines schwitzerischen Regiments vieles beygetragen,

sage die Zernichtung in der blutigen Schlacht bei

Nördlingen.

1638. Endlich habe ich zu Minden in Westvhalen

vernommen, daß dieser liebe Batter zu Weißenburg in

Siebenbürgen den 6ten Ssptembris 1638 mit Tod

abgangen, welcher traurige Bericht mehrere Monate zu
übersenden mit Fleiß ist vernachläßiget worden.

1639. Nebst dem natürlichen Schmerzen eines er-

Kntlichen Sohnes hatte ich durch diesen unerwarteten Tod
viel zu leyden. Mein Batter hatte die Unvorsichtigkeit

begangen, seine wichtigsten Schrissten mit zu nehmen, unter
anderm diejenigen, welche Bezug auf seine Nassauischen

Güter hatten, welches großmüthige Geschenk des Königs
Kustuvus ^àolpkus sich viel beträchtlicher befunden, als

man zuerst geglaubt hatte. Nun wurde nach diesem

unglücklichen Tod in fremden Landen beynahe feine ganze

dortige Erbschaft ausgeplündert ; doch war der Haupt-Titel
noch in unseren Händen, nemlich die Donation des Königs
vom 20sten veosmbris 1631. Nach verschiedenen fruchtlosen

Versuchen, diese Schelmereyen in Freundlichkeit
auszumachen, mußte ich mich zuletzt in schwehre, listig
verwickelte Rechts-Händel einlaßen, und da ich allzeit riesser

in den Koth gesunken und die Such nirgends hin wollte.



fo übetgab ic© mie© (nut um einmal loofj ju wetben) einem

pari©erjifc©en ©djiebgridjterüdjen ©prudje, bei weldjem ic©

(1641) bodj nidjt altes betlo©ten: benn feiftjer t)abt id)
einen foldjen Slbfctjeü gegen meberträdjtige berfü©rerifc©e

Slbbofaten unb ungetec©te 3tic©ter geljabt, bafs idj ©ernadj

als Sanbbogt unb in anberen ©teilen niemals glaube,

biefen ©ä)anb=©itel berbient ju ©aben; auc© t)abe ic© mie©

aHjeit beflifjen, bie ©treiujänbel in möglidjfter Sürje ju
beenbigen unb aud) nicftt ju adjten, ob bet einte mein

Qreünb, bet anbete mein geinb, ob et ftemb ober ein*

beimifdj war. Ser Summet unb Setbtujs, weldje mit butd)

obgemelteS Stojefs berurfadjet worben, ©aben nidjt wenig

jut Hefftigfeit meinet auSgeftanbenen fc©weten Ungatifdjen
Stanf©eit betygettagen, bie mie© an ben Stanb beS ©rabeS

gefü©rt ©at.

1642. Stadjbem ic© meine mtlitärifdje Saupa©n
wieber etyffrig angetretten, bin ic© auf 3lnma©nen Sunfern

bon Suternau, Herrn ju ©djönegf, meines Setters, wiberum

nac© Hau^ 9£fe©rt, wofelbft ic© Sinftag ben 9ten August
wo©l anfommen. SiefeS 3tnma©nen jur Heimfunfft Wate

nidjt ein gutet Stat©, angefe©en, wenn ic© länget bet) bet

©djwebifdjen Armee geblieben, ic© aufjet allem 3weiffei
meine gute unb fdjon betfptodjene Sefötbetung ge©abt

©ätte.

Stadjbem id) nun ju Haufs angelangt, ©abe id) nad)

al©iefigem ©ebtaud) midj ju oet©eütat©en gefudjt (bann

o©ne baS ift in biefem Stegiment nte©tS ju ©offen), maafsen

idj enblidj ben 3ten Novemb. mit Sungftau ©ufanna,
Weilanb $Qttin ©ilgian ©türlerS ©: beb. Seben

©ubernatoren ju Beaumont, Bericht, ba wir ben 16ten
Decemb. ©ernac© ju Sönitj unfern Sitdjgang ge©alten.

so übergab ich mich (nur um einmal looß zu werden) einem

partheyischen Schiedsrichterlichen Spruche, bei welchem ich

(1641) doch nicht alles verlohren: denn seither habe ich

einen solchen Abscheü gegen niederträchtige verführerische

Advokaten und ungerechte Richter gehabt, daß ich hernach

als Landvogt und in anderen Stellen niemals glaube,

diesen Schund-Titel verdient zu haben; auch habe ich mich

allzeit beflißen, die Streithändel in möglichster Kürze zu

beendigen und auch nicht zu achten, ob der einte mein

Freünd, der andere mein Feind, ob er fremd oder

einheimisch war. Der Kummer und Verdruß, welche mir durch

obgemeltes Prozeß verursachet worden, haben nicht wenig

zur Hefftigkeit meiner ausgestandenen schweren Ungarischen

Krankheit beygetragen, die mich an den Rand des Grabes

geführt hat.

1642. Nachdem ich meine militärische Lauffbahn
wieder eyffrig angetretten, bin ich auf Anmahnen Junkern

von Luternau, Herrn zu Schönegk, meines Vetters, widerum

nach Hauß gekehrt, woselbst ich Dinstag den 9ten ^.uKust
wohl ankommen. Dieses Anmahnen zur Heimkunfft Ware

nicht ein guter Rath, angesehen, wenn ich länger bey der

Schwedischen ^rmss geblieben, ich außer allem Zweissel
meine gute und fchon versprochene Beförderung gehabt

hätte.
Nachdem ich nun zu Hauß angelangt, habe ich nach

alhiesigem Gebrauch mich zu verheürathen gesucht (dann

ohne das ift in diesem Regiment nichts zu hoffen), «maßen

ich endlich den Sten Mvsiub. mit Jungfrau Susanna,
weiland Herrn Gilgian Stürlers S: bey Leben

Gubernatoren zu Lsäumorit, verlobt, da wir den löten
vsczsmb. hernach zu Könitz unsern Kirchgang gehalten.



1643. Stls bie SBerjtnarijdje Arme"e gegen bem

SBinter im Sifstum Safel S©re Quartiers bafelbften ju
baben, anfofttmen unb fid) bie mit ber ©tatt Sern bet*

butgetten 3Jtünftett©alet einiget Settegen©eit bon biefen

Sölfern befotgten, bin ic© auf S©r 3ln©alten ba©tn ge*

fanbt rootben, meldjeS in bie 7 ober 8 SJtonat lang ge*

wä©ret, ba idj bann im Augusto mit Stuijen wieber nadj

Haufs fommen.

Sonnerftag ben 18. July, SlbenbS nad) ©alb neun

U©ren im ßwetyling geba©r mir meine liebe Haufs* grau
eine Sodjter, weldje SienftagS ©emadj als ben 23ften dito
gebaufft unb So ©anna genennt wotben. ©auff=@ejeugen

waten Herr 3lbra©am bon SBerbt, beS StatbS, Sung*
ftau 3Jtatt©a ©übetin unb Sungftau SJtagbatena

©fdjiffelin,
1645. Sluf Ho©en Sonnetftag ben 3ten Aprilis bin

id) als unwütbig Bon SJteineu ©näbigen Herren in ©ro*
fsen Stat© bet 2 00 etwä©It wotben.

• 1646. ©amftagS ben Uten Aprilis gleid) nad) 1

U©ren Stadjmittag, im SrebS, geba©r mir meine liebe

Haufs*3:tau einen ©obn, welc©et ©onntag ben 19ten dito
gebaufft unb Stubolf genennt wotben. Seugen finb ge*

wefen: Sunfet SBolffgang bon SJtülinen, alt Sogt

ju Slathetg, Sunfet ©abtiel bon Siefsbad) unb Sung*

ftau Veronica SBitlabing.
i647. Stadjbem bie ©ctjwebifdje Armee fie© unber

Herrn §elb=3Jtatfd)al SBrangel biefet Sanben genätyetet,

bem Haufs Deftetretc© Stägenij abgenommen, Sinbau an*

gefodjten, (Softm| gebto©et it., finb bie 10 tegietenben Ott
im ©©utgäu betutfadjet rootben, bie ©tenjen bem Soben*
©ee nadj ju betwaten, ju weldjem ©nb tebeS Ott eine

Representation bon 50 SJtann ba©in gefdjift, wotju man

1643. Als die Weymarische wring's gegen dem

Winter im Bißtum Basel Ihre Juäi-tisrs daselbsten zu

haben, ankommen und sich die mit der Statt Bern ver-

bürgerten Münsterthaler einiger Verlegenheit von diesen

Völkern besorgten, bin ich auf Ihr Anhalten dahin
gesandt worden, welches in die 7 oder 8 Monat lang
gewähret, da ich dann im ^uAusto mit Nutzen wieder nach

Hauß kommen.

Donnerstag den 18. »lulv, Abends nach halb neun

Uhren im Zweyling gebahr mir meine liebe Hauß-Frau
eine Dochter, welche Dienstags hernach als den 23sten dito
gedaufft und Johanna genennt worden. Tauff-Gezeugen

waren Herr Abraham von Werdt, des Raths, Jungfrau

Martha Güderin und Jungfrau Magdalena
Tschiffeli«.

1645. Auf Hohen Donnerstag den 3ten ^.prilis bin
ich als unwürdig von Meinen Gnädigen Herren in Großen

Rath der 2 00 erwählt worden.

- 1646. Samstags den Ilten ^.pi'ilis gleich nach 1

Uhren Nachmittag, im Krebs, gebahr mir meine liebe

Hauß-Frau einen Sohn, welcher Sonntag den 19ten clito

gedaufft und Rudolf genennt worden. Zeügen sind

gewesen: Junker Wolffgang von Mülinen, alt Vogt
zu Aarberg, Junker Gabriel von Dießbach und Jungfrau

Vsroniöä Willading.
1647. Nachdem die Schwedische Ernies sich under

Herrn Feld-Marschal Wrangel dieser Landen genäheret,
dem Hauß Oesterreich Brägentz abgenommen, Lindau
angefochten, Costnitz gedrohet zc., find die 10 regierenden Ort
im Thurgäu verursachet worden, die Grenzen dem Boden-
See nach zu verwaren, zu welchem End jedes Ort eine

Ksprsssutätlgri von 50 Mann dahin geschikt, worzu man
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ben SBunfdj geaüfsert, bafs ic© mie© gebtaudjen taffe. Sin
alfo ben 2ten Febr. mit gebadjten fünfjig SJtann fott ge*

jogen unb ben 3ten Aprilis mit meinem ©djaben wibetum

©eimtommen, benn id) mufste ein ©©eil biefer SJtannfdjafft

felbft auSrüften unb ettyalten, auf bafs biefelbe unfetem
©taat @©r ant©un fönne; auc© etwas ©etb, weldjeS id)

in einet occasion jum allgemeinen Seften ootgefttedt, ift
bet) bet Stedjnung (id) weifs nic©t aus weldjem ©tunb) im

Sauff geblieben, unb idj war ju ftolj, bafselbe jmeljmal ju
fotbetn.

Sutj batauf wutbe ic© wo©l ©attet angegriffen, unb

ic© Berlot abetmals einen aüfsetft oetbtiefslidjen StedjtS*

©anbei, bie Staffauwifctyen Sefi|ungen betteffenb: ba ic©

meinen Serlutft an ©tunb=$tag unb Soften nidjt minber

als auf ©ibenjig obet §ünf unb ©ibenjig ©aufenb ©ulben

antedjnen mufs. Sd) badjte abet, eS fehe bet SIug©eit befset

angemefsen, batübet ju fd)weigen unb im ftiHen mit ©ebutt

ju letyben, als unnützen Setmen ju madjen unb bieleidjt

nodj meinem Stnfe©en ju fdjaben; abet im gebeimen btauc©te

idj meine ganje ©eelen=Stafft, um meinen ©c©metj ju et*

tragen unb ju ber©elen. Sd) ©atte mir aud) felbft borju*
werffen, bafs mein Hang jur Stadjt nidjt wenig bebgetragen

©atte, mein Sermögen ju minbern, ba idj auf Steifen unb

auc© bei bet Armee mit Sfetbten, Sebienten :c. weit me©t

Betbtaudjt als Berftänbig not©wenbig wat. ©ine fluge

Spa©tfamteit unb gute Drbnung, o©ne Sarg©eit, o©ne

einer eblen gretygebigfeit unb betrülftidjes Erbarmen gegen

Sioffjleibenbe ju fd)aben, ift eine ber Haupt*©tü^en beS

gemeinen SebenS, ein SJtittel, fid) Stu©e, Unab©ängigfeit
unb Hocbfd)ä|ung ju erwerben, unb roie offt bejaht man
im Sllter bie^bifsörtigen Unbefonnenbeiten bet Sugenb.

SonnetftagS, ben 5. Augusti im 3eid)en beS SBaffet*

mannS ein wenig bot jroct) Übten Sottuittag geba©t mir
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den Wunsch geäußert, daß ich mich gebrauchen lasse. Bin
also den 2ten?sbr. mit gedachten fünfzig Mann fort
gezogen und den 3ten Aprili» mit meinem Schäden widerum

heimkommen, denn ich mußte ein Theil diefer Mannschafst

selbst ausrüsten und erhalten, auf daß dieselbe unserem

Staat Ehr anthun könne; auch etwas Geld, welches ich

in einer «««usiori zum allgemeinen Besten vorgestreckt, ist

bey der Rechnung (ich weiß nicht aus welchem Grund) im

Laufs geblieben, und ich war zu stolz, daßelbe zweymal zu

fordern.
Kurz darauf wurde ich wohl harter angegriffen, und

ich verlor abermals einen äußerst verdrießlichen
Rechtshandel, die Nassauwischen Besitzungen betreffend: da ich

meinen Verlurst an Grund-Frag und Kösten nicht minder

als auf Sibenzig oder Fünf und Sibenzig Tausend Gulden

anrechnen muß. Ich dachte aber, es seye der Klugheit beßer

angemeßen, darüber zu schweigen und im stillen mit Gedult

zu leyden, als unnützen Lermen zu machen und vieleicht

noch meinem Ansehen zu schaden; aber im geheimen brauchte

ich meine ganze Seelen-Krasst, um meinen Schmerz zu

ertragen und zu verHelen. Ich hatte mir auch selbst vorzu-
werffen, daß mein Hang zur Pracht nicht wenig beygetragen

hatte, mein Vermögen zu mindern, da ich auf Reisen und

auch bei der line's mit Pferdten, Bedienten :c. weit mehr

verbraucht als verständig nothwendig war. Eine kluge

Spahrsamkeit und gute Ordnung, ohne Kargheit, ohne

einer edlen Freygebigkeit und behülfliches Erbarmen gegen

Nothleidende zu schaden, ist eine der Haupt-Stützen des

gemeinen Lebens, ein Mittel, sich Ruhe, Unabhängigkeit
und Hochschätzung zu erwerben, und wie offt bezahlt man
im Alter die^dißörtigen Unbesonnenheiten der Jugend.

Donnerstags, den 5. ^.u^usti im Zeichen des Wassermanns

ein wenig vor zwey Uhren Vormittag gebahr mir
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meine liebe Haufs* Qfrau abermalen eine Sodjter, weldje

beu 12ten ©ernad) getaufft unb SJt abe len genennet

worben. ©auff*©ejeügen waren Herr ©amuel ©ribotet,
%tan Slnna Stif abet© bon ©ttadj, eine gebo©tne

©ffingetin bon SBilbegg, unb gtau SJtagbalena bon
Sigettj, eine gebo©tne bon Sonfletten.

1648. SllS eine SutdjI. §errfd)aft Senebig biefen

gtültng bon betjben toblii©en ©tänben 3ütic© unb Sern
ein Stegiment bon 11 Gompagnien, jebe Bon 200 SJtann

untet einem Dbtiften Bon 3ütidj bege©tt, fidj beffen in
Dalmatien ju gebraud)en, ift Sbr entlid) wiHfa©ret wor*
ben, unb ba fie© mein SriegSgeift wieber angeflammt, fo
bin ic© SJtontagS ben lOten Aprilis neben anbeten Bieten

unb jwar ber britte in ber Dtbnung ju einem Hauptmann
gebad)ten StegimentS etwe©It wotben, fo bafs idj nad) fedjs
Sa©ten meinet fdjwebifdjen Sntlaffung in meinet militari*
fc©en Saufba©n e©er rüdwärts als oorwärtS manoeuvrirt
©abe. Sod) ©atte id) aud) unterbeffen bie ©©ren* ©teile
eines SJtitgliebS im bernerifdjen Souverainen Stat© etobert,
weldjeS unber©ebrat©et unb in ber frembe, mir f(©wertid)

ju ©©eil gefommen wäre.

SBir ©aben unfere SBetbung (weil Salmatien noc© ein

unbefannteS Sanb roare) mit ©ödjfter 3Jtü©e, unb merflic©

grofjen Soften bettidjtet. Sc© meines ©©eilS t)abe nadj
meinen beträdjtlidjen Serlürften nur ju biel unb wie man

fpridjt, le verd et le sec baran betwenbet.

Sen 9. Suli bin ic© mit meiner (Sompagnie, bie in
auSetlefenet SJtannfdjaft beftu©nbe, bon Setn auSgejogen,
unb nadjbem wir in Stalten etwas aufge©alten worben,

ftnb roir ben 20. Octobris ©ernad) ju 3ata in Salmatien
wo©t angelangt.
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meine liebe Hauß-Frau abermalen eine Dochter, welche

den 12ten hernach getaufft und Mad eleu genennet

worden. Tauff-Gezeügen waren Herr Samuel Tribolet,
Frau Anna Elisabeth von Erlach, eine gebohrne

Efsingerin von Wildegg, und Frau Magdalena von
Ligertz, eine gebohrne von Bonstctten.

1648. Als eine Durchl. Herrschaft Venedig diesen

Früling von beyden loblichen Ständen Zürich und Bern
ein Regiment von 11 LoWpnAmsri, jede von 200 Mann
unter einem Obriften von Zürich begehrt, sich dessen in
vulmutisn zu gebrauchen, ist Ihr entlich willfahret worden,

und da sich mein Kriegsgeist wieder angeflammt, so

bin ich Montags den lOten ^prills neben anderen vieren

und zwar der dritte in der Ordnung zu einem Hauptmann
gedachten Regiments erwehlt worden, so daß ich nach sechs

Jahren meiner schwedischen Entlassung in meiner militärischen

Lausbahn eher rückwärts als vorwärts mänosuvrirt
habe. Doch hatte ich auch unterdessen die Ehren-Stelle
eines Mitglieds im bernerischen LouvsrniQsn Rath erobert,

welches unverheyrathet und in der Fremde, mir schwerlich

zu Theil gekommen wäre.

Wir haben unsere Werbung (weil Dalmatien noch ein

unbekanntes Land ware) mit höchster Mühe, und merklich

großen Kosten verrichtet. Ich meines Theils habe nach

meinen beträchtlichen Verlürsten nur zu viel und wie man
spricht. Is vercl st 1s ss« daran verwendet.

Den 9. Juli bin ich mit meiner Compagnie, die in
auserlesener Mannschaft bestuhnde, von Bern ausgezogen,
und nachdem wir in Italien etwas aufgehalten worden,
sind wir den 20. Ootobris hernach zu Zara in Dalmatien
wohl angelangt.
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Salb nad) unfer Slnfunfft ift baS ganje Solf, wenig

ausgenommen, an ©iiugen unb anbetn giebetn erftanfet,

fo bafs etlidje Hunbett baran geftorben: ic© felbft bin auf

ben ©ob barniebergelegen, unb ift unter anbern in meiner

Sompagnie geftorben So©anneS bon SBbngarten, ber

le|te feines StamenS unb ©tammeS, ben id) wiber SBiUen

mitgenommen ©atte.

1650. Stadjbem biefe Sranf©eit nadjgelaffen unb

wir bermeint entrunnen ju fetyn, ©at ber liebe ©ott unS

mit bet leibigen Seft not© ©eimgefuc©t, bafs aud) an bet*

felben Siele geftotben, aud) etlidje bon meinen Domesticis;
id) abet bin butd) ©otteS ©nab lebig auSgangen.

1651. SllS nun biefe lebbige ©eudje mit uns ein

Sernügen ©atte, finb wit auf Sege©ten unb in me©teten

Stüdftdjlen jiemltd) unjuftieben abgebanft, nadj Senebig

gefdjiffet, bafelbft im Lazaretho nuovo unfete Quarantaine
gemadjet, nadj weldjem wir in ber ©erben SBinterfälte fort*
matfdjiett, unb ic© SJtontag ben 17. gebtuat ju Setn ttöftlid)
eingejogen. —

3u Dftern bin ic© oon SJteinen ©näbigen Herren in

SriegStat© gefeite wotben.

Stern. Sieben Herrn SlnbreS He*rmann unb

Hieronbmo bon ©raffenrieb ju einem ©tabt=Haupt»
mann erroä©It.

Sen 12. Augusti l)abe ic© Bon SJteifter ©amuel
Sau mann ben ©arten bei bem ©djaEen* Haufs getauft.

SJtittroodj ben 26. Novembris in ber Sungftauen Slbenb

um 6 lujren gebat mit meine liebe Hausftau einen jungen

©obn, weldjet ©amftag ©etnad), als ben 30. getauft unb

©abriet genennet wotben. 3eugen finb gewefen: He*r

griebrid) 3enber, $en Stbrian Sennet, mein
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Bald nach unser Ankunffi ist das ganze Volk, wenig

ausgenommen, an hitzigen und andern Fiebern erkranket,

so daß etliche Hundert daran gestorben: ich selbst bin aus

den Tod darniedergelegen, und ist unter andern in meiner

Compagnie gestorben Johannes von Wyngarten, der

letzte seines Namens und Stammes, den ich wider Willen

mitgenommen hatte.

1650. Nachdem diese Krankheit nachgelassen und

wir vermeint entrunnen zu seyn, hat der liebe Gott uns

mit der leidigen Pest noch heimgesucht, daß auch an

derselben Viele gestorben, auch etliche von meinen voinssliois;
ich aber bin durch Gottes Gnad ledig ausgangen.

1651. Als nun diese leydige Seuche mit uns ein

Vernügen hatte, sind wir auf Begehren und in mehreren

Rücksichten ziemlich unzufrieden abgedankt, nach Venedig

geschiffet, daselbst im l/n/àrstko nuovo unsere Jusräntuins
gemachet, nach welchem wir in der herben Winterkälte

fortmarschiert, und ich Montag den 17. Februar zu Bern tröstlich

eingezogen. —
Zu Ostern bin ich von Meinen Gnädigen Herren in

Kriegsrath gesetzt worden.

Item. Neben Herrn Andres Herrmann und

Hieronymo von Graffenried zu einem Stadt-Haupt»
mann erwählt.

Den 12. ^,uAU8ti habe ich von Meister Samuel
Bau m a nn den Garten bei dem Schallen-Hauß gekauft.

Mittwoch den 26. XovsmKris in der Jungfrauen Abend

um 6 Uhren gebar mir meine liebe Hausfrau einen jungen

Sohn, welcher Samstag hernach, als den 30. getaust und

Gabriel genennet worden. Zeugen sind gewesen: Herr

Friedrich Zenker, Herr Adrian Jenner, mein
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gewefenet 3Jtit©auptmann in Salmatien, unb Sungfrau

©ufanna grifdjing.
1652. greitags ben 2. Aprilis, SlbenbS um 9 U©r,

©at biefs mein ©ö©nlein ©abtiel bie ©djulb bet Statut

beja©lt.
Sen 7. Octobris balb nadj 6 tttjten Sladjmittag ift

mein lieber ©o©n Stubolf f, nac©bem er 6 Sa©r 6 SJtonate

unb 26 ©ag in biefem etenben, jeitlidjen Seben jugebtac©t,

nad) auSgeftanbenet, adjttägiget gtoßet Stot© am tot©en

©djaben ©ingetafft wotben, wetdjeS mie© um fo Btei me©r

gefd)met|et, weit et ttefflidje speeimina Bon fidj geben, unb

altbeteit in biefet jatten Sugenb ex usu unb butd) bie

täglidjen Golloquia bie Sateinifdje ©ptac© fc©on jimlic©

ergriffen ©atte. —

1653. Sm Sa©r barnad) ©at bie gottSbergeffene Sauren*
Rebellion angefangen, ba bann jut Setwa©tung ber ©tatt
Wir brei obgenannte Hauptleütbe jeber eine Sompagnie Bon

200 SJtann werben müfjen unb Warb ic© babei jum ©tatt-
SJtajoren georbnet unb aud) ju Bieten anbern biefsörtigen

©efdjäften unb Slnftalten gebtauc©t, ©in unb ©et gefanbt,
ba idj jimlic© wo©l Betftanb mit Sauten umjuge©en: batju
ge©ött eine männlidje ©eftalt, eine ftatfe ©timme, ein

tu©igeS, entfdjloffeneS SBefen unb treue SBott©altung, aud)
innete Siebe ju i©tem 3Bo©lfein. Stn guten ober fdjtedjten
©rünben ift Biet minbet gelegen, bann fte untetfdjeiben bie*

felben nidjt, genug baf) biefe ftec© angebtadjt werben unb

mit i©tem Sigennu| übeteinftimmen. UebrigenS im Set*
gleit© Bieter anbern Sollet, bte id) auf meinen Steifen fennen

gele©rnt, ift unferS Solf ein gutes biebereS Solf, wenn man
baSfelbe betjörtg ju fü©ten weifj; aud) in obigem Sergleic©
fennen fie nidjt genug i©reS Sauten*©tüd, unb ic© fagte
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gewesener Mithauptmann in Dalmatien, und Jungfrau
Susanna Frisching.

1652. Freitags den 2. ^vrilis, Abends um 9 Uhr,
hat dieß mein Söhnlein Gabriel die Schuld der Natur
bezahlt.

Den 7. OötobrK bald nach 6 Uhren Nachmittag ist

mein lieber Sohn Rudolfs, nachdem er 6 Jahr 6 Monate
und 26 Tag in diesem elenden, zeitlichen Leben zugebracht,

nach ausgestandener, achttägiger großer Noth am rothen

Schaden hingerafft worden, welches mich um so viel mehr

geschmertzet, weil er treffliche spsoiminà von sich geben, und

allbereit in dieser zarten Jugend sx usu und durch die

täglichen lüoltoquia die Lateinische Sprach fchon zimlich

ergriffen hatte. —

1653. Im Jahr darnach hat die gottsvergefsene Bauren-
Ksbsllion angefangen, da dann zur Verwahrung der Statt
wir drei sogenannte Hauvtleüthe jeder eine Compagnie von
200 Mann werben müßen und ward ich dabei zum Statt»
Majoren geordnet und auch zu vielen andern dießörtigen
Geschäften und Anstalten gebraucht, hin und her gesandt,
da ich zimlich wohl verstand mit Bauren umzugehen: darzu
gehört eine männliche Gestalt, eine starke Stimme, ein

ruhiges, entschlossenes Wesen und treue Worthaltung, auch

innere Liebe zu ihrem Wohlsein. An guten oder schlechten

Gründen ist viel minder gelegen, dann sie unterscheiden

dieselben nicht, genug daß diese frech angebracht werden und

mit ihrem Eigennutz übereinstimmen. Uebrigens im
Vergleich vieler andern Völker, die ich auf meinen Reisen kennen

gelehrnt, ist unsers Volk ein gutes biederes Volk, wenn man
dasselbe behörig zu führen weiß; auch in obigem Vergleich
kennen sie nicht genug ihres Bauren-Glück, und ich sagte
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i©nen oft im Sadjen unb bebm SBein (benn in ber ©djenfe

ridjtet man meiftenS me©r aus als in ber Slubienjftuben),
ic© fagte i©nen, SJteine ©n. Herren foUten fte alle auf
weite SBanberfdjafft fdjiden, auf bafl fte aud) beffer wiffen,
Wie eS in biefer armen SBelt juge©t. Sc© fage noc© einmal,
es ift ein gutes, biebereS, wadext^ Solf; glud) auf bie,
bie baSfelbe bettiegen, oerfü©ren ober auf irgenb eine anbere

Sitt unglüdlid) madtjen. Sluc© bon bet etgennüiügen ©eiten

bettadjtet, wirb es aHjeit bie flügfte Solitif fetyn, bafs feine

bon unfeten Staä)ba©ten ftömmet, reblidjer unb gütiger be*

©ettfc©t werben. Um aber wieber jut ©ac© ju fommen,

©abe id) 3eit meines SebenS nidjt gtöfsete 3Jtü©e unb Sltbeit

geljabt, ba wat webet Xag, nod) Stadjt feine 5tu©e. —

1654. gut biefe 3Jtü©ewaltung ©offete id) ju einet

Stge|lic©feit baS etlebigte Slmt Chillon ju etlangen, eS

©at abet Herr §anS Stubolf Bon ©taffentieb Bon

©ümlingen mit foldjeS unt 6 ©timmen abgejogen; unb

weil ic© bama©!S aus bem 8e©n©aufs, in weldjem ic© wo©nete,

jie©en unb bem Haufs©ettn Stat; madjen mufste, t)abt ic©

mie© resolvirt, beS bieten unb fc©äblic©en Hauf5jte©enS loofs

ju werben, ein eigen Haufs ju fauffen. Sefs©alben mit

Hettn Satob ©tabifetb, Herm ju Siebegg, gebanbelt

unb S©me fein Haufs nedjft oben an einer ©efeUfdjaft ju
©djumadjeren um 6000 & betmög SauprieffS abgefaufft
unb nadj einidjen jimlic© foftbaten Reparationen noc©

felbigen Hetbft bejogen. —

1655. Sm grüling langte eine fläglidje 3eitung,
waSmaafsen unfete ©laubenSgenoffen, bie atmen SBalbenfer

in ben Siemonbtefifdjen SThäletn bon beS Herjogen Bon

Savoye Söllern unberfe©enS überfaüen unb fdjrödlic© mifs*

©anbelt wotben, befsmegen bie Evangelische Dil, um füt
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ihnen oft im Lachen und beym Wein (denn in der Schenke

richtet man meistens mehr aus als in der Audienzftuben),
ich sagte ihnen. Meine Gn. Herren sollten sie alle auf
weite Wanderschafft schicken, auf daß sie auch besser wissen,

wie es in dieser armen Welt zugeht. Ich sage noch einmal,
es ist ein gutes, biederes, wackeres Volk; Fluch auf die,
die dasselbe betriegen, verführen oder auf irgend eine andere

Art unglücklich machen. Auch von der eigennützigen Seiten

betrachtet, wird es allzeit die klügste Politik seyn, daß keine

von unseren Nachbahren frömmer, redlicher und gütiger
beherrscht werden. Um aber wieder zur Such zu kommen,

habe ich Zeit meines Lebens nicht größere Mühe und Arbeit

gehabt, da war weder Tag noch Nacht keine Ruhe. —

1654. Für diese Mühewaltung Hoffete ich zu einer

Ergetzlichkeit das erledigte Amt LKillon zu erlangen, es

hat aber Herr Hans Rudols von Graffenried von

Gümlingen mir solches um 6 Stimmen abgezogen; und

weil ich damahls aus dem Lehnhauß, in welchem ich wohnete,

ziehen und dem Haußherrn Platz machen mußte, habe ich

mich rssolvirt, des vielen und schädlichen Haußziehens looß

zu werden, ein eigen Hauß zu kauffen. Deßhalben mit
Herrn Jakob Graviseth, Herrn zu Liebegg, gehandelt

und Ihme fein Hauß nechst oben an einer Gesellschaft zu

Schumachers« um 6000 K vermög Kauffbrieffs abgekaufft

und nach einichen zimlich kostbaren Kspurätionsn Noch

selbigen Herbst bezogen. —

1655. Im Früling langte eine klägliche Zeitung,
wasmaaßen unsere Glaubensgenossen, die armen Waldenser
in den Piemondtesischen Thälern von des Herzogen von
Luvovs Völkern unversehens überfallen und schröcklich

mißhandelt worden, deßwegen die LvnuAsIisoKs Ort, um für
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biefe armen Seute ©odjernannten Herjogen eine Intercession

ju t©un, mid) abjufenben gut gefunben. Sin atfo nad)

empfangener Instruction ben 8. SJtai in Segleitung Stif*
tauS Bon ©taffentiebS, Smanuel 3tt)©inetS unb

HanS Safob bon Goumoens bon Setn weggeritten,
meine Commission bei bem Hetjogen unb feinen Ministris
(wie befannt) bettidjtet unb ben 2. ju Seen, fage ben

2. Sunb, wieber anfommen.

Sen 14. bito ift ju Slarau biefer ©adje ©alben eine

Conferenz ge©alten worben, allwo ic© meine Relation ab*

geftattet, unb man fid) barüber resolviert, um biefen
braben Seuten Stu©e ju betfdjaffen, eine solennische ®e=

fanbtfdjafft abjuotbnen; ju bem Snbe id) audj Sefe©l be*

fommen, midj nodjmalen unBerweilt Boran ju madjen,
ben Herjog biefer gefafsten Resolution ju beridjten, weldjem

jufolge idj ben 20. Sunt) eintjig mit bem SoftiHon in fe©r

gtofjer Hi|e midj auf bie Sa©n gemadjt, ju ©enff unb
Grenoble etwas Seric©tS eingenommen, übtt ben Mont
Genevre geteifet, unb nadjbem ic© ju Rivoli bet) Hoff an*
gelangt, ben Hetjogen biefer ©e}anbtfd)afft beridjtet.

SBenig 3eit ©ernad) ift felbige übet ©t. Setn©atbSbetg
burd) baS Slugftt©al ju Turin auc© angelangt, unb nac©=

bem ber grieben gemadjt worben, ©aben wir unS wiebet

auf bie Heimteife begeben, aEwo wir ben 14. Septembris
gtüdlid) anfommen, idj jwar jimlic© unpafslic©, fo mit
etlidje SJtonat ange©angen. Sn benen betjben Steifen ©abe

ic© auc© feine ©eiben gefponnen, fonbetn etwas Stadjjug
tetyben müfsen.2)

2) liebet bieje inteteffonte ©enbung, bie tyiet fo tafäj über«
gongen roirb, bieten roir unferen Sefern einiges Stäbe« im Wn=

hang, ou§ ben bejüglictyen äften be§ tyiefigen ©toat§«tdji»§.
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diese armen Leute hochernannten Herzogen eine Irilsrosssiori

zu thun, mich abzusenden gut gesunden. Bin also nach

empfangener Iristi-uotioii den 8. Mai in Begleitung
Niklaus von Graffenrieds, Emanuel Ryhiners und

Hans Jakob von l?ouruoöri8 von Bern weggeritten,
meine 6oMWÌ88Ìoii bei dem Herzogen und feinen Niriistris
(wie bekannt) verrichtet und den 2. zu Bern, sage den

2. Juny, wieder ankommen.

Den 14. dito ist zu Aarau diefer Sache halben eine

Lontsrsn« gehalten worden, allwo ich meine Kslntiori
abgestattet, und man fich darüber rssolvisrt, um diesen

braven Leuten Ruhe zu verschaffen, eine solsnuisLks
Gesandtschaft abzuordnen; zu dem Ende ich auch Befehl
bekommen, mich nochmalen unverweilt voran zu machen,
den Herzog dieser gefaßten Kssnlution zu berichten, welchem

zufolge ich den 20. Juny eintzig mit dem Postillon in sehr

großer Hitze mich auf die Bahn gemacht, zu Genfs und
Ltrsnobls etwas Berichts eingenommen, über den Uont
Ksrisvrs gereiset, und nachdem ich zu Rivoli bey Hoff
angelangt, den Herzogen dieser Gesandtschafft berichtet.

Wenig Zeit hernach ist selbige über St. Bernhardsberg
durch das Augstthal zu luriri auch angelangt, und nachdem

der Frieden gemacht worden, haben wir uns wieder

auf die Heimreise begeben, allwo wir den 14. Lsptsiuoris
glücklich ankommen, ich zwar zimlich unpäßlich, so mir
etliche Monat angehangen. In denen beyden Reisen habe

ich auch keine Seiden gesponnen, sondern etwas Nachzug

leyden müßen. ^)

2) Ueber diese interessante Sendung, die hier so rasch
übergangen wird, bieten wir unseren Lesern einiges Nähere im
Anhang, aus den bezüglichen Akten des hiesigen Staatsarchivs.
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Salb nad) meiner Heimfunft bin ic© bon SJteinen

©näbigen Herren wieber in ben SriegS 3tatb gefegt

unb eine balbe ©tunb betnac© jumDbriften übet baS

Dberlänbifdje Stegiment geotbnet wotben.

3u biefer 3eit ©at bie Difficultät mit ben fat©olifc©en

Drten wegen ben ju unfer Steligion getrettenen Seuten Bon

Sttbt, ©c©wei|etgebiets, ityten Slnfang genommen, bie entlid)

ju einem offenen, bem Säten fonbetlid) fc©äblic©en Srieg

ausgefdjlagen: in wetdjet faltet SBintetSjeit ic© im Dbetlanb
baS Gommando ge©abt, mein Stegiment jufammengejogen
unb um SBaUiS fammt gtetyburg im 3aum ju ©alten, ein

Corpus formiert, alfo bafs id) neben meinem guten Sttjetl

bon 3Jtü©e audj biete Soften ge©abt, befonbetS ba idj ge*

jiemenb mit Sferben, Sebienten unb woblgebedter Safel
einen Dber=Commandanten botfteßen muffte. Set) biefer

©etegen©eit ©atte ic© unbeliebig ju erfa©ren, wie fd)we©r eS

ift, bome©me Serner militarifd) unterorbnen, ba jebet feine

petfö©nlidje Setbienfte mit ber 3a©t feiner Setwanbten

betedjnete. Sd) wufste mid) anfänglid) nidjt batauS ju jie©en;
abet juleijt fagte idj Sbnen ganj frer)müt©ig, bafs ©ie als

me©t interessiert aud) me©t gutes Stempel ju geben fdjulbig
feien: ic© ©orte auf ein polttifchei Setnet ju febn, unb

wutbe aufs neue ein getestet, mann©aftet ©c©web, unb

bie ©adje na©m einen beffern ©ang. SiefeS bot© meinen

lieben SJtittburgern o©ne ©djaben, benn obfdjon etwas ju
ftolj, mufs man S©nen boc© jum Sob reben, bafs in bei

Dbeten unb SJtittelflaffe biefelben gtöfstent©eilS ebet, teblid),

gütig, batetlänbtfdj unb tapfer finb; unb auc© bei benen

Unteren gibt eS redjt gute SJtenfdjen, wie borjügüc© in

unfetem Santon unb in ber ganjen ©djwei|.
1656. Sm grü©ling ©at ©otteS ©nab gegeben, bafs

ber grieben wieberum gefdjlofsen, mein unb aUe anbere
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Bald nach meiner Heimkunft bin ich von Meinen

Gnädigen Herren wieder in den Kriegs-Rath gesetzt

und eine halbe Stund hernach zum Obriften über das

Oberländische Regiment geordnet worden.

Zu dieser Zeit hat die DiMouIttit mit den katholischen

Orten wegen den zu unser Religion getrettenen Leüten von

Ardt, Schweitzergebiets, ihren Anfang genommen, die entlich

zu einem offenen, dem Büren sonderlich schädlichen Krieg
ausgeschlagen: in welcher kalter Winterszeit ich im Oberland
das Lomrnanào gehabt, mein Regiment zusammengezogen

und um Wallis sammt Freyburg im Zaum zu halten, ein

Corpus formiert, also daß ich neben meinem guten Theil
von Mühe auch viele Kosten gehabt, besonders da ich

geziemend mit Pferden, Bedienten und wohlgedeckter Tafel
einen Ober-^ommuMäntsQ vorstellen mußte. Bey diefer

Gelegenheit hatte ich unbeliebig zu erfahren, wie fchwehr es

ist, vornehme Berner militärisch unterordnen, da jeder feine

versöhnliche Verdienste mit der Zahl seiner Verwandten

berechnete. Ich wußte mich anfänglich nicht daraus zu ziehen;
aber zuletzt sagte ich Ihnen ganz sreymüthig, daß Sie als

mehr intsrsssisrt auch mehr gutes Exempel zu geben schuldig

seien: ich hörte auf ein politischer Berner zu sehn, und

wurde aufs neue ein gerechter, mannhafter Schwed, und

die Sache nahm einen bessern Gang. Dieses doch meinen

lieben Mitbürgern ohne Schaden, denn obschon etwas zu

stolz, muß man Ihnen doch zum Lob reden, daß in der

Oberen und Mittelklasse dieselben größtentheils edel, redlich,

gütig, vaterländisch und tapfer sind; und auch bei denen

Unteren gibt es recht gute Menschen, wie vorzüglich in

unserem Kanton und in der ganzen Schweitz.

1656. Im Frühling hat Gottes Gnad gegeben, daß

der Frieden wiederum geschloßen, mein und alle andere
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Stegimenter unb StiegS*Solf licentiert unb idj fammt
atten meinen Hauptleüten nad) Setn betuffen wotben.

Sluff Safobi biefeS Sa©tS bin id) ju einem 8 anb Sogt
nadj ©aanen erwä©lt wotben unb t)abt ben 20. Octobris
ben Possess biefeS SlmtS eingenommen.

1657. Sen 6. SJtat) SJtotgenS um fünf U©ten ift
meine liebe Sodjtet Sobanna an einem Sungengefdjwüt

fanft, feiig unb bei gutet Setnunft in ©ott entfdjlaffen,
ibteS SlltetS 12 Sa©te, 9 SJtonat unb 17 Sage. —

1658. Sm Februario begetjrte bie Surdjl. Herrfdjafft
Senebig noc©maten ein Stegiment bon fedjs Compagnien,
jebe ju 200 SJtann, bon beiben ©taaten Sern unb 3ütid),
unb weit Setn ben Dbriften geben follte, bat Herr ©amuel
Ser ber felbigeS ju erlangen, befjmegen unbermerjlt fid)

nadj 3üric© begeben, bafelbft bei Herrn Paolo Sarotti,
benetianifdjen Residenten, angemelbet: id) abet bin Bon

meinet Sanbbogteb, auf empfangenen Seridjt S©me auf bem

gufs gefolget unb bon befagtem Residenten borgejogen
worben unb jum Dbriften über biefeS venetianische
@d)Wei|er=Stegiment ernamfet: barauff bie SBetbungen an*

gegangen unb mit weit gtöfsetet Facilität boHbtad)t wotben,

mafjen idj ben 8ten Aprilis ju ©aanen bon SBeib unb

Sinb unb meinen SlmtSange©örigen Slbfc©ieb genommen unb

ben 14ten bito mit meinem Solf ju Setn auSmarfd)iert.

günf Sage bot meinet Slbteifs, ben lOten Aprilis
SlbenbS ©atte ic© einen fe©t unbeliebigen ©tteit mit Herrn
31. 3., wetdjer mit äufjetft grob in ©egenwart angefe©ener

3eügen begegnete, weilen ic© i©m nidjt ju einer Compagnie
in obgebadjtem Stegiment ©atte bebülflic© fein wollen. Sdj

mufste meiner ©tellung Stedjnung tragen, bie Cartels würben

gewedjfelt, bet Sampfplatj auf ben motnbtigen Sag im

Sern« SEafefjtnBud} 1875. 2
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Regimenter und Kriegs-Volk liosntisrt und ich sammt
allen meinen Hauptleüten nach Bern berusfen worden.

Auff Jakobi diefes Jahrs bin ich zu einem Land Vogt
nach Saanen erwählt worden und habe den 20. O«t«drls
den l?«88ss8 dieses Amts eingenommen.

1657. Den 6. May Morgens um fünf Uhren ist

meine liebe Dochter Johanna an einem Lungengeschwür

sanft, selig und bei guter Vernunft in Gott entschlaffen,

ihres Alters 12 Jahre, 9 Monat und 17 Tage. —

1658. Im l^sbi-uärio begehrte die Durchl. Herrschafft
Venedig nochmalen ein Regiment von sechs Lompn^nisn,
jede zu 200 Mann, von beiden Staaten Bern und Zürich,
und weil Bern den Obristen geben sollte, hat Herr Samuel
Lerber selbiges zu erlangen, deßwegen unverweylt sich

nach Zürich begeben, daselbst bei Herrn ?g,«Io trotti,
venetianifchen Kesictsntsn, angemeldet: ich aber bin von
meiner Landvogtey auf empfangenen Bericht Ihme auf dem

Fuß gefolget und von besagtem Kssiàsritsu vorgezogen
worden und zum Obristen über dieses vsnstinnisok?
Schweitzer-Regiment ernamset: darauff die Werbungen

angegangen und mit weit größerer l?s,oilität vollbracht worden,

maßen ich den 8ten Aprili» zu Saunen von Weib und

Kind und meinen Amtsangehörigen Abschied genommen und

den Ilten dito mit meinem Volk zu Bern ausmarschiert.

Fünf Tage vor meiner Abreiß, den 10ten ^.prilis
Abends hatte ich einen fehr unbeliebigen Streit mit Herrn
A. I., welcher mir äußerst grob in Gegenwart angesehener

Zeügen begegnete, weilen ich ihm nicht zu einer lügiupnAnis
in obgedachtem Regiment hatte behülflich fein wollen. Ich
mußte meiner Stellung Rechnung tragen, die Lurtsls wurden

gewechselt, der Kampfplatz auf den morndrigen Tag im

Bern« Taschenbuch t87ö, 2
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Sremgarten unten an ber Stappenflu© feftgefettt, unb auf
Sege©ren beS Herrn S- foule man fid) auf ben Sob fdjlagen.
SaS ©efedjt war abet futj: idj benutzte meine Uebetlegen*

bett an Stafft unb gedjt=Sunft unb bei) bet etften Riposte
tifs td) ibm ben Segen aus bei gauft, btac© entjwet) unb

watf i©m bie ©tüde bot bie güfse mit benen SBotten:

»Vous me devez la vie«, wetdjeS et banfbatlid) erfannte

unb eS freute midj, fo fdjabenlofs beenbiget ju baben.

SlH©iet ift ju bemetfen, bafs idj nidjt ge©alten wotben,
wie ©ietbot etwan anbetn gefdje©en, weldje betgleidjen

Stegimentet befommen unb bodj Sbre Sanbbogteben berjielten;

ja man bat bie ©ad) becgeftatt mit mir prefsiert, bafs id)

alfobalb resignieren müfsen, unb ift nod) bor meinet Slbteifs

Ht. Smanuel Hertmann, Gal. Comissarius welfdjet
Sanben, ju einem Sanbbogt etwe©lt worben, ©ierju bann

nicht wenig ge©otfen Hr- ©amuel Setbet obgemelt, bet

mit biefe Dbtiften=©teHe mißgönnen unb feinen ©(©Waget,

Hrn. ©amuel Sunbeli, beütfdjer ©edelfc©reiber, in biefer
succession gerne gefe©en ©alte, bem eS gleidjwo©! nidjt
gelungen.

Sen 18ten Juny finb wit ju Spalatro in Salmatien
auSgeftigen. SBie es uns bot 10 Sa©ten ber Snben er*

gangen, ©aben wir bifsma©len audj erfa©ren müfsen, ba

fobalb wir unfere DuartierS bejogen, baS ganje Stegiment

etftanfet unb beina©e niemanb leet auSgangen, als idj,
ber burd) bte ©nab ©otteS, bem id)S allein jufdjreibe,
feine ungefunbe ©tunb geljabt babe. 3u biefen betfdjibenen

giebetn gefeilte fie© noc© eine berftudjte benetifdje ©eüetje,

bie untet ben ©emeinen abfdjeülic© getafet, unb me©tete

lebenbig betfautt finb. SS fe©Ite uns an Sltjten unb aud)

an Pharmacie SJtitteln, biefelben ju curieren, obfd)on

Spalatro eine bolfteidje, gtofse Hanbelftatt ift. Sie im
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Bremgarten unten an der Rappenfluh festgefetzt, und auf
Begehren des Herrn I. sollte man fich auf den Tod schlagen.

Das Gefecht war aber kurz: ich benutzte meine Ueberlegenheit

an Krafft und Fecht-Kunst und bey der ersten Riposte
riß ich ihm den Degen aus der Faust, brach entzwey und

warf ihm die Stücke vor die Füße mit denen Worten:
«Vous ms clsvs« lä vis«, welches er dankbarlich erkannte

und es freute mich, so schadenloß beendiget zu haben.

Allhier ist zu bemerken, daß ich nicht gehalten worden,
wie hiervor etwcm andern geschehen, welche dergleichen

Regimenter bekommen und doch Ihre Landvogteyen behielten;

ja man hat die Sach dergestalt mit mir preßiert, daß ich

alsobald resignieren müßen, und ist noch vor meiner Abreiß

Hr. Emanuel Herrmann, LlÄ. Lomissnrius welscher

Landen, zu einem Landvogt erwehlt worden, hierzu dann

nicht wenig geholfen Hr. Samuel L e r b e r obgemelt, der

mir diese Obristen-Stelle mißgönnen und seinen Schwager,

Hrn. Samuel Bundeli, deütscher Seckelschreiber, in diefer
succession gerne gesehen hätte, dem es gleichwohl nicht

gelungen.

Den 18ten Zunv sind wir zu Spnlätro in Dalmatien
ausgestigen. Wie es uns vor 1t) Jahren der Enden

ergangen, haben wir dißmahlen auch erfahren müßen, da

sobald wir unsere Quartiers bezogen, das ganze Regiment
erkranket und beinahe niemand leer ausgangen, als ich,

der durch die Gnad Gottes, dem ichs allein zuschreibe,

keine ungesunde Stund gehabt habe. Zu diesen »erschienen

Fiebern gesellte sich noch eine verfluchte venerische Seüche,

die unter den Gemeinen abscheülich gerafet, und mehrere

lebendig verfault sind. Es fehlte uns an Ärzten und auch

an ^Karins.«« Mitteln, dieselben zu ourisrsn, obschon

spälutro eine volkreiche, große Handelstatt ist. Die im
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inneren ©in unb ©et jetftteüten Detachcmenter waten
nodj übtet batan als im Hauptquattiet, man fdjien uns

ganj Betgefjen ju baben, unb burdj bringenbe Stßt© ge*

trieben waren wir offt gejwungen mit ©ewalt ju erbalten,
waS man uns oon StedjtSWegen unb Capitulationsmäfjig
fdjulbig wat.

1659. Snblid) bie Uneinigfeiten ber Stegierung, bie

Slbänberung ber SrtegSumftänbe, bie Serminberung unfetet
SJtannfdjafft unb mein aßjufttengeS Sollicitieren unb Slägen

wegen fdjledjtem Sraftament unb faumfetiger Seja©lung
©aben fo biel gewirft, bafs ©ie mit© unb mein Stegiment

abgebanft ©aben: finb alfo eingefc©iffet, Samftag ben 22ten

Octobris bon Spolatro mit gutem SBinb abgefegelt, ben

31ften ju Senebig unb ben 23fien Decembris ju Setn
eingejogen.

UntetwegS als ju 3ütid) betname ic©, bafs auf Stb*

ftetben obgemetten ©amuel SerbetS, ber feit©er Senner

worben, SJteine ©näbige Herren mir baS Untet 21 r
gäuifdje Stegiment aufgetragen ©alten.

Sifer jwetyte Satmatifdje 3ug ift nit föfttic© ober

nu|lidj gewefen, benn WaS ©iebor bie Hauptmannfdjafft
eingetragen, ©at baS Stegiment berje©rt, jubem bafs id)

jwifc©en jwerjen ©tü©len niebergefeffen, inbem tt© meine

gute Sanbbogteb, berlaffen unb beS StegimentS beraubt Ware,

fo beut ober morgen biflic© jur Stadjridjt bienen fott: b,abe

audj me©rere anbere Serbriefslidjfeiten auSjufte©en geljabt,
unb' roeil id) bie Settiegetetyen eineS Pournisseur nic©t

begünfligen wollen, ift et mein geinb wotben, ©at mit ge*

fdjabet, unb es ©at biet 3Jtü©e gefoftet, i©n ju übetweifen,

bod) julejt ift et betjörig befttafft wotben.

— 19 -
inneren hin und her zerstreüten LstnoKsmsntsi' waren
noch übler daran als im Hauptquartier, man schien uns

ganz vergeßen zu haben, und durch dringende Noth
getrieben waren wir offt gezwungen mit Gewalt zu erhalten,
was man uns von Rechtswegen und lüupiwlMonsmäßig
schuldig war.

1659. Endlich die Uneinigkeiten der Regierung, die

Abänderung der Kriegsumständc, die Verminderung Unserer

Mannschafft und mein allzustrenges Lollioitisrsn und Klagen

wegen schlechtem Traktament und saumseliger Bezahlung

haben fo viel gewirkt, daß Sie mich und mein Regiment
abgedankt haben: sind also eingeschiffet, Samstag den 22ten

Ootobris von Kpolutro mit gutem Wind abgesegelt, den

Zlften zu Venedig und den 23sten Osgsmoris zu Bern
eingezogen.

Unterwegs als zu Zürich vernarne ich, daß auf
Absterben obgemelten Samuel Lerbers, der seither Venner

worden. Meine Gnädige Herren mir das Unter Är-
gäuische Regiment aufgetragen hatten.

Diser zweyte Dalmatifche Zug ist nit köstlich oder

nutzlich gewesen, denn was hievor die Hauptmannschafft
eingetragen, hat das Regiment verzehrt, zudem daß ich

zwischen zweyen Stühlen niedergesessen, indem ich meine

gute Landvogtey verlassen und des Regiments beraubt Ware,

so heüt oder morgen billich zur Nachricht dienen soll: habe

auch mehrere andere Verdrießlichkeiten auszustehen gehabt,
und' weil ich die Betriegereyen eines ?«urm88sui' nicht

begünstigen wollen, ist er mein Feind worden, hat mir
geschadet, und es hat viel Mühe gekostet, ihn zu überweisen,

doch zulezt ist er behörig bestrafft worden.
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1660. Sluf Dftetn Sienftag ben 24ften Aprilis bin
id) bon SJteinen ©näbigen Herten in Slerjnen Stat©
bet 25 befötbett Wotben.

Sonnetftag ben 5ten Jury b,abe idj bon SJteiftet Sob*
mer bem SJtüEer feine SJtülen im Unter ©ulgenbad) t©eils

an eine ©djulb genommen, ttyeilS beja©lt.
Sn biefem Sa©r unb Slnfang beS folgenben b,abe ic©

mie© fe©r unb bebna©e ju biet mit Sefen, ©«©reiben, Stadj*

forfdjen befdjäfftiget. Sdj ©atte im Slerjnen Stat©, wo »tel

SIug©eit, Seitntniffe unb reine ©efinnungen ©ertfdjten, id)

©atte balb bemerft, bafs meine SBiffenfdjaft ju gering, um
ba ©d)ritt ju ©alten: ic© etfudjte befdjeiben bie SBeif eften

unb Seften um SBegweifungen, unb bebna©e meine ganje
3eit würbe auf bem Stat©©aufs ober in ben Slrdjiben ju*
gebtadjt. StidjtS etleic©tett fo fe©t bie Sltbeit, als eine

gtünblidje Senntnif; bet S©atfadjen unb bet einfctjlagenben

©efe|e unb Steglemente: auc© madjte id) mit© wo©l befant
mit ber Registratur beS Stat©S unb anbern Manualen,
SBaS füt ben Unwiffenben eine tteff ju übetlegenbe Ab-
straction ift, ift füt ben SBo©lgeIa©tten offt fo flar unb

beütlidj als 9 X 7 ift 63; unb wenn berfelbe eS nidjt
gerabeju weifs, fo weifs et bodj, wo ju finben, unb in biefen

Manualen tan et. auffdjlagen wie in einem SBötterbuc©.

Sa bod) biefe attju gtofje Slnfttengung meiuet©efunb©eit
gefc©abet, fo wutbe ic© bon ben Stetjten auf SJtäfsigung

unb Sewegung angewiefen.

1661. Ser grüling war aufserotbentltc© fc©ön unb

meine ©efunb©eit noi© fc©wanfenb, ic© mac©te eine Suft*

Steife in bie Slerjnen Santone unb Bon bort inS SBaUiS,

wo ic© bie fdjon längft gewünfc©te ©etegen©eit ©atte, mie©

über alte gamilien*2lngelegen©eiten ju erfünben. Sm SBalliS
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1660. Auf Ostern Dienstag den 24sten ^Mis bin
ich von Meinen Gnädigen Herren in Kleynen Rath
der 25 befördert worden.

Donnerstag den 5ten Zulv habe ich von Meister Boomer

dem Müller seine Mülen im Unter Sulgenbach theils
an eine Schuld genommen, theils bezahlt.

In diesem Jahr und Anfang des folgenden habe ich

mich sehr und beynahe zu viel mit Lesen, Schreiben,
Nachforschen beschäfftiget. Ich hatte im Kleynen Rath, wo viel

Klugheit, Kenntnisse und reine Gesinnungen herrschten, ich

hatte bald bemerkt, daß meine Wissenschaft zu gering, um
da Schritt zu halten: ich ersuchte bescheiden die Weisesten

und Besten um Wegweisungen, und beynahe meine ganze

Zeit wurde aus dem Rathhauß oder in den Archiven

zugebracht. Nichts erleichtert so sehr die Arbeit, als eine

gründliche Kenntniß der Thatsachen und der einschlagenden

Gesetze und Réglemente: auch machte ich mich wohl bekant

mit der KsAistrnwr des Raths und andern Nànunlsn,
Was für den Unwissenden eine tieff zu überlegende ^.b-
8trä«ti«Q ist, ist für den Wohlgelahrten offt fo klar und

deütlich als 9 X ist 63; und wenn derselbe es nicht

geradezu weiß, so weiß er doch, wo zu finden, und in diesen

Nnrmälsn kan er ausschlagen wie in einem Wörterbuch.
Da doch diese allzu große Anstrengung meinerGesundheit

geschadet, so wurde ich von den Aerzten auf Mäßigung
und Bewegung angewiesen.

1661. Der Früling war außerordentlich schön und

meine Gesundheit noch schwankend, ich machte eine Lust-

Reise in die Kleynen Kantone und von dort ins Wallis,
wo ich die fchon längst gewünschte Gelegenheit hatte, mich

über alte Familien-Angelegenheiten zu erkunden. Im Wallis
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würbe ic© auf eine äufjerft berbinblidje Strt bon ©t.
Excellenz Sunfet So©anneS In Albon (Grand Baillif) em*

pfangen. SBit fptactjen oiel unb offt bon unfetem gemein*

famen gamilien Utfptung unb ©ie wufsten bennalje auf
alte meine gtagen grünblidj ju antworten, unb bie Sr*
täuterungen waten meiftenfheilS mit gtunbbeften Seweifs*

t©ümetn begleitet. Sen Sag meiner Stbreife würbe ic© mit
einem unerwarteten freünbfd)aftlie©en Segleit überrafdjt;
wir fafsen me©r als jwanjig ju Sferbt, unb nod) auf ber

©ant SJtorgen Stüd wutbe bet SlbfdjeibS Sec©et bteb,ma©l

auSgeleett.

Sen 24ften July l)abe ic© meine etfte ©efanbtfdjafft
übet baS ©ebitg obet baS Syndicat bet Sier jenfeitS*

birgigen Sogtetyen angetretten unb bin anfang Septembris

ju Sern wieber angelangt.
Sen 4ten Docembris bin id) auf Slbleiben Herru

granj SubwigS bon ©raffenrieb, beb, Seben

Herrn ju ©er|enfee, bem Dbertänbifdjen Stegiment
als Dbrtfter wieberum borgefeijt worben. Sie Urfad) biefer
Slnberung Ware, bafs id) ber enben anno 1656 meine

Sienften mit 3uftieben©eit SJteinet ©näbigen Herren ge*

teiftet, im Dhertanb wo©l befannt, unb meine gute greunbe
bort ©atte, inbem bie Sanbfdjafft burc© i©te Stften Sot*
gefetjten bei SJteinen ©näbigen Hetten ange©alten, bafs ic©

S©nen jutüdgegeben wetbe.

Sen 21ften July ©atte ic© meine Soetytet SJtablena
an Herrn ©amuel grifdjing, beS SennerS ©o©n, etyelic©

berlobt.

1662. gretytagS ben 24ften Januarii ©oben fie at*

©ier ju Sern nac© alter ©ewo©n©eit S©ren Sitc©gang
öffentlid) berridjtet: biefe S©e ©at mie© gefreut: er ift ein
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wurde ich auf eine äußerst verbindliche Art von Sr. Lx-
«sllsn« Junker Johannes Iii ^ldon (Ltruncl Lnillil)
empfangen. Wir sprachen viel und offt von unserem gemeinsamen

Familien Ursprung und Sie wußten beynahe auf
alle meine Fragen gründlich zu antworten, und die

Erläuterungen waren meistentheils mit grundveften Beweiß-
thümern begleitet. Den Tag meiner Abreise wurde ich mit
einem unerwarteten freundschaftlichen Begleit überrafcht;
wir saßen mehr als zwanzig zu Pferdt, und noch auf der

Sunt Moritzen Brück wurde der Adscheids Becher dreymahl

ausgeleert.
Den 24ften «lulv habe ich meine erste Gesandtschafft

über das Gebirg oder das Lvnciiont der Vier jenseits-

birgigen Vogteyen angetretten nnd bin ansang Lsptsmbris
zu Bern wieder angelangt.

Den 4ten Ososmdris bin ich auf Ableiben Herrn
Franz Ludwigs von Graffenried, bey Leben

Herrn zu Gertzens«, dem Oberländischen Regiment
als Obrister wiederum vorgesetzt worden. Die Ursach dieser

Änderung Ware, daß ich dcr enden unno 1656 meine

Diensten mit Zufriedenheit Meiner Gnädigen Herren
geleistet, im Oberland wohl bekannt, und meine gute Freünde
dort hatte, indem die Landschafft durch ihre Ersten

Vorgesetzten bei Meinen Gnädigen Herren angehalten, daß ich

Ihnen zurückgegeben werde.

Den 21sten ^ulv hatte ich meine Dochter Madlena
an Herrn Samuel Frisching, des Venners Sohn, ehelich

verlobt.

1662. Freytags den 24sten ^nnni-ii haben sie

allster zu Bern nach alter Gewohnheit Ihren Kirchgang
öffentlich verrichtet: diese Ehe hat mich gefreüt: er ist ein
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SJtann Bon reblictjen ©efinnungen unb gefunbem Serftanbe,
liebt bie Slrbeit.

Sen 24ften July t)abt id) meine jwetyte ©efanbtfdjafft
übtt ba§ ©ebitg angettetten unb Hertn Saoib ©etwet
ba©in begleitet, weld)en id) auf bet Session gefamtet

Hetten ©efanbten prsesentiert ©abe.

Untetbeffen bin idj Bon SJteinen ©näbigen Herten ju
einem 3eug© errn oerorbnet worben, beffen id) ju SauwiS

beridjtet wutbe.

SlnfangS Septembris bin idj ju Setn nadj jiemlic©

unbeliebigen Serridjtungen glüdlid) wieber angelangt. Sluf
biefen betjben ©efanbtfdjafften ©abe id) auc© Stadjjug ge*
litten unb mit ©dtjaben ein perfö©ntie©eS ©efdtjäfft x>tx=

nadjläffiget.
Sen 3ten Novembris watb wegen beS Sägetfelbifc©en

Sirdjenbau'S, Weidjen bie Sat©olifdjen Drte bet©inbetn

wollten, eine allgemeine Sagfatutng nad) Saben auSge*

f(©rieben: 3Bo©in ju ge©en id) mit Hettn Sennet gti*
fdjing Betotbnet wotben, ba wit ben 31ften Octobris
bon Setn Betteifet, auf beftimten Sag ju Saben angelangt,
unb nad) oertidjtetet ©adje ben 18ten Novemb. ju Sern
wieber eingeritten.

Sen 21ften dito SlbenbS um ©alb 8 U©ren, als meine

liebe S©e grau nad) Hauf3 unb bie ©legen ©inaufgienge,

ift ©ie Bon einem ©(©lag glufs getroffen unb auf bei
linfen ©eilen ganj la©m wotben, gleidjwol ©at ©te bie

Stebe betyalten unb ift bei gutem Setftanb geblieben. Hett
Benoist ber Slttjt ©at fein befteS bei biefem fdjmeren

Suflanb get©an unb ©at bet Siebe ©ott feine angewenbeten
SJtittel alfo gefegnet, bat) ©te nad) einidjen SJtonaten wibet
aufftetyen, an einem ©teflein ge©en unb bie Stuffidjt bet

Haujstyaltung roiebet übetnc©mcn fönnen.
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Mann von redlichen Gesinnungen und gesundem Verstände,
liebt die Arbeit.

Den 24sten -Inlv habe ich meine zweyte Gesandtschaft
über das Gebirg angetretten und Herrn David Gerwer
dahin begleitet, welchen ich aus der LsWioii gesamter

Herren Gesandten pi'ssLsritisrt habe.

Unterdessen bin ich von Meinen Gnädigen Herren zu
einem Zeugherrn verordnet worden, dessen ich zu Lauwis
berichtet wurde.

Anfangs Ssptsrubi-is bin ich zu Bern nach ziemlich

unbeliebigen Verrichtungen glücklich wieder angelangt. Auf
diesen beyden Gesandtschafften habe ich auch Nachzug
gelitten und mit Schaden ein versöhnliches Geschafft

vernachlässiget.

Den Sten Mvslubris ward wegen des Tägerfeldischen

Kirchenbau's, welchen die Catholischen Orte verhindern
wollten, eine allgemeine Tagsatzung nach Baden
ausgeschrieben: Wohin zu gehen ich mit Herrn Venner
Frisching verordnet worden, da wir den 31sten Oowbris
von Bern verreiset, auf beftimten Tag zu Baden angelangt,
und nach verrichteter Sache den löten Mvomb. zu Bern
wieder eingeritten.

Den 21sten clit« Abends um halb 8 Uhren, als meine

liebe Ehe Frau nach Hauß und die Stegen hinaufgienge,
ist Sie von einem Schlag Fluß getroffen und aus der

linken Seiten ganz lahm worden, gleichwol hat Sie die

Rede behalten und ist bei gutem Verstand geblieben. Herr
ösnoist der Artzt hat sein bestes bei diesem schweren

Zustand gethan und hat der Liebe Gott seine angewendeten

Mittel also gesegnet, daß Sie nach einichen Monaten wider

aufstehen, an einem Steklein gehen und die Aufsicht der

Hinchholtung wieder übernehmen können.



— 23 —

1663. Sn biefem Sa©t ftnb Unfete SteligionS @e=

noffen, bie atmen SBalbenfet in ben Siemonteftfdjen S©ä=

lern, abermal bon S©ren geinben ©art gebrengt unb ber*

folget wotben, weldjet SJtafsen ©ie fidj ju fdjütjen ju ben

SBaffen griffen unb 5tot©we©t t©un müfsen: fo bafs bie

Evangelischen Soblidjen Santone Slnlafs genommen, eine

nochmalige ©efanbtfd)afft nadjet Turin an ben Hetjogen
bon ©abot) ju fd)iden, ba bann Hect Han§ Safpat
Hirjel, ©tatt*©d)reiber ju 3ütid), unb meine SBenigfeit

baju berorbnet worben.

Sen 12ten Octobris ift ermelter Herr Jg>irgel mit einem

Secretario, feinem ©o©n unb breben Sienetn alftjier an*
gelangt.

Sienftag ben 13ten finb SBit, Unfere ©efanbtfdjafft

anjuttetten, in ©otteS Stamen fottgetitten: idj ©atte bei

mit meinen Sodjtet SJtann, Hettn gtifc©ing, einen ©tatt*
Steütet, einen Sammerbiener, einen Saquaien, fammt einem

©äumer mit bem Bagage.
Sen 25ften dito finb SBir in Turin wo©l anfommen

unb nadj bielem befdjwerlidjen Negotieren, berbrüfjigen
Confereutzen unb Sessionen mit benen gürftlidjen Mi-
nistris ©aben wir enblid)

1664 ben grieben erlangt, alfo bafs nod) fei*
bigen ©amftag ben 13ten Februarii morgens um 7 U©ren

bon Turin weggeteifet, unfeten SBeg übet Novara unb
SJtabtanb unb fofott übet ben ©ot©atb genommen, ben

23ften ju 3ürid) eingeritten unb ben 27ften bin id) ju
Sern wobl angelangt, unb mit bem inneren troftlidjen ©e*

fü©I, burd) mein Setragen etwas an ©otteS ©nab unb

©egen berbient ju ©aben.3)

*) Slucty übet biefe 5»eite, eigentlictye btitte Beübung, ouf
beten ßrfolge ©obt. äBeijj mit jo työtyet Seftiebigung jurüetbliclt,
finben feine greunbe ettoaS SüßeiiereS im Wntyong Six. 2.
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1663. In diesem Jahr sind Unsere Religions
Genossen, die armen Waldenser in den Piemontesischen Thälern,

abermal von Ihren Feinden hart gedrengt und

verfolget worden, welcher Maßen Sie sich zu schützen zu den

Waffen griffen und Nothmehr thun müßen: so daß die

RvnnAslisoQsn Loblichen Kantone Anlaß genommen, eine

nochmalige Gesandtschafft nacher ^urin an den Hertzogen

von Savoy zu schicken, da dann Herr Hans Caspar
Hirzel, Statt-Schreiber zu Zürich, und meine Wenigkeit

dazu verordnet worden.

Den 12ten Ootobris ist ermelter Herr Hirzel mit einem

8s«rst.nrio, seinem Sohn und dreyen Dienern allhier
angelangt.

Dienstag den 13ten sind Wir, Unsere Gesandtschafft

anzutretten, in Gottes Namen fortgeritten: ich hatte bei

mir meinen Dochter Mann, Herrn Frisching, einen Statt-
Reüter, einen Kammerdiener, einen Laquaien, sammt einem

Säumer mit dem LuAugs.
Den 25sten aito sind Wir in Inrin wohl ankommen

und nach vielem beschwerlichen ^lsAotisrsri, verdrüßigen
LonksrsutMn und KsWionM mit denen Fürstlichen W-
nistr-K haben wir endlich

1664 den Frieden erlangt, also daß noch

selbigen Samstag den 13ten I'sbrunrii morgens um 7 Uhren

von ?urin weggereiset, unseren Weg über ^lovura und

Mayland und sofort über den Gothard genommen, den

23sten zu Zürich eingeritten und den 27stcn bin ich zu
Bern wohl angelangt, und mit dem inneren trostlichen
Gefühl, durch mein Betragen etwas an Gottes Gnad und

Segen verdient zu haben.

Auch über diese zweite, eigentliche dritte Sendung, auf
deren Erfolge Gabr. Weih mit so hoher Befriedigung zurückblickt,
finden seine Freunde etwas Weiicres im Anhang Nr. 2.
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UntetroegS, als ju SBtjnigen, bradjte mein ©ärtner uns

bie 3eitung, bafs meine Sodjter, Herrn grifdjingS grau,
am Sag jubor, als ben 26ften, eines jungen ©o©nS glüd*
lid) niebergefommen Ware, wetdjeS wit als bon ©ott ge*

fdjenft etfenntlid) anna©men.

SienftagS, ben lften Martis bin ic© nad) Saben auf
bie batmalen aEgemeine Sagfaijung ju reifen befebldjnet

worben, bafelbften bor ben Evangelischen Drten mit unb

neben Herrn H^el unferer Turinischen ©efanbtfdjafft
©alber Relation ju t©un, weldjeS audj ©amftagS ben 6ten

gef(©e©en, unb bin ic© ben 9ten ju Setn wiebetum wo©l
anfommen.

SluS Slnlafs biefer Turinischen ©efanbtfdjafft ©aben

mir bie Evangelischen ©tätt ©ed)S Hunbert 5piftoIen
beja©lt: unb bin ic© bon bem Herzogen bon ©aboty mit
einet gülbenen Setten, Hunbett unb Siet Siftoten
f(©roe©t, befe©enft wotben. D©ne Sejug auf biefe gtety*

gebigfeit ift eS aljeit füt mid) angene©met gewefen, mit
©tofsen Hetten felbft ju negotieren als mit ibten Mi-
nistris: baS SBott ge©t befset jur ©adj, unb biete ftnb
audj nidjt fo SBa©r©eitSfdjeüdj: biefe ©o©e ©egenwart ©at

mit© aljeit me©r ebel befeelt, als fned)tifc© furdjtfam ge*

mad)t: bod) alles mit SJtaafs, unb id) mufs bifsottS eine

fleine, nid)t ganj norficfjtige Anecdote nad)©olen, bie idj
auc© nidjt tat©fam geglaubt, in meine Haupt Relation
einjutüden. SBie fdjon gefagt unb aus gleidjem Stntafs

mufste ic© BotauSteiten um bie ©efanbtfdjafft anjufünbigen:
bet Hoff Wat ju Rivoli, unb fobalb angelangt, liefs idj
midj bei bem Herl°9 °*§ ein St)I*Sott anmelben, wotauf
id) otyne Formalität botgelaffen wutbe: bet Herjog fennte

mie© aber gleid) wieber, grüfste mid) freünbtidjft unb btufte

gleid) an mie© etwetdje unetwattete gtagen. Sc© glaubte,
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Unterwegs, als zu Wynigen, brachte mein Gärtner uns

die Zeitung, daß meine Dochter, Herrn Frischings Frau,
am Tag zuvor, als den 26sten, eines jungen Sohns glücklich

niedergekommen Ware, welches wir als von Gott
geschenkt erkenntlich annahmen.

Dienstags, den Isten Nui-tis bin ich nach Baden auf
die darmalen allgemeine Tagsatzung zu reisen befehlchnet

worden, daselbsten vor den LvunAsIisonsn Orten mit und

neben Herrn Hirtzel unserer ^urinisolion Gesandtschafft

halber Rslätiori zu thun, welches auch Samstags den Sten

geschehen, und bin ich den 9ten zu Bern wiederum wohl
ankommen.

Aus Anlaß dieser lurmissksn Gesandtschafft haben

mir die LväQAslisonsQ Stätt Sechs Hundert Pistolen
bezahlt: und bin ich von dem Hertzogen von Savoy mit
einer güldenen Ketten, Hundert und Vier Pistolen
schwehr, beschenkt worden. Ohne Bezug auf diese

Freygebigkeit ist es alzeit für mich angenehmer gewesen, mit
Großen Herren selbst zu nsgotisrsn als mit ihren Ai-
iiistris: das Wort geht beßer zur Such, und viele sind

auch nicht so Wahrheitsscheüch: diese hohe Gegenwart hat

mich alzeit mehr edel beseelt, als knechtisch furchtsam

gemacht: doch alles mit Maaß, und ich muß ditzorts eine

kleine, nicht ganz vorsichtige ^nsoctot« nachholen, die ich

auch nicht rathsam geglaubt, in meine Haupt Relation
einzurücken. Wie fchon gesagt und aus gleichem Anlaß
mußte ich Vorausreiten um die Gesandtschafft anzukündigen:
der Hoff war zu Rivoli, und sobald angelangt, ließ ich

mich bei dem Hertzog als ein Eyl-Bott anmelden, woraus
ich ohne ?oruiä1i<M vorgelassen wurde: der Herzog kennte

mich aber gleich wieder, grüßte mich sreündlichst und drukte

gleich an mich etwelche unerwartete Fragen. Ich glaubte.
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es fetje eine ©elegen©eit, ganj frebmüftjig ju antworten,
unb es gefd)a©e mit einer Srafft, bafs bie Höpnge et*

jdjtafen unb fid) etwas jutüdjogen: ber Herjog ladjte aber

nur barüber unb fagte mir: „Su madjft mit rau©en

„SBorten fanffte, gut©erjige Semerfungen, idj liebe bie

„SBa©r©eit; fage in meinem Stamen beiner Stegierung,

„Wenn ©ie mir noc© ©efanbtfdjafften fdjiden, fo fotten ©ie

„bidj barju wä©len." Slber idj fage nod) einmal, aüeS mit
SJtaaf) unb nadj Seüt© unb Umflänben, benn WaS ©ier

wo©! gelungen, ©alte leidjt anberSwo übel ausfallen
fönnen.

1664. Ss langten abt xmat)l traurige 3eitungen ein,
in waS fdjtedjtem 3uftanb Unfere Evangelische ©laubenS*

©enoffen ä la Terre de Gex wüten, unb bafs befotglidj
ein S©nen fe©t fc©äblic©et Arrest am Söniglidjen H°ff
etfolgen mödjte. Semme botjufommen, ©aben bie

Evangelischen Dtt eine ©efanbtfdjafft an ben Sönig ju fdjiden
fie© entf(©loffen, wotju ic© neben Herrn $Qxttxtl ernamfet
worben unb beffen bon SJteinen ©näbigen Herren ben

2ten Aprilis mid) fertig ju ©alten Sefe©I empfangen. Stuf

eingelangte auswärtige erfteütidje Stadjrtdjten ift aber biefe

©efanbtfdjafft nadjgeblieben.

1665. Sm Februario ©at bie Herrfdjafft Senebig
abermalen einen Stufbrudj ober ein Stegiment bon 2000
SJtann bon bebben Sohl, ©tätten 3üric© unb Sern be*

ge©rt; befsroegen Herr Dbtift SJtorlot unb ie© ba©in ju
teifen beotbett worben, unb mit bem Hettn Residenten

Giavarina betfc©iebene Conferenzen ge©abt. Slbet in
Stinnetung bet fdjledjten Satisfaction, fowo©t gegen bie

Dbrigleiten, als aud) fütnetnmlidj gegen bie Officiers in

oorigen bebben 3ügen ift aus biefer SBerbung nidjtS worben;
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es seye eine Gelegenheit, ganz freymüthig zu antworten,
und es geschahe mit einer Krafft, daß die Hösslinge

erschraken und sich etwas zurückzogen: der Herzog lachte aber

nur darüber und sagte mir: „Du machst mit rauhen
„Worten sanffte, gutherzige Bemerkungen, ich liebe die

„Wahrheit; sage in meinem Namen deiner Regierung,

„wenn Sie mir noch Gesandtschafften schicken, so sollen Sie
„dich darzu wählen." Aber ich sage noch einmal, alles mit
Maaß und nach Leüth und Umständen, denn was hier
wohl gelungen, hätte leicht anderswo übel ausfallen
können.

1664. Es langten abermahl traurige Zeitungen ein,
in was schlechtem Zustand Unsere LvnnFslisonö Glaubens-
Genossen à In ^srrs äs tzlsx wären, und daß besorglich
ein Ihnen sehr schädlicher Arrest am Königlichen Hoff
erfolgen möchte. Demme vorzukommen, haben die lZvnn-
gstisonsn Ort eine Gesandtschafft an den König zu schicken

sich entschlossen, worzu ich neben Herrn Hirtzel ernamset

worden und dessen »on Meinen Gnädigen Herren den

2ten ^pi-itis mich fertig zu halten Befehl empfangen. Auf
eingelangte auswärtige erfreuliche Nachrichten ist aber diese

Gesandtschafft nachgeblieben.

1665. Im t?sdruni'ic) hat die Herrschafft Venedig
übermalen einen Aufbruch oder ein Regiment von 2000
Mann von beyden Löbl. Stätten Zürich und Bern
begehrt; deßwegen Herr Obrist Morlot und ich dahin zu

reisen beordert worden, und mit dem Herrn Kssiàsutsu
Kiävuriiiä verschiedene Lonksi'snüsn gehabt. Aber in
Erinnerung der schlechten Sulisfnotiori, sowohl gegen die

Obrigkeiten, als auch fürnemmlich gegen die OtZioisi's in

vorigen beyden Zügen ift aus dieser Werbung nichts worden;
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wotju id) baS meinige bebgettagen, obfdjon bet Hetr Re'-

sident mir biefeS Stegiment im gebeimen mit einem fdjönen

©e©alt angetragen: eS tonnte mir aber nidjt me©t an*
fte©en.

SonnetftagS ben 27ften Aprilis um 2 U©ten nadj*

mittag ©at meine liebe Haufi=gtau ©ufanna ©türler
biefe SBelt gefegnet, unb baS 3eitlid)e mit bem Swigen
berwanbtet, Sb«S StlterS 42 Sa©r, nadjbem wir 22 Sa©r,

4 SJtonate unb 10 Sag bebfammen in ber S©e unb guter

gteunbfdjaft gelebt, ©otget ju eüetn SBeibetn, ©ie wetben

ju Süd) fotgen: bod) lebber aud) mit SluSna©m.

SJtontagS ben loten July ©abe ic© mie© mit ber Sbel*

gehobenen grauen So©anna ©teiger, Herrn S°"
©anneS ©teigerS, gtebjjetren ju SM, e©elid)e

Sodjter, unb Herrn So©ann ©eorg ©teigerS feiig,
beb Seben grety©ettn ju Mont, nad) Sobt ©intetlaffene
SBittib anbetWättig e©elidj Betlobt: ba SBit bann auf
Sonnetftag, ben 21ften Septemb., ju Mont o©ne eintdjeS

©eptäng unfetn Sitdjgang ge©alten.

©elbiget 3eit fam Leopldus L, 3tömif«©et Satyfet, bie

Dber=Dftctra<©ifd)en Sanbe, weldje S©nen butd) tobt-
lictjen Slbgang StJ5=Herjog Sigmund gtan|en erblid) ju*
gefallen waren, in Possess ju nemmen, nad) Snfprud ins
Sbrol, unb weil man betmerjnete, er würbe fid) eine 3ett
lang ber enben auf©alten, ©aben bie Sohl. Dtt fid) ent*

fc©loffen, eine solennische ©efanbtfdjafft, Styte Satyfetlidje

Majestät ju complimentieren, ba©in ju fdjiden. Unfere

©näbigen Herren namfeten ©ierju Herrn ©ig is munb
bon Srlad), Sbren gelb©ertn, unb mid), beffen td) butd)
ein DbetfeitlicheS ©<©teiben sub dato 9ten Octobris

ju Mont Betftänbiget wotben. Sdj teifete batauf eiligft
nad) ©enff, etlidje ju biefet Steife not©wenbige ©adjen
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worzu ich das meinige beygetragen, obschon der Herr Ks-
8iclsnt mir dieses Regiment im geheimen mit einem schönen

Gehalt angetragen: es konnte mir aber nicht mehr
anstehen.

Donnerstags den 27sten Aprili» um 2 Uhren
nachmittag hat meine liebe Hauß-Frau Susanna Stürler
diese Welt gesegnet, und das Zeitliche mit dem Ewigen
verwandlet, Ihres Alters 42 Jahr, nachdem wir 22 Jahr,
4 Monate und 10 Tag beysammen in der Ehe und guter
Freundschaft gelebt. Sorget zu eüern Weibern, Sie werden

zu Eüch sorgen: doch leyder auch mit Ausnahm.

Montags den lOten ZuIv habe ich mich mit der Edel-

gebohrnen Frauen Johanna Steiger, Herrn
Johannes Steigers, Freyherren zu Roll, eheliche

Dochter, und Herrn Johann Georg Steigers selig,

bey Leben Freyherrn zu Vont, nach Todt hinterlassene

Wittib, anderwärtig ehelich verlobt: da Wir dann auf
Donnerstag, den 21ften Lsptsinb., zu Uont ohne einiches

Gepräng unsern Kirchgang gehalten.

Selbiger Zeit kam I^sovlclus I., Römischer Kayser, die

Ober-Österreichischen Lande, welche Ihnen durch tödt-
lichen Abgang Ertz-Herzog Ligmunà Frantzen erblich

zugesallen waren, in?088S88 zu nemmen, nach Jnspruck ins

Tyrol, und weil man vermeynete, er würde sich eine Zeit
lang der enden aufhalten, haben die Lobl. Ort fich

entschlossen, eine 8o1snni8«Ks Gesandtschafft, Ihre Kayserliche

U^,jc«lüt zu «oinpliinsntisrsn, dahin zu schicken. Unsere

Gnädigen Herren namseten hierzu Herrn Sigismund
von Erlach, Ihren Feldherrn, und mich, Kessenich durch

ein Oberkeitliches Schreiben sud ciato 9ten OotobrK

zu Nont verständiget worden. Ich reisete darauf eiligst

nach Genfs, etliche zu dieser Reise nothwendige Sachen
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anjufauffen, unb barauf nadjer Setn, biefe ©efanbtfdjafft
mit gteüben, fonbetlidj wegen meines Herrn SJtit=®efanbten

anjutretten; eS ift aber H°djft ermelter Sabfer wiber Ser*
©offen unb e©e man bermeint, wiebetum abgeteifst, ba©eto

biefe ©efanbtfdjafft mit meinem gtofsen Sebauten nad)*

geblieben.

gtebtagS, ben 24ften Novembris ift bie gtau gteb*
©ettin bon Mont, meine ©eliebte, mit betyben S©ten lieben

Södjteten nad) Setn fommen unb baS etfte mal in meiner

fdjledjten Herberg eingefe©rt.

Sn biefem unb Borigen Sa©ren \)abt ic© aus Dbrig*
feitlidjem Sefe©l biete unterfdjieblidje Steifen nad) Slrburg

tbun müfsen, ber geftung ©alben, bie 1659 i©ten Slnfang

genommen, wetdjeS mir biel SJtübe unb audj Serbriefsttc©*

feiten betutfac©et, bann annebft, waS am ©tunb nidjt
fd)We©t ju fe©en ift, bemetft fe©t leidjt ein Sennet, bafs

bie Sage nut ©alb ba wat, unb bie ge©Iet bet Statur

follen mit nidjt angetedjnet wetben.

1666. Sluf fo bielfältige Commissionen unb mü©*

fame Steifen ©offte id) betmalen bei meinem Betminbetten

Sermögen auf etwas nujjlictjeS Bon bem Sären ju erlangen,
unb weil biefeS Sa©r baS Sau©erren=3lmt lebig wäre, liefse

idj midj ba©in merfen: es ©at mir aber fe©tgef(©lagen,

majsen Herr ©amuel gifdjer, gewefener ©edelfdjreiber
unb Sogt ju graubtunnen, ba§ gelb beffer beritten, als
ic©, inbem er mit oorgejogen worben, obfdjon jünger in
Slrbeit unb Sllter. S<© würbe betbrüfsig unb glaubte, eS

fetje mit nidjtS als 3Jtü©e unb Sltbeit befdjetet.
SJtontag ben 8ten Octobris um 6 U©ren Sormittag

im 3eid)en beS 3webJingS geba©r mir meine liebe Hausfrau
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anzukauffen, und darauf nacher Bern, diese Gefandtschafft

mit Freuden, sonderlich wegen meines Herrn Mit-Gesandten

anzuketten; es ist aber Höchst ermelter Kayser wider
Verhoffen und ehe man vermeint, wiederum abgereißt, dahero

diese Gesandtschafft mit meinem großen Bedauren

nachgeblieben.

Freytags, den 24sten Mvsmbi-is ist die Frau
Freyherrin von Noni, meine Geliebte, mit beyden Ihren lieben

Döchteren nach Bern kommen und das erste mal in meiner

schlechten Herberg eingekehrt.

In diesem und vorigen Jahren habe ich aus
Obrigkeitlichem Befehl viele unterschiedliche Reisen nach Arburg
thun müßen, der Festung halben, die 1659 ihren Anfang

genommen, welches mir viel Mühe und auch Verdrießlichkeiten

verursachet, dann annebst, was am Grund nicht

schwehr zu fehen ist, bemerkt sehr leicht ein Kenner, daß
die Lage nur halb da war, und die Fehler der Natur
sollen mir nicht angerechnet werden.

1666. Auf so vielfältige tHommissionsn und mühsame

Reisen hoffte ich dermalen bei meinem verminderten

Vermögen auf etwas nutzliches von dem Bären zu erlangen,
und weil dieses Jahr das Bauherren-Amt ledig ware, ließe

ich mich dahin merken: es hat mir aber fehlgeschlagen,

maßen Herr Samuel Fischer, gewesener Seckelschreiber

und Vogt zu Jraubrunnen, das Feld Keffer beritten, als
ich, indem er mir vorgezogen worden, obschon jünger in
Arbeit und Alter. Ich wurde verdrüßig und glaubte, es

seye mir nichts als Mühe und Arbeit bescheret.

Montag den 8ten O«t«di-is um 6 Uhren Vormittag
im Zeichen des Zweylings gebahr mir meine liebe Haußftau
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einen jungen ©o©n, wetdjer ©onntagS ©emadj, als ben

14ten, jur Heiligen Sauff getragen unb ©igiSmunb
genennt worben: ©ejeügen waren Herr ©igiSmunb bon

Srladj, ©eneral unb Senner, Herr Dbrifter Sllbredjt
bon SBattenwbl unb Sungfrau Stofina SJtanuel.

SluSge©enben ©omtnerS biefeS Sa©rS ift eine Diffi-
cultät jwifdjen bem Herjog bon ©abotj unb ber ©tatt
©enff auSgebrodjen. Herr Baron de Greisis fam als

Ambassador in bie Stybgenoffenfdjafft unb im Surdj*
Steifen ju Sern gab er ein fe©r fdjroffeS Memorial wibet

©enff ein. Herr Satl bon Sonfletten unb id) waten

georbnet mit i©m ©ierüber ju conferieren: et gab abet

bet ©ac© eine fo etnfftjaffte weitauSfe©enbe SBenbung, bafs

SBir uns nidjt einlaffen wollten, befjwegen er bor Stat©

ange©ört worben.

Sei ange©enbem Decembri ift biefeS ©efdjäffts ©alben

ju Strau eine Evangelische Sagfatjung ge©alten roorben,

unb roeil borermelter Herr Ambassador (ber ju Sujern
residierte) bege©rt, fid) mit mit unb Hettn ©tabt=@d)teibet

Hit|el befwegen ju befpredjen, als bin idj fürberlid) mid)

nad) befagtem Strau ju begeben befeldjnet worben: ba*

felbften baben wir Bon ben übrigen Herten ©efanbten bie

Instruction et©alten, ben Uten nad) Sujem geritten unb

nadj ge©altener Unterreb ben 14ten ju Strau wieber an*

gelangt, wofelbft wir Bor Sbrengebadjten Herren ©efanbten

unfere Relation abgelegt, ben löten wieberum Berreifet

unb bin mit Herrn Senner grifdjing unb Herrn Senner

Bon Srladj ben 17ten ju Sern wieber anfommen. Steüe

SluSficfjten unb Sege©ren, aud) berjbfeitiger SJtängel an

er©altener Competenz befd)ränften unfere bifsörtigen Ser*

©anbtungen.
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einen jungen Sohn, welcher Sonntags hernach, als den

14ten, zur Heiligen Tauff getragen und Sigismund
genennt worden: Gezeügen waren Herr Sigismund von
Erlach, General und Venner, Herr Obrister Albrecht
von Wattenwyl und Jungfrau Rosina Manuel.

Ausgehenden Sommers dieses Jahrs ist eine villi-
ouWt zwischen dem Herzog von Savoy und der Statt
Genfs ausgebrochen. Herr Surori à s Krsisis kam als

^Wbs,88ucl«r in die Eydgenoffenschafst nnd im Durchstreifen

zu Bern gab er ein sehr schroffes Nsmoriul wider

Genffein. Herr Carl von Bonstetten und ich waren

geordnet mit ihm hierüber zu ««ntsrisi-sn: er gab aber

der Such eine so ernfthaffte weitausfehende Wendung, daß

Wir uns nicht einlassen wollten, deßwegen er vor Rath
angehört worden.

Bei angehendem Ososmbri ist dieses Geschäfts halben

zu Arau eine LvnriKslis«K.s Tagsatzung gehalten worden,
und weil vorermelter Herr ^indnWnaor (der zu Luzern

i'SÄclisrts) begehrt, fich mit mir und Herrn Stadt-Schreiber
Hirtzel deßwegen zu besprechen, als bin ich förderlich mich

nach besagtem Aran zu begeben bcfelchnet worden: da-

selbsten haben wir von den übrigen Herren Gesandten die

lustration erhalten, den Ilten nach Luzern geritten und

nach gehaltener Unterred den 14ten zu Arau wieder

angelangt, woselbst wir vor Ehrengedachten Herren Gesandten

unsere Kslution abgelegt, den 15ten wiederum verreiset

und bin mit Herrn Venner Frisching und Herrn Venner

von Erlach den 17ten zu Bern wieder ankommen. Neüe

Aussichten und Begehren, auch beydseitiger Mangel an

erhaltener Loinvstsi« beschränkten unsere dißörtigen
Verhandlungen.
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1667. 3u Slnfang biefeS SabreS liefs eS fidj anfe©en,

als ob (biefeS ©efdjäfft an einem erwünfdjten Snb ju
bringen) bon ben Evangelischen bier ©lallen, fonberlit©

3üti(© unb Setn, als weldje am meiften interessiert, eine

©efanbtfdjafft nadjet Turin betfdjidt werben mufste, ju
Weldjer id) abermalen bon SJteinen ©näbigen Herren er*

namfet wotben: unb ob idj mid) jwat fe©t entfdjulbigte,
als wetd)et albeteit jum adjten SJtai bie ©o©en Sllpen übet*

ftiegen, bie Setge Albula, Bernina, Zappei d'Avrigo,
Morbmo, Splügen, St. Gotthardt, ben unge©eüten

SJteben, Stünig, ben ©rofsen St. Bernhard, Mont Cenis,
Mont Genevre it. genugfam gemeffen, ba©ero biefe furj*
wblige Steife wo©I einem anbetn gönnen mödjte: ©at bod)

biefe meine Sntfdjulbigung nid)t ©elffen mögen, fonbetn
bin batju beftätiget wotben mit bem ©öfflidjen ©runb,
bergletetjen Steifen, bie ©ptadjen unb ber ©abobifdje Hoff
fetyen mit beffet befannt, aud) bei biefem Hoff fein Serner

me©r angefe©en, feiner, ber beffer wiffe, bort ju nego-
tieren: unb ba id) aud) meine gefdjwädjte ©efunb©eit

Borgefdjüjt, fagte Hett Bon Stlad) mit glatten SBotten,

et ©öte füt baS etfte mal, bafs id) midj übet etwas fötdjten
fönne, bet ©olbat ftage nidjt, ob et lebe obet ftetbe, unb

obfc©on i©m biefeS mein Seben fe©t wett© unb lieb febe,

fo roetbe et mie© bod) in ©taatS=©efa©ten niemals un*
gern an ben gefä©rlid)ften Drten fe©en. Sd) mufste mid)

etgeben, eS ©at abet biefe ©efanbtfdjafft aus me©teten
neuen Urfadjen bamal i©ren gortgang nidjt genommen,
beffen ic© mie© bann nidjt wenig erfreuet.

Sen 19ten Februarii ift biefeS me©r gebad)ten ©a*
bot)ifc©=©enfferifc© berbriefslii©en SBefenS ©alb abermalen

eine Evangelische Sagleiftung auSgefc©rieben unb ic© mit

Hettn Sennet g tif djing in Unfetet ©näbigen Herten
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1667. Zu Anfang dieses Jahres ließ es sich ansehen,

als ob (diefes Geschafft an einem erwünschten End zu

bringen) von den Lv»nge1is«K«ii vier Stätten, sonderlich

Zürich und Bern, als welche am meisten intsrsssisrt, eine

Gesandtschafft nacher ?urin verschickt werden mußte, zu

welcher ich abermalen von Meinen Gnädigen Herren er-
namset worden: und ob ich mich zwar fehr entschuldigte,

als welcher albereit zum achten Mal die hohen Alpen
überstiegen, die Berge Albuin, Lsinirin, ^nppsi ä'^vrigo,
NorKirio, 8p1ilßM, 8t. tzottknrckt, den ungeheüren

Meyen, Brünig, den Großen 8t. LsrnKurà, Uorit Lsnis,
Norit ösiuzvrs :c. genugsam gemessen, dahero diese kurz-

wylige Reise wohl einem andern gönnen möchte: hat doch

diese meine Entschuldigung nicht helffen mögen, sondern

bin darzu bestätiget worden mit dem hässlichen Grund,
dergleichen Reisen, die Sprachen und der Savoyische Hoff
seyen mir besser bekannt, auch bei diesem Hoff kein Berner

mehr angesehen, keiner, der besser wisse, dort zu NSA«-
tisrsii: und da ich auch meine geschwächte Gesundheit

vorgeschüzt, sagte Herr von Erlach mit glatten Worten,
er höre für das erste Mal, daß ich mich über etwas fürchten

könne, der Soldat frage nicht, ob er lebe oder sterbe, und

obfchon ihm dieses mein Leben fehr werth und lieb seye,

so werde er mich doch in Staats-Gefahren niemals

ungern an den gefährlichsten Orten sehen. Ich mußte mich

ergeben, es hat aber diese Gesandtschafft aus mehreren
neüen Ursachen damal ihren Fortgang nicht genommen,
dessen ich mich dann nicht wenig erfreüet.

Den 19ten t?sbruniii ist dieses mehr gedachten Sa-
voyisch-Genfferisch verdrießlichen Wesens halb abermalen

eine LväNA'slisgKs Tagleistung ausgeschrieben und ich mit

Herrn Venner Frisching in Unserer Gnädigen Herren
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nnb Dberen Stamen ju befudjen oerorbnet wetben: barauf
wir ©onntagS ben 17ten Berreifet, ben 19ten ju Strau

angelangt, unb nadjbem bie fämmtlidjen Hetten ©efanbten
eine nodjmalige Steife nadjet Sujetn unb Unterrebung mit
Herrn Baron de Greisis, ©aBobifdjen Ambassadoren
bafelbft, beliebt, ift Herr ©tattbalter H^lel unb id) babin

ju reifen auSgefdjoffen worben unb ben 24ften ju Sujern
anfommen. Stad) berric©teter Unterrebung unb ge©abter

Audientz beb bortigem Stat©, Weidjen wir biefer ©adjen
©alben ber ®ebü©r nad) auc© informiert unb baS ©efdjäfft
recommandiert ©oben, baben wir uns auf bie Stüdreife

begeben, ba wir bann ben 26ften biefeS ju Strau glüdüd)
wieber angelangt.

Sonnerftag ben le|ten biefeS SJtonatS finb SBir nad)

©olotbum berreifet, bei felhigem Magistrat, wie in Su*

jem, unfetn betfütjten Stappott biefeS ©cfdjäffts ©albet

ju etftatten, bet eS aud) mit Sanf angenommen.
gteitagS ben 8ten SJtetj t)abe id) einen Sefebl bon

SriegS=3tat© aus er©alten, midj bei) ber bro©enben SBen*

bung biefeS ©efdjäffts nadj ©enff ju begeben unb bafelbften
aEe militarifdje Seridjte über bie Deffension biefer ©tabt
einjujie©en, bie einfdjlagenben Slugenfdjeine felbft ju ne©=

men, bie ©djiffe ju befictjtigen, unb ba§ alles auc© mit
benen aüfäligen not©wenbigen Stnftatten in bet Sanbfdjafft
SBaabt berglid)en unb beredjnet. SBeldjem jufolge ic© SJton*

tags ben Uten bon Setn weggetitten, meinen aufgetta*
genen Sefe©l bettidjtet unb ju Setn ben 24ften roiebet

angelangt.
Sm Aprillen ©at bet Herjog bon ©aoopen einen bon

feinen Ministris, ben Chevalier Mallet in unfer Sanb

gefdjift, um feiner ©eitS ju informieren, befswegen wie*
berum eine Sagfatmng nad) Slrau auf ben Uten biefeS
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und Oberen Namen zu besuchen verordnet worden: darauf
wir Sonntags den 17ten verreiset, den 19ten zu Arau

angelangt, und nachdem die sämmtlichen Herren Gesandten
eine nochmalige Reise nacher Luzern und Unterredung mit
Herrn Laron eis (Zlrsisis, Savoyischen ^inbassuctorsn
daselbst, beliebt, ist Herr Statthalter Hirtzel und ich dahin

zu reisen ausgefchossen worden und den 24sten zu Luzern
ankommen. Nach verrichteter Unterredung und gehabter

^uclisnt« bey dortigem Rath, welchen wir dieser Sachen

halben der Gebühr nach auch informiert und das Geschäfft

rsooinmnnclisrt haben, haben wir uns auf die Rückreife

begeben, da wir dann den 26sten dieses zu Aran glücklich

wieder angelangt.

Donnerstag den letzten dieses Monats find Wir nach

Solothurn verreiset, bei selbigem Magistrat, wie in
Luzern, unfern verkürzten Rapport dieses Geschäffts halber

zu erstatten, der es auch mit Dank angenommen.
Freitags den 8ten Merz habe ich einen Befehl von

Kriegs-Rath aus erhalten, mich bey der drohenden Wendung

dieses Geschäffts nach Genfs zu begeben und daselbsten

alle militärische Berichte über die Osktsnsion dieser Stadt
einzuziehen, die einschlagenden Augenscheine selbst zu

nehmen, die Schiffe zu besichtigen, und das alles auch mit
denen allfäligen nothwendigen Anstalten in dcr Landschafft
Waadt verglichen und berechnet. Welchem zusolge ich Montags

den Ilten von Bern weggeritten, meinen aufgetragenen

Befehl verrichtet und zu Bern den 24sten wieder

angelangt.

Im ^vriUsn hat der Herzog von Savoyen einen von

seinen Ninistris, den lüksvalisr Na Ii st in nnser Land

geschikt, um seiner Seits zu intormisrsn, deßwegen
wiederum eine Tagsatzung nach Arau auf den Ilten diefes
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SJtonatS auSgefdjrieben unb Herr Sennet gtifdjing unb

idj abetmalen batju befe©ld)net worben.

Sluf 2ten Juny biefeS 3a©rS ©at biefeS berbriefslidje

SBefen eine noc©malige Conferenz berurfadjet, ju welcher

Hett General bon S11 a dj unb id) betotbnet worben.

Stad)bem bie ©tatt ©enff auf bielfättigeS Sege©ten beS

Hetjogen bon ©abob, Sintat©en obet bielme©t Sefe©IenS
beS SönigS in gtanfreic©, aud) ernfttidjem 3ufprec©en ber

4 Evangelischen ©tätten fi(© enblic© entfdjloffen, eine

Deputation nadjer Turin an me©rgebac©ten Herjogen ju
berfenben, ©at man fie© auc© ber Precautions-Sunften
©alber not©wenbig bergleidjen muffen, weldjeS audj auf

Approbation ber Dbrigfeiten gefd)e©en, unb weil babep

abgerebt, bafs jur Expedirung berfelben 3ürid) unb Sern

ju Herrn Baron de Greisis als ©abopifdjer ©efanbter
unb Herrn Chevalier Mallet nadj Sujern fdjiden follten,
als ift abermalen Herr ©tatt©atter H*r|el bon gebadjtem

3ürid) unb idj bon Sern barju emamfet worben, befs*

wegen ic© grebtagS ben 6ten Septembris berteifet unb

©amftagS ben 7ten ju Sujern eingefunben. Unb nadjbem
bie obgemette Precautions-Sunften Böttig berglic©en, bon

S©nen ben ©abobifdjen Ministris unb UnS bepben unter*

fdbrieben, wie auc© beS Hertjogen Safs=3ebel bor bte

Deputierten bon ©enff in guter gorm Uns übetgeben finb,
finb roit ben loten SlbenbS Bon Sujern weggeritten unb

SonnerftagS ben 12ten ju Sern wieber anfommen.

Sluf biefer Stüd=3teife würbe id) bepna©e ab einet

Stüde ju tobt geftütjt; es foftete mid) abet nut eine

SBunbe unb meinen ptädjtigen lieben alten Seib=@d)immel:
eS roar ber ge©tet biefeS guten S©ieteS nidjt, ba i©n

ganj unbetfe©en ein gtofseS ©lud §oIj getroffen.
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Monats ausgeschrieben und Herr Venner Frisching und

ich abermalen darzu befehlchnet worden.

Auf 2ten rlunv dieses Jahrs hat dieses verdrießliche

Wesen eine nochmalige Lontsrsri? verursachet, zu welcher

Herr ösusrui von E rla ch und ich verordnet worden.

Nachdem die Statt Genfs auf vielfältiges Begehren des

Herzogen von Savoy, Einrathen oder vielmehr Befehlens
des Königs in Frankreich, auch ernstlichem Zusprechen der

4 LvanAsiissKsri Stätten sich endlich entschlossen, eine

Deputation nacher luriu an mehrgedachten Herzogen zu

versenden, hat man sich auch der ?rs«auti«nL-Punkten
halber nothwendig vergleichen müssen, welches auch auf

Approbation der Obrigkeiten geschehen, und weil dabey

abgeredt, daß zur Lxpeäirung derselben Zürich und Bern

zu Herrn Laron äs örskis als Savoyischer Gesandter
und Herrn Lbsvnlier Uniist nach Luzern schicken sollten,
als ist abermalen Herr Statthalter Hirtzel von gedachtem

Zürich und ich von Bern darzu ernamset worden,
deßwegen ich Freytags den Sten Leptsinbri» verreiset und

Samstags den 7ten zu Luzern eingefunden. Und nachdem

die obgemelte ?re«autions-Punkten völlig verglichen, von

Ihnen den Savoyischen Ninistri« und Uns beyden

unterschrieben, wie auch des Hertzogen Paß-Zedel vor die Ls-
pulierten von Genfs in guter Form Uns übergeben sind,

sind wir den Ivten Abends von Luzern weggeritten und

Donnerstags den 12ten zu Bern wieder ankommen.

Auf dieser Rück-Reise wurde ich beynahe ab einer

Brücke zu todt gestürzt; es kostete mich aber nur eine

Wunde und meinen prächtigen lieben alten Leib-Schimmel:
es war der Fehler dieses guten Thieres nicht, da ihn
ganz unversehen ein großes Stück Holz getroffen.
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1668. SiefeS berbrüpdje ©enfferifdje ©efdjäfft ©at

bergeftalt fid) angelaffen, als ob eine gefä©rtid)e SBeil*

laüfftigfeit barauS entfpringen wolle, befswegen, um ju
bejeügen, bafs man bie ©tatt ©enff consideriore unb fid)

berfelben mit allem Srnft anne©men wolle, ©aben bebbe

Sohl, ©tänbe 3ürid) unb Sern für gut angefdjen, midj
als einen Residenten batyin ju berorbnen, um auf alle

Sorfalten©eiten ein wadjenbeS Slug ju ©aben, unb faüS es

bie Stotb erfotbette, ben beftimmten Secours aus bem

Pays de Vaud in bie ©tatt ju betuffen, welchen ic© wie

anberen bon SJteinen ©näbigen Herren ba©in destillierten
Auxiliar-Sölfern als Commandant borfte©en follte. Sin
befswegen ben 9ten Martis nad) empfangener Instruction
unb er©altenen not©wenbigen ©djrifften mit Herrn Seat
Subwig S©ormann, ber mir als ein Secretarius
jugegeben wotben, unb jwepen ©tatt=Sienetn Bon Sern

nebft meinem eigenen weggeritten unb ben 12ten ju ©enff

angelangt, wo man uns auf eine ganj fd)meic©et©affte Slrt
bie allgemeine greube über unfere Slnfunfft bejeügte.

3Bä©renb ber 3eit, als ic© mie© ju ©enff aufge©alten,

bin ic© Bon SJteinen ©näbigen Herren mit 137 ©timmen

ju einem Sanboogt nad) Lausanne erwebll worben.

SJtit mir waren in ber SBabl Sfr. griberid) bon Su*
ternau, alt Sanbbogt ju Romainmotier, unb Herr

Sincen| ©tütlet, alt Sanboogt ju SJtotfee: bet

etfte ©atte 13 ©timmen unb bet anbere 9; freplid) ein

fc©önet Stiumpf füt bie angefe©enfte, wenn fdjon nidjt bie

erträglidjfte Sanbnogtep. Son me©reren ©eiten fctj.ien mir

bajumal baS ©lud ju lädjeln, unb was ic© unternommen,

na©m eine gute, nu|lic©e SBenbung, bie Bon oben ©erab

ju fommen fdjeinte, et vice versa, WaS mit fdjaben follte,
wutbe abgewenbet. Sc© bin geneigt, wie unfete Stiten, an
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1668. Dieses verdrüßliche Genfferische Geschafft hat

dergestalt sich angelassen, als ob eine gesährliche Weit-

laüfftigkeit daraus entspringen wolle, deßwegen, um zu

bezeügen, daß man die Statt Genfs «onMorisrs und sich

derselben mit allem Ernst annehmen wolle, haben beyde

Lobl. Stände Zürich und Bern für gut angesehen, mich

als einen Kssicisntsn dahin zu verordnen, um auf alle

Vorfallenheiten ein wachendes Aug zu haben, und falls es

die Noth erforderte, den bestimmten Ssoours aus dem

?nvs <ts Vauà in die Statt zu beruften, welchen ich wie

anderen von Meinen Gnädigen Herren dahin àsslinisrten
^.uxiliur-Völkern als Lomnmiulnnl vorstehen sollte. Bin
deßwegen den 9ten Kuriis nach empfangener Instruktion
und erhaltenen nothwendigen Schrifften mit Herrn Beat
Ludwig Thormann, der mir als ein Seorswrius
zugegeben worden, und zweyen Statt-Dienern von Bern

nebst meinem eigenen weggeritten und den 12ten zu Genfs

angelangt, wo man uns auf eine ganz schmeichelhaftste Art
die allgemeine Freüde über unsere Ankunfft bezeügte.

Während der Zeit, als ich mich zu Genfs aufgehalten,
bin ich von Meinen Gnädigen Herren mit 137 Stimmen

zu einem Landvogt nach Duusnnns erwehlt worden.

Mit mir waren in der Wahl Jkr. Friderich von
Luternau, alt Landvogt zu Roinäininotisr, und Herr

Vincentz Stürler, alt Landvogt zn Morfee: der

erste hatte 13 Stimmen und der andere 9; freylich ein

schöner Triumpf für die angesehenste, wenn schon nicht die

erträglichste Landvogtey. Von mehreren Seiten schien mir

dazumal das Glück zu lächeln, und was ich unternommen,

nahm eine gute, nutzliche Wendung, die von oben herab

zu kommen scheinte, st vi«s vsrsn, was mir schaden sollte,

wurde abgewendet. Ich bin geneigt, wie unsere Alten, an
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gute unb böfe Seiten ju glauben: in ben etft en wat ic©

t©ätiger, fredjer in meinen Unterne©men, in ben anbern

botfidjtiger, einfamer unb widelte mid) in ben SJtantel ber

©ebult. 3u aEen 3eiten, eS mag ge©en, Wie eS will, fo

ift rebtid) am beften unb ©ott füt UnS; ift eS nidjt
©eüt, fo fepe eS in bet 3ufunfft. '

greptagS ben 14ten Augusti bin id) bon meiner

Legation bon ©enff ju Sern wieber anfommen.

Sen 29ften Octobris t)abe id) ju Lausanne meinen

Sinritt ge©alten unb meines anbertrauten StmtS Possess

genommen.
SJtontagS ben 2ten Novembris ©ernad) Stbenbs um

6 U©ren im 3eic©en beS gifdjeS gebar mir meine liebe

Haufs=grau abermalen einen jungen ©o©n, wetdjer grep*
tags ben 13ten ju Lausanne in ber ©rofsen Sirdjen burc©

Herrn Collinet getaufft unb ©eorg Sllbert ge*

nennet worben. Sauff=©ejeügen waren Sunter ©eorg
©teiger, Sanbbogt ju SJtorfee, Sft. 31 Ib tedjt SJta*

nuet, Sanbbogt ju Offerten, unb grau Slifabet©
Saoet, eine gebo©rne bon Sießbad), grau ju
Denens.

1669. Sn biefem Sa©r befame ic© neben Sunfet ©eotg
©teiger bon SJtorfee unb Herrn StiflauS ©türler,
Sanbbogt ju Steüfs, einen Sefe©l bon SJteinen ©näbigen

Herren, 28ften Aprilis datiert, UnS mit einer ©tatt ©enff

roegen ber ©<©ifffa©rt auf bem ©enffer ©ee ju unterreben,

ba wit ben 28ften Juny ju Steüfs jufammengefommen.
Ss ©at aber ber Deputierte bon ©enff atteS nur ad

referendum genommen unb ©oben wir ben 9ten
Septembris in gebadjtem Steüfs UnS Wieber berfamlet unb bie

Qaä) be©anblet, mit 3ufrieben©eit ber Ho©en Dbrigfeit.
»etiler SE«fdjeti&u$ 1875-76. 3

- 33 -
gute und böse Zeiten zu glauben : in den, erst en war ich

thätiger, frecher in meinen Unternehmen, in den andern

vorsichtiger, einsamer und wickelte mich in den Mantel der

Gedult. Zu allen Zeiten, es mag gehen, wie es will, so

ist redlich am besten und Gott für Uns; ift es nicht

heüt, fo seye es in der Zukunfft. '

Freytags den 14ten Augusti bin ich von meiner Ds-

Fätioii von Genfs zu Bern wieder ankommen.

Den 29sten OöwKi-is habe ich zu Ds,u8nrms meinen

Einritt gehalten und meines anvertrauten Amts Rosssss

genommen.

Montags den 2ten MvsruKris hernach Abends um
6 Uhren im Zeichen des Fisches gebar mir meine liebe

Hauß-Frau abermalen einen jungen Sohn, welcher Freytags

den 13ten zu Dnusänns in der Großen Kirchen durch

Herrn Lollirist getaufft und Georg Albert
genennet worden. Tauff-Gezeügen waren Junker Georg
Steiger, Landvogt zu Morsee, Jkr. Albrecht
Manuel, Landvogt zu Werten, und Frau Elisabeth
Tavel, eine gebohrne von Dießbach, Frau zu

Osrisns.

1669. In diesem Jahr bekäme ich neben Junker Georg
Steiger von Morsee und Herrn Niklaus Stürler,
Landvogt zu Neüß, einen Befehl von Meinen Gnädigen

Herren, 28sten H,prilis clutisrt, Uns mit einer Statt Genfs

wegen der Schifffahrt auf dem Genffer See zu unterreden,

da wir den 28sten .lunv zu Neüß zusammengekommen.

Es hat aber der Dsputisrts von Genfs alles nur ad

rsksrslllluru genommen und haben wir den 9ten Lsv-
tsmbris in gedachtem Neüß Uns wieder versamlet und die

Sach behandlet, mit Zufriedenheit der Hohen Obrigkeit.

Bern« Taschenbuch «87S-7S, z
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Sen 21ften Augusti ©oben SJteine ©näbigen Herren
mir baS Srfte SBelfdje Stegiment, weldjeS Sunfer

Soft bon Siefsbad), Herr ju Champvent, wegen ©o©em

Sllter resigniert, in ©naben aufgetragen, weldjeS nun
baS britte ift, mit weldjem id) gee©rt worben. Sei ben

erften jwepen als Dberlänbifdjem unb Stiber*3lrgaüwifclfem
bin ic© nidjt reid) worben, WaS bep bem britten gefdje©en

wirb, fte©t ju erWatten. Salb, fagte man, fommt etwaS

beffer.

1670. Sen 3ten Augusti, nadjbem Herr Stil ©edel*

meiftet ©teiger bie Dber C omm andanten-
©tette im SBelfdjen Sanb bor SJteinen ©näbigen

Herren 3tät©en unb Surgeren resigniert, finb mir oon

Stat© au§ bie Vices eines Dber=Commandanten felbiger
Drten ad interim ju berfe©en aufgetragen unb anbertraut
worben: roeldjeS id) in einem Sepbrieff als ein Sorbott
anjufe©en freünbfdjaffttid) eingelaben wutbe, o©ne bot©

beftimmt ju fagen, wo biefeS Sorbott ©injiele. SllS im
Decemb. biefeS Sa©rS eS um einen neuen ©edelmeifter
SBelfdjen Sanbs ju t©un wäre, ©abe id) auf 3tnrat©en

me©rerer guten greunbe ba©in ju gelangen midj beworben,
unb juerft fdjien baS ©efdjäfft günftig ausfallen ju wollen,
aber bie ©egenpart©ep fdjlug midj mit meinen eigenen

SBaffen, man er©ö©ete ganj übertrieben meine SriegS* unb

Negotiations-Senntniffe, meine ©egenwart fepe unum*
gänglid) im SBeifdjlanb noffjwenbig, in ber Stadjbatfdjafft
bon ©enff unb ©abop; audj biefe ©teile würbe nidjt für
mid) paffen, Weil man fidj in berfelben nidjt fo leidjt erfetjen
unb absentieren fan. Surj, ic© routbe mit ptädjtigen
SBorten unb fdjönen Hoffnungen abgewiefen unb indirect
gejwungen, meine Pretension ju ©unften beS Herrn
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Den 21sten Augusti haben Meine Gnädigen Herren
mir das Erste Welsche Regiment, welches Junker

Jost von Dießbach, Herr zu Lbampvsnt, wegen hohem
Alter resigniert, in Gnaden ausgetragen, welches nun
das dritte ist, mit welchem ich geehrt worden. Bei den

ersten zweyen als Oberländischem und Nider-Argaüwischem
bin ich nicht reich worden, was bey dem dritten geschehen

wird, steht zu erwarten. Bald, sagte man, kommt etwas

besser.

1670. Den 3ten Augusti, nachdem Herr Alt
Seckelmeister Steiger die Ober - L ornm anàantsn-
Stelle im Welschen Land vor Meinen Gnädigen

Herren Räthen und Burgeren resigniert, sind mir von

Rath aus die Viess eines Ober-Oommunàunten selbiger
Orten uà interim zu versehen aufgetragen und anvertraut
worden: welches ich in einem Beybrieff als ein Vorbott
anzusehen freündschasftlich eingeladen wurde, ohne doch

bestimmt zu sagen, wo dieses Vorbott hinziele. Als im
Osesinb. dieses Jahrs es um einen neuen Seckelmeister

Welschen Lands zu thun ware, habe ich auf Anrathen
mehrerer guten Freunde dahin zu gelangen mich beworben,

und zuerst schien das Geschäsft günstig ausfallen zu wollen,
aber die Gegenparthey schlug mich mit meinen eigenen

Waffen, man erhöhete ganz übertrieben meine Kriegs- und

Nsgotiutions-Kenntnifse, meine Gegenwart seye

unumgänglich im Welschland nothwendig, in der Nachbarschafft

von Genfs und Savoy; auch diese Stelle würde nicht für
mich passen, weil man sich in derselben nicht fo leicht ersetzen

und absentieren kan. Kurz, ich wurde mit prächtigen
Worten und schönen Hoffnungen abgewiesen und inàirsot
gezwungen, meine ?retsnsion zu Gunsten des Herrn



— 35 -
SennetS SButftembetget fa©ten ju laffen, weldjer barauff

ju einem ©edelmeiftet SBetJdjen SanbS etwe©lt worben.

1671. Stuf SJtontag ben 27ften Augusti balb nad)
bier U©ren Sormtttag im 3eid)en beS Söwen geba©r mir
meine ©erjtgeliebte Hau6=grau aberma©len einen jungen
©o©n, wetdjer greitag ben 8ten Septembris burd) Herrn
Collinet getaufft unb Lausanna gribridj genennt
würbe. Sauff*@ejeügen waten Hetten Sutgetmeiftet,
©edelmeiftet, Senner unb Stat© biefer ©tatt, benen

ju gefallen er aud) ben Stamen Laus an na befommen.

Hr. Sürgermeifter Polier, ein ©reifs bon adjtjig Sa©ren,

trug S©n aus bem ©djtofs jur Streben.

Um biefe 3eit unb feit einem Sa©r ba©er ©at ber

Hertjog bon ©abop mit Srbauung eines feflen HaufeS unb

©eeportS ju Bellerive, mit Construirung eines SriegS*

©c©iffS unb anberer ©djiffe ju Tonon unb attertep unfteünb*
lidjen, nad)t©epligen, befc©we©tlic©en Seginnen bet ©tatt
©enff nit unbittic© gtofseS Stad)benfen Betutfadjet, befs*

wegen felbige mit Unfeten ©näbigen Herren bertraulidj
barüber ju reben eine Conferenz bege©rt, worju ©eibige
eingewitliget, unb baS um fo lieber, roeil bei foldjen Con*

juneturen auc© baS Interesse S©reS SBelfdjen SanbS ein*

geflößten unb bifjortS jimlic© bro©enbe Seric©te eingegangen:

fo bafs 3©r ©naben ©ietju betotbnet Herrn General unb

Senner bon Sr lad) unb meine SBenigfeit. SienftagS ben

29ften Augusti würbe biefe Conferenz ju Stott ge©alten.

Son ©eiten ber ©tatt ©enff Waren Herr Syndic Dupan
ber ältere unb Herr Syndic Lullin.

Sluf SJtittwod) ben 27ften Septembris um jwep Upren

bor SJtittag ©at ©ierbot ermetteS ©ö©nlein Lausanna
Frederic bie ©djutb ber Statur beja©It unb baS 3eitlid)e
mit bem Swigen berwanbelt.
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Venners Wurstemberger fahren zu lassen, welcher darauff
zu einem Seckelmeister Welschen Lands erwehlt worden.

1671. Auf Montag den 27ften Augusti bald nach

vier Uhren Vormittag im Zeichen des Löwen gebahr mir
meine herztgeliebte Hauß-Frau abermahlen einen jungen

Sohn, welcher Freitag den 8ten SsptsruKris durch Herrn
Lollinst getaufft und Duusuunä Fridrich genennt
wurde. Tauff-Gezeügen waren Herren Burgermeister,
Seckelmeister, Venner und Rath diefer Statt, denen

zu gefallen er auch den Namen Dàusnriiìn, bekommen.

Hr. Burgermeister?«Iier, ein Greiß von achtzig Jahren,
trug Ihn aus dem Schloß zur Kirchen.

Um diese Zeit und feit einem Jahr daher hat der

Hertzog von Savoy mit Erbauung eines festen Hauses und

Seeports zu Lsilsrivs, mit lHoristruirung eines Kriegs-
Schiffs und anderer Schiffe zu lonon und allerley unfreundlichen,

nachtheyligen, befchwehrlichen Beginnen der Statt
Genfs nit unbillich großes Nachdenken verursachet,

deßwegen selbige mit Unseren Gnädigen Herren vertraulich
darüber zu reden eine lüoriksreri« begehrt, worzu Selbige
eingemilliget, und das um so lieber, weil bei folchen Lori-
M»«t,uron auch das Ivtsrssss Ihres Welschen Lands
eingeflochten und dißorts zimlich drohende Berichte eingegangen:
so daß Ihr Gnaden hierzu verordnet Herrn lZsrisrnI und

Venner von Erlach und meine Wenigkeit. Dienstags den

29sten Augusti wurde diese Lontsrsn? zu Roll gehalten.

Von Seiten der Statt Genfs waren Herr Kvncli« Oupnil
der ältere und Herr Lvncli« I/nIlin.

Auf Mittwoch den 27sten Lsotsmbris um zwey Uhren

vor Mittag hat hiervor ermeltes Söhnlein Dnusaniia
?rsâsri« die Schuld der Natur bezahlt und das Zeitliche
mit dem Ewigen verwandelt.
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©amftagS ben 30ften Septembris ©abe abermalen ju
©unften ber Hettfdjafft unb ©emeinbe Mollens (bie SBal*

bungen betreffenb) eine widjtige Concession et©alten, wie

audj bie Seftätigung beS oott©eil©afften ©djiebStidjtetlidjen
©prudjS mit Snbegriff ber SBepb=3tnfprad) Bom SJtontag

14ten Augusti, fo bafs bie öfftrigen ©treitigfeiten mit be«

nad)ba©rten Herrfdjaften unb ©emeinben als BöHig unb

unwiberrufflid) beenbiget follen angefe©en werben unb ber

©emeinb bon Mollens ein beträdjttidjer 3"Wad)S an

SBo©lfepn unb Unterftüljung i©rer Slrmen barauS entfte©en

mufs.

Sluc© bor o©ngefe©r fec©jig Sa©ren, wie bie Documente
auSweifen, ©at mein Satter als General* Commissarius
beS SBelfc©=8anb unb Inspector ber SJtarien biefen Seuten

gute Sienfte geleiftet in Setreff biefer SBalbungen, ba

unfere aHjeit gütige Dbrigfeit biel gefctjenft unb nadjgelafsen:
ein gleidjeS gefc©a©e ju ©unften bon Ballens, Bierre,
Gimel, Essertine, Chastel, tt. jc, Siefe jwep te|ten
Sörffet aus Sanfbatfeit gegen meinen Sattet fdjenften

S©m i©teS Sutget=3tedjt ben 6ten Septembris 1614 als
eine S©ten=Sejeugung, unb man badjte nidjt bajumat,
bafs eS ©eüt unfeten Se©en=8eüt©en wetbe nupdj fein.

3u obigen SBalbungen ge©ötten auc© SltmentS* Stedjte.

1672. Um biefe 3eit liefs ber Her|og bon ©abop an

benen ©ebäuben ju Bellerive jimlic© flarf arbeiten, alfo bafs

unterfctjieblidje Setic©te anlangten, waS geftalten e§ nidjt
allein ein fefteS Hauf> unb SJtagajine, wie botgegeben wotben

wat, fonbetn ju einer geftung geraffjen follte, bie ber ©tatt
©enff unb bem Pays de Vaud fdjäblid) werben fonnten,
befswegen SJteine ©näbigen Herren angefangen naäjjubenfen,
wie bem Übel Borjufommen wäre. Um aber juerft fie©
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Samstags den 30sten Ssvwmbri« habe abermalen zu

Gunsten der Herrschafft und Gemeinde UoIIsn8 (die
Waldungen betreffend) eine wichtige Lorioession erhalten, wie

auch die Bestätigung des vortheilhafften Schiedsrichterlichen

Spruchs mit Inbegriff der Weyd-Ansprach vom Montag
14ten Augusti, so daß die öfftrigen Streitigkeiten mit be-

nachbahrten Herrschasten und Gemeinden als völlig und

unwiderrufflich beendiget sollen angesehen werden und der

Gemeind von Nollsns ein beträchtlicher Zuwachs an

Wohlseyn und Unterstützung ihrer Armen daraus entstehen

muß.

Auch vor ohngefehr sechzig Jahren, wie die Ooczumsnts

ausweifen, hat mein Batter als Ksngrai-L«inlni88ni-iu8
des Welsch-Land und In8vs«toi' der Marken diesen Leüten

gute Dienste geleistet in Betreff dieser Waldungen, da

unsere allzeit gütige Obrigkeit viel geschenkt und ncichgelaßen:

ein gleiches geschahe zu Gunsten von Làllsn8, Lisrrs,
Kims!, l?88srtins, Lussisi, :c. :c.. Diese zwey letzten

Dörffer aus Dankbarkeit gegen meinen Batter schenkten

Ihm ihres Burger-Recht den 6ten Lsvlsinbris 1614 als
eine Ehren-Bezeugung, und man dachte nicht dazumal,

daß es heüt unseren Lehen-Leüthen werde nutzlich sein.

Zu obigen Waldungen gehörten auch Alments-Rechte.

1672. Um diese Zeit ließ der Hertzog von Savoy an

denen Gebäuden zu LsIIsrivs zimlich stark arbeiten, also daß

unterschiedliche Berichte anlangten, was gestalten es nicht

allein ein festes Hauß und Magazine, wie vorgegeben worden

war, fondern zu einer Festung gerathen sollte, die der Statt
Genfs und dem?àV8 às Vuuà schädlich werden könnten,

deßwegen Meine Gnädigen Herren angefangen nachzudenken,

wie dem Übel vorzukommen wäre. Um aber zuerst sich
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grünblic© bet ©ad) unb ber Sefd)affen©eit beS DttS ju
etfünbigen, bin ic© neben Herrn So©anneS SBitlabing,
bem Ingenieur, ba©in gefanbt worben, um ben Stugenfdjein

fo ge©eim als möglid) einjenemmen, atteS flepfsig ju beobad)ten,

bamit eine juberläfsige, eigentüdje Relation S©r ©naben

gegeben werben fonnte. ©inb alfo ©amftag, ben 9ten

Martis bon Lausanne weggeritten, ©onntag ju ©enff
angelangt, SJtontag mit Herrn d'Yvoy, bem Ingenieur
bon ©enff, in einem ©djiff nad) befagtem Bellerive ge*

fa©ren, unfetem Sefe©l genug get©an, bei weldjet 3luSfü©tung

butd) bie UnBotfidjtigfeit eines Laquayen, ber unS auc©

jum SJtäfser biente, wir teidjt ©ätten in Sertegen©eit fönnen

gefe|t werben, aber glüdlidjer weifs bemetfte idj etwas un*
ridjtigeS, unb beoor man fid) nä©er erfunbigte, waren wir
fdjon weit unb ©aben nidjtS barbep berühren, als ein gutes

3Jtittag*Sffen.
Ss ift genugfam befant, waS geftalten borigen Sa©rS

ber Sönig in granfreid) ein Stegiment bon Sern bege©rt,

fo S©me aud) gegeben worben. Stadjbem er nun biefeS

Sa©r ben Srieg mit benen Herren ©taaben ber Sereinigten
Stieberlanbe angefangen, ©aben felbige aud) einen Slufbrud)

bon 3600 SJtann bege©tt unb befswegen ben Hettn ©raffen
bonDona in biefeS Sanb gefdjift. Ss ©at aber felbiget
nidjtS ausrichten fönnen, unb baS bon bieten bebenflidjen

Utfadjen willen. Sr ©atte mir ein Stegiment ju fü©ren

angetragen unb Berfprodjen, wie aus unterfä)ieblic©en feiner

an mid) abgegangenen Stieffe ju etfe©en.

Untetbeffen ©at bet Sönig Herrn Comissarium Stoppa
noc© wiberum nad) Sern gefdjift, unb bamit er e©ren*

gemelten Herrn ©raffen Bon Dona Sortjaben befto er)er

unterbredjen fönne, nod) ein Stegiment bege©rt, WeldjeS er

burd) Herrn Hau^mann SJtanuel, Herrn Sllejanber

— 37 -
gründlich der Sach und der Beschaffenheit des Orts zu

erkundigen, bin ich neben Herrn Johannes Willading,
dem Ingenieur, dahin gesandt worden, um den Augenschein

so geheim als möglich einzenemmen, alles fleußig zu beobachten,

damit eine zuverläßige, eigentliche Relation Ihr Gnaden

gegeben werden könnte. Sind also Samstag, den 9ten

Nartis von IiUUWnns weggeritten, Sonntag zu Genff

angelangt, Montag mit Herrn o"?vov, dem Ingenieur
von Genff, in einem Schiff nach besagtem Lsllsrivs
gefahren, unserem Befehl genug gethan, bei welcher Ausführung
durch die Unvorsichtigkeit eines Imciuaven, der uns auch

zum Mäßer diente, wir leicht hätten in Verlegenheit können

gesetzt werden, aber glücklicher weiß bemerkte ich etwas

unrichtiges, und bevor man sich näher erkundigte, waren wir
fchon weit und haben nichts darbey verlohren, als ein gutes

Mittag-Essen.
Es ist genugsam bekant, was gestalten vorigen Jahrs

der König in Frankreich ein Regiment von Bern begehrt,

so Ihme auch gegeben worden. Nachdem er nun dieses

Jahr den Krieg mit denen Herren Staaden der Vereinigten
Niederlande angefangen, haben selbige auch einen Aufbruch

von 3600 Mann begehrt und deßwegen dcn Herrn Graffen

von Dona in dieses Land geschikt. Es hat aber selbiger

nichts ausrichten können, und das von vielen bedenklichen

Ursachen willen. Er hatte mir ein Regiment zu führen

angetragen und versprochen, wie aus unterschiedlichen seiner

an mich abgegangenen Brieffe zu ersehen.

Unterdessen hat der König Herrn Loinissnriuin Stoppn
noch widerum nach Bern geschikt, und damit er ehren-

gemelten Herrn Graffen von Dona Vorhaben desto eher

unterbrechen könne, noch ein Regiment begehrt, welches er

durch Herrn Hauptmann Manuel, Herrn Alexander
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Bon SBattenwpl unb Herrn Slrjte Benoist mir an*
tragen laffen: eS ift i©m aber nidjt gelungen unb idj an
bepben Drten leer ausgegangen, woran mir nidjt biet ge*

legen war, aud) niemals ©abe in mir felbft bittigen fönnen,
bafs gleidje Surger unb 8anbSfeüt©e unter jwep gegen
einanber Srieg fü©renben SJtädjten Sienft ne©men unb fid)
ber ©efa©r ausfegen, greunb gegen greunb, Serwanbte

gegen Serwanbte ju ftreiten unb fid) übet beS anbetn Sob
unb Sepb ju fteuen, weldjeS man aud) ben ©«©weitem,
unb jwat mit Stedjt, jut Saft gelegt: t)abe gletetjwot 3©me,

Hettn Stoppa, burc© ein ©öfflidjeS ©djreiben freunblid)
gebanfet: abet nidjt, wie meine geinbe auSgeftteüt ©aben,

S©me einen Plan bon einet füt Setn wenig bott©eit©afften,

füt bie meinigen aber fe©r günftigen Capitulation aus«

geatbeitet unb angetat©en, unb auc© i©m alle fleine betnetifdje
Sunftgtiffe mitget©eilt, unb jebe botne©me 3JtagifltatS=Setfon
mit befonbeten Semetfungen angejeigt, auf bafs et in
feinem Sot©aben leidjtet auffommen fönne. Sd) fage nod)

einmal, bafs eS mir wenig ober gar nidjtS baran gelegen

Ware: bann idj ©atte fdjon eine e©rboKe unb jimlic© ein*

träglidje SanbBogtep in Hänben, id) ©atte ju Sern Biet

gefäet unb nodj wenig geernbtet: ic© mufste auc© auf mein
Sllter bebac©t fepn unb überlegen, bafs id) balb minber

tauglich, jum ©djtadjtfelb als jum 5tat©©aufs fein werbe,

bafl ic© in meinem Satterlanb eine fc©meid)el©affte CoDsi-

deration erworben unb idj barff fagen, burc© ebte SBege;

unb juletjt, bafs ic© meine jimlic© ja©lreic©en greunbe,
meine liebe Hausfrau unb lieben Sinbet nidjt o©ne ©ctjmetj
oertaffen fonnte.

Sroben ift gebadjt worben, wie SJt. ©. H- bie Stäftje

mir bie Vice*Dber*Comandanten*©tetl im SBelfctjen Sanb

aufgetragen, befsen ic© mie© jwar befdjweren wollen, eS ift
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von Wattenwyl und Herrn Arzte Rsnoist mir
antragen lassen: es ist ihm aber nicht gelungen und ich an
beyden Orten leer ausgegangen, woran mir nicht viel
gelegen war, auch niemals habe in mir selbst billigen können,

daß gleiche Burger und Landsleüthe unter zwey gegen
einander Krieg führenden Mächten Dienst nehmen und sich

der Gefahr aussetzen, Freünd gegen Freünd, Verwandte

gegen Verwandte zu streiten und sich über des andern Tod
und Leyd zu freuen, welches man auch den Schweitzern,
und zwar mit Recht, zur Last gelegt: habe gleichwol Ihme,
Herrn Stoppa, durch ein höffliches Schreiben freundlich

gedanket: aber nicht, wie meine Feinde ausgeftreüt haben,

Ihme einen ?1nn von einer für Bern wenig vortheilhasften,

für die meinigen aber sehr günstigen tüupitulntion
ausgearbeitet und angerathen, und auch ihm alle kleine bernerische

Kunstgriffe mitgetheilt, und jede vornehme Magistrats-Person
mit besonderen Bemerkungen angezeigt, auf daß er in
seinem Vorhaben leichter aufkommen könne. Ich sage noch

einmal, daß es mir wenig oder gar nichts daran gelegen

Ware: dann ich hatte schon eine ehrvolle und zimlich
einträgliche Landvogtey in Händen, ich hatte zu Bern viel
gesäet und noch wenig geerndtet: ich mußte auch auf mein

Alter bedacht seyn und überlegen, daß ich bald minder

tauglich zum Schlachtfeld als zum Rathhauß sein werde,

daß ich in meinem Vatterland eine schmeichelhasste Loosi-
àsration erworben und ich darff sagen, durch edle Wege;
und zuletzt, daß ich meine zimlich zahlreichen Freünde,
meine liebe Haußfrau und lieben Kinder nicht ohne Schmerz

verlassen konnte.

Droben ist gedacht worden, wie M. G. H. die Räthe
mir die Vios-Ober-Oomuuàaiitsil-Stell im Welschen Land

aufgetragen, deßen ich mich zwar beschweren wollen, es ist
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mir aber bon guten greünben felbigeS mif}rat©en unb td)

mid) ju gebulten ermalmet worben: ben Uten Sulp biefeS

Sa©reS ift mir biefe S©ren ©teile wegen ber bifsma©ten

fid) eräugnenben ©efa©ren nodjmalen aufgetragen worben,

unb weil id) im ge©eimen beforgte, bafs man mir biefe

©unft ju ©od) anredjnen mödjte, t)abt id) midj ben 26ften
bito bor Stat© gefteltt unb bafelbften wegen meiner Incapa*
cität meine Sntfdjulbigung get©an, unb bafs man mid)

biefeS widjtigen SlmtS entlaffen wolle, in Untert©änigfeit
ange©alten, aber bergeblid), mafsen id) burd) einen Expressen
beftätiget worben.

Salb ©ernad), als ben 2ten Augusti, ba man unter«

fdjiebtidje SriegS*Sl)ntet befetfen wollen, wat baS Sorne©mfte
bie Dber-Commandanten ©telle in geba<©tem

SOßelfdtjen Sanb, worju borgefd)lagen worben Herr ©edel*

meifler SBurftemberger, Herr Senner SBillabing
unb Herr Sinjentj ©türler beS 3tat©S, unb weit mir
bie Vice»Commandanten*©teil, wie gemett, attbereit

aufgetragen war, bin ic© mit inS ©piet fommen, ba id)
bann bon 80 ©timmen 47 befommen, Herr ©edelmeiftet
©atte 15, Herr Senner SBitlabing 15 unb Herr ©türler
3 ©timmen. Sd) war ©ietübet etwas beftürjt, bann nebft
obigen ©rünben waren bie Umftänbe febr berwifelt, eine

Überrafdjung möglid), meine Competentz auSgebe©nt, unb
meine geinbe ©ätten leidjt einen erwünfdjten ©tiff auf mid)

et©alten fönnen. Sd) ftettete mid) bot SJteinen ©näbigen
Hetten unb Sutgetn, mit untettpäniget Sitt, mit nidjt
me©r aufjulaben, als ic© Wo©l unb mit S©ren bettidjten
fonnte: ift bod) felbigeS unet©eblid) gewefen, unb id) nodj*
malen ju biefem widjtigen Slmt beftätiget wotben, fteplid)
e©tenbott, aber bep ber Serminberung meines SermögenS
unb Setmeptung meiner gamilie ©alte mid) bod) etwaS

- 39 —

mir aber von guten Freunden selbiges mißrathen und ich

mich zu gedulten ermahnet worden: den Ilten July dieses

Jahres ist mir diese Ehren Stelle wegen der dißmahlen

sich eräugnenden Gefahren nochmalen aufgetragen worden,

und weil ich im geheimen besorgte, daß man mir diese

Gunst zu hoch anrechnen möchte, habe ich mich den 26sten

dito vor Rath gestellt und dafelbsten wegen meiner Iiuzspu-
«ität meine Entschuldigung gethan, und daß man mich

dieses wichtigen Amts entlassen wolle, in Unterthänigkeit

angehalten, aber vergeblich, maßen ich durch einen LxprsWsn
bestätiget worden.

Bald hernach, als den 2ten Augusti, da man
unterschiedliche Kriegs-Ämter besetzen wollen, war das Vornehmste
die Ober-LoiuWärläuritsn-Stelle in gedachtem

Welschen Land, worzu vorgeschlagen worden Herr Seckelmeister

Wurstemberger, Herr Venner Willading
und Herr Vinzentz Stürler des Raths, und weil mir
die Vigg-LoWiuniicläiilsn-Stell, wie gemelt, allbereit

aufgetragen war, bin ich mit ins Spiel kommen, da ich

dann von 80 Stimmen 47 bekommen, Herr Seckelmeister

hatte IS, Herr Venner Willading 15 und Herr Stürler
3 Stimmen. Ich war hierüber etwas bestürzt, dann nebst

obigen Gründen waren die Umstände fehr verwikelt, eine

Überraschung möglich, meine LomvstsiitA ausgedehnt, und
meine Feinde hätten leicht einen erwünschten Griff auf mich

erhalten können. Ich stellete mich vor Meinen Gnädigen
Herren und Burgern, mit unterthäniger Bitt, mir nicht

mehr aufzuladen, als ich wohl und mit Ehren verrichten
könnte: ist doch selbiges unerheblich gewesen, und ich

nochmalen zu diesem wichtigen Amt bestätiget worden, freylich

ehrenvoll, aber bey der Verminderung meines Vermögens
und Vermehrung meiner Familie Hütte mich doch etwas
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minber anfe©ntidjeS unb me©t erträglidjeS beffet gefreut;
abet auc© batan ©at eS mit fdjönen SBotten unb Hoffnungen
nidjt gefe©lt.

Sen 16ten Augusti l)abe butd) einen Expressen eine

Setme©rung bon Competentz mit bem Sefe©Id) er©atten,

ge©eime Sluffe©er unb Correspondentzen jenfeitS unferer

©renjen ju beftetten unb über©aupt mit fo wenigem 31uffe©en

als möglic© alles borläuffig ju beredjnen unb einjutictjten,
WaS jut Deffension bet ©tatt ©enff unb beS SBelfdjlanbS

atlfättig not©wenbig wate, wetc©eS ic© befto leidjtet ju botl*

füpten ge©abt, ba ic© fc©on lange bet SIug©eit angemeffen

etac©tet, einen foldjen StiegS Etat untet berfdjiebenen

Stäfften unb Umflänben ju projectieren, auf bafs id) in
feinem galt fonnte übettafdjt, unb wie eS offt bei UnS

wieberfa©tt, mit atlju bieten Slrbeiten auf einmal überlaben

werben. SBütbe man glauben, bafs mit ju biefem 3wed
o©netad)tet meinet Selefen©eit unb Stfa©tung nidjtS beffer

gebient, als bie fdjrifftlidjen Stinneiungen bet Lectionen,
bie ic© in meiner erften Sugenb Bon benen jwepen alten

greünben meines SatterS, bie er mir ju Sluffepern unb

Stat©gebern oerotbnet ©atte'? Stud) ©atten biefelben mid)

mit einidjen Süc©etn befannt gemactyt, bie mit 3eit=SebenS

genütjt ©aben.

Sc© ©atte aud) ben Sefe©l, alles bepjuttagen, um bie

©ac© in bie Sänge ju jie©en, in bet Hoffnung, bafl bie

3eit«)

1674. Sen Uten Sunp ift atlpiet jwifdjen Setn
unb ©enff eine Conferenz beliebt, ba bann Hett ©enetal

4) Stnmettung oe§ Stb f cty reib et§. £|tet fetyienacht
©etten, roeldje oiefteidjt ou§ Seiotgmfs, 0H3U ftei übet yolitifetye
getyeime Angelegenheiten gefetytieben %u tyaBen, finb au§getiffen
rootoen.
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minder ansehnliches und mehr erträgliches besser gefreut;
aber auch daran hat es mit schönen Worten und Hoffnungen
nicht gefehlt.

Den löten Augusti habe durch einen LxprsWsri eine

Vermehrung von tüomvstsnt« mit dem Befehlch erhalten,
geheime Aufseher und Lorrssponclsut^su jenseits unserer

Grenzen zu bestellen und überhaupt mit so wenigem Aussehen

als möglich alles vorläuffig zu berechnen und einzurichten,

was zur vslksngion der Statt Genff und des Welfchlands

allfällig nothwendig wäre, welches ich desto leichter zu

vollführen gehabt, da ich schon lange der Klugheit angemessen

erachtet, einen solchen Kriegs-Mut unter verschiedenen

Kräfften und Umständen zu orojsotiersn, auf daß ich in
keinem Fall könnte überrascht, und wie es offt bei Uns

wiederfahrt, mit allzu vielen Arbeiten auf einmal überladen

werden. Würde man glauben, daß mir zu diesem Zweck

ohnerachtet meiner Belesenheit und Erfahrung nichts besser

gedient, als die fchrifftlichen Erinnerungen der DsLtiongii,
die ich in meiner ersten Jugend von denen zweyen alten

Freünden meines Batters, die er mir zu Aufsehern und

Rathgebern verordnet hatte? Auch hatten dieselben mich

mit einichen Büchern bekannt gemacht, die mir Zeit-Lebens

genützt haben.

Ich hatte auch den Befehl, alles beyzutragen, um die

Such in die Länge zu ziehen, in der Hoffnung, daß die

Zeit*)

1674. Den Ilten Juny ift allhier zwischen Bern
und Genff eine LontsrsW beliebt, da dann Herr General

Anmerkung des Abschreibers. Hier fehlen acht
Seiten, welche vielleicht aus Besorgniß, allzu frei über politische
geheime Angelegenheiten geschrieben zu haben, sind ausgerissen
worden.
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unb Senner bon Srlad) unb ie© barju ernennt worben.

Son ©enff waten $Qttt Du Pan de Barriere unb

Herr Syndic Lullin; bie ftagten fo bitter über bie bebarr*

lidjen Unbitlidjfeiten unb Vexationen, bie S©nen jugefügt
würben, bafs erfannt würbe, bie not©wenbigen Repressalien

ju gebraud)en, boc© mit SJtaafs unb wo müglic© nur biefem

ferneren Setragen borjufommen, unb um ju jeigen, bafs

eS mit ber Unterftütmng bon ©enff ein wa©ret Stnft fepe,

boc© atteS auf Ratification ber ©o©en Dbtigfeiten.
Siefe ootgefdjtagenen Repressalien wutben abet auf

bet Sagfa|ung bet Evangelischen Dtte als ju boteilig
angefe©en, unb bie Staffjfdjtüffe gingen ba©in, nut ©enff
abetmal ju betftd)etn, bafs man fid) in ber 3eit unb wenn

wa©re Stot© es erforbern werbe, als treue Serbünbete unb

Auxiliares betragen, aber eS fepe nodj nidjt fo weit ge*

fommen, bafs man eS opne ©efa©r unb Une©r nidjt ertragen

fönne, fo unbeliebig eS fepn möge; man müfse audj djriftlic©
unb menfdjlic© bebadjt fepn, wie oiel Sepben, Ungemad),

Soften, ein Srieg unb fogat bet glüdtidjfte attjeit auf bie

atmen Untetfpanen befonbetS auSbteite, biefet Stieg fepe

balb angefangen, aber nidjt beenbiget, wenn man eS wünfdje

it. it.
Sluf ben Dftober war aus biefem Stnlafs wieberum eine

3ufammenfunfft mit bet ©tatt ©enff ju SJtotfee eingefeite

wotben; ba©in waten betotbnet Herr ©edelmeifter SBur*

ftemberger, Herr 8ien©art Sngel, Herr Sinjenj
©tutIer, aUe beS StafpS unb id). SS ©öreten Herr
Dupan unb Lullin als Deputierte bon ©enff biefe

Snberung nidjt gern, be©arreten fteiff, bafs es bei Sorigem
berbleiben fottte, aber bergeblidj

Sm Dftober ©at mein Hetr Successor midj ju
Lausanne atS Sanbbogt abgelöst, barüber roir unfere Hau&"
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und Venner von Erlach und ich darzu ernennt worden.

Von Genff waren Herr Dn ?«,n äs Larrisrs und

Herr Lvnäi« Anilin; die klagten so bitter über die beharrlichen

Unbillichkeiten und Vsxntionsn, die Ihnen zugefügt

würden, daß erkannt wurde, die nothwendigen KsvrsWslisn

zu gebrauchen, doch mit Maaß und wo möglich nur diesem

ferneren Betragen vorzukommen, und um zu zeigen, daß
es mit der Unterstützung von Genff ein wahrer Ernst seye,

doch alles auf Kätilioslion der hohen Obrigkeiten.
Diefe vorgeschlagenen Ksvrs88nlisn wurden aber auf

der Tagsatzung der Lvängs1i8«Ksn Orte als zu voreilig
angesehen, und die Rathschlüsse gingen dahin, nur Genff
abermal zu versichern, daß man sich in der Zeit und wenn

wahre Noth es erfordern werde, als treüe Verbündete und

^nxi1iurs8 betragen, aber es feye noch nicht so weit
gekommen daß man es ohne Gefahr und Unehr nicht ertragen
könne, so unbeliebig es seyn möge; man müße auch christlich

und menschlich bedacht seyn, wie viel Lehden, Ungemach,

Küsten, ein Krieg und sogar der glücklichste allzeit auf die

armen Unterthanen besonders ausbreite, dieser Krieg seye

bald angefangen, aber nicht beendiget, wenn man es wünsche

Auf den Oktober war aus diesem Anlaß wiederum eine

Zusammenkunsst mit der Statt Genff zu Morsee eingesetzt

worden; dahin waren verordnet Herr Seckelmeister

Wurstemberger, Herr Lienhart Engel, Herr Vinzenz
Stürler, alle des Raths und ich. Es höreten Herr
Lnpàn und Cullili als vsnntisi-ts von Genff diese

Enderung nicht gern, beharreten steiff, daß es bei Vorigem
verbleiben sollte, aber vergeblich

Im Oktober hat mein Herr 8n««s88«r mich zu I^u-
sunns als Landvogt abgelöst, darüber wir unsere HaUß-
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gefdjäffte in Dtbnung ju feljen nod) ein Saar SBodjen

nad) Mont unb Mollens uns begeben unb ben 17ten

Novembris ju Sern glüdlidj wieber anfommen.

1675. SJtittwod) ben 6ten Januarii bin id) bon SJteinen

©näbigen Herren Stät© unb Sürgern mit ein©ettigem 3Jte©r

wieberum in ben SriegS=3tat© beorbert worben, weldjeS

mid) gefreut, als ein Seweifst©um, bafs man mit meinen

Serridjtungen als Haut-Commandant du Pays de Vaud
jufrieben gewefen.

Sluf Dftetn biefeS Sa©tS bin id) bon SJt. ©. Sq^. mit
einem fdjönen 3Jte©t wieberum in ben SIepnen Stat© pro*
moviert worben, ba i<© meine alte ©teil genommen.

Sn biefem Sa©r t)abe id) abermalen Difficultäten,
3Jtü©e unb Soften ge©abt, wegen bem Sottator=3ted)t ober

Sitdjen* Sattonat in meinen Stafjauifdjen Sefiijungen, ba

bie Dber=©eiftlid)en bem ©eift ber ©ac© nidjt angemeffen

finben, bafl ein Reformierter biefe Sftünbe jU yergeben

l)abe, worüber ber SBunfd) geäufsert worben, bafs id) biefe

Sefi|ungen berfauffen ober biefeS Sottator* Stedjt nidjt
ausüben mödjte.

©eitbem bafj id) 1651 meinen ©arten gefauft, t)abe

id) ju unterfdjieblidjen malen bei SJt. ©. HH- um ^aS

mir gar ju nad) ftetjenbe ©d)aIett=Haufs angefallen, aber

felbigeS nod) niemals befommen, bifs biefen grüling, ba

mir ber lebige Sla|, unb nidjt umfonft, ©ingeben worben.

Sei bifsmaligen gefä©tlict)en Säuffen ©atte eS baS Stn*

fe©en, bafs al©iet SJtängel an ©alfs fidj etäugnen fonnte,
wetdjeS baS Sanb in Settegen©eit, Serme©tung an SluSgaben

unb SJteine ©näbigen Hetten im Setlutft S©teS fdjönen
Emoluments gefe|t ©alte, babutd) ©ie fid) betanlafset

fa©en, mit bem S©ut=gütft aus Sapetn einen ©al|*Tractat
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geschaffte in Ordnung zu setzen noch ein Paar Wochen

nach Noni und Nollsns uns begeben und den 17ten

Xovsmbris zu Bern glücklich wieder ankommen.

1675. Mittwoch den 6ten Zuriuurii bin ich von Meinen

Gnädigen Herren Räth und Burgern mit einhelligem Mehr
wiederum in den Kriegs-Rath beordert worden, welches

mich gefreut, als ein Beweißthum, daß man mit meinen

Verrichtungen als Luut-Lomiuuiiàuiit àu ?g.v8 às Vauà
zufrieden gewesen.

Auf Ostern dieses Jahrs bin ich von M. G. HH. mit
einem schönen Mehr wiederum in den Kleynen Rath «ro-
movisrt, worden, da ich meine alte Stell genommen.

In diesem Jahr habe ich abermalen VIWouMtsu,
Mühe nnd Kösten gehabt, wegen dem Kollator-Recht oder

Kirchen-Patronat in meinen Naßauischen Besitzungen, da

die Ober-Geistlichen dem Geist der Sach nicht angemessen

finden, daß ein KsforWigrter diese Pfründe zu vergeben

habe, worüber der Wunfch geäußert worden, daß ich diese

Besitzungen vertanffen oder dieses Kollator-Recht nicht
ausüben möchte.

Seitdem daß ich 16S1 meinen Garten gekauft, habe

ich zu unterschiedlichen malen bei M. G. HH. um das

mir gar zu nach stehende Schalen-Hauß angehalten, aber

selbiges noch niemals bekommen, biß diesen Früling, da

mir der ledige Platz, und nicht umsonst, hingeben worden.

Bei dißmaligen gefährlichen Läuffen hatte es das

Ansehen, daß allster Mangel an Saltz fich eräugnen könnte,

welches das Land in Verlegenheit, Vermehrung an Ausgaben
und Meine Gnädigen Herren im Verlurst Ihres schönen

Liuolumsuts gesetzt hätte, dadurch Sie fich veranläßet
sahen, mit dem Chur-Fürft aus Bayern einen Saltz-Iraswt



— 43 —

ju mad)en, unb weil befs©alben eine ©efanbtfdjafft nad)

SJtündjen an Hod)gebad)ten S©ut=gütften follte gefdjift wetben,

als bin ic© ungeadjt meines" Excusierens unb Protestierens
batju berorbnet worben; ©abe alfo felbige ben 23ften Aug.
angetretten unb auf SJlidjeliS ben 29ften Septemb. mit
Reputation, Sob unb gemeinem Stufen, ©ott fep Sanf,
wieber angelangt, ©ernad) SJteinen ©näbigen Herren ju
S©rem wo©lanerfennten Sernügen Relation get©an.

Sa id) offt unb lang mit meprgebadjten Stafsauifdjen

Sefijjungen geplagt wotben unb biefelben o©netad)tet be§

fdjönen SinfommenS mept ju meinem Setbetben als ju
meinem ©lud beigettagen unb id) biefen 3anf=3tpfet meinen

Stben nidjt ©intetlaffen Witt; ba id) aud) fämtlid) in meinen

berfdjiebenen ©tetten, wetdje über©aupt eine gejiemenbe

Representation erforberten, me©r ausgeben als gefammelt
l)abe unb fogar in ©djulben gefallen, fo bin id) enblid)

auf ben Sntfdjtufs gebradjt worben, biefe Steife ju benujjen,

um wie befannt, biefe jerftreuten Stafsauifdjen Sefitjungen
unb mannidjfaltigen Stedjte ju berfauffen, bot© mit Sebing
im gatl beS männlidjen SluSfterbenS bet Stad)fommenen
bet Säuffet, ju ©unften attet mäntttidjen Stadjfommenen
meines Sattets ober meiner felbft, weldjeS baS gleidje

ift, ba id) fein einjiger ©o©n war, weldje SBeifs Sllbif<©en

männlid)e directe Stben aisbann baS Substitutions*
Stedjt unb eine Sitt bon Fideicommiss geniejsen follen,
wie weitläuffig im Sauff=Stieff unb einfdjlagenben ©djtifften
etläutert unb einjufepen ift; bis fie© ber müglidje, aber

wenig wa©rfd)einlid)e gatt ereignet, fönnen biet ©adjen
fid) anbern unb bieleidjt ber Religions=Unterf(©ieb feine

Hinbernifs me©r fein.
1676. Salb nad) obgemelter berridjteter gtüdli<©er

©efanbtfdjafft in Sapern unb meiner SBieberfunfft ©at
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zu machen, und weil deßhalbcn eine Gesandtschafft nach

München an Hochgedachten Chur-Fürsten sollte geschikt werden,

als bin ich ungeacht meines Lxousisrsris und?r«ts8tisren8
darzu verordnet worden; habe also selbige den 23sten ^,ug.
angetretten und auf Michelis den 29sten Ssptsrub. mit
KsMtätiou, Lob und gemeinem Nutzen, Gott sey Dank,
wieder angelangt, hernach Meinen Gnädigen Herren zu

Ihrem wohlanerkennten Vernügen KsIMori gethan.

Da ich offt und lang mit mehrgedachten Naßauischen

Besitzungen geplagt worden und dieselben ohnerachtet des

schönen Einkommens mehr zu meinem Verderben als zu
meinem Glück beigetragen und ich diesen Zank-Apfel meinen

Erben nicht hinterlassen will; da ich auch sämtlich in meinen

verschiedenen Stellen, welche überhaupt eine geziemende

Ksprs8sntätion erforderten, mehr ausgeben als gesammelt

habe und sogar in Schulden gefallen, so bin ich endlich

auf den Entschluß gebracht worden, diese Reise zu benutzen,

um loie bekannt, diese zerstreuten Naßauischen Besitzungen
und mannichfaltigen Rechte zu verkauften, doch mit Beding
im Fall des männlichen Aussterbens der Nachkommenen
der Käuffer, zu Gunsten aller männlichen Nachkommenen
meines Vatters oder meiner selbst, welches das gleiche

ist, da ich fein einziger Sohn war, welche Weiß Albischen

männliche äli-sots Erben alsdann das Substitution«-
Recht und eine Art von l?ic1si«omiui,88 genießen sollen,
wie weitläuffig im Kauff-Brieff und einschlagenden Schrifften
erläutert und einzusehen ist; bis sich der mögliche, aber

wenig wahrscheinliche Fall ereignet, können viel Sachen
sich ändern und vieleicht der Ksligi«N8-Unterschied keine

Hinderniß mehr sein.

1676. Bald nach obgemelter verrichteter glücklicher

Gesandtschafft in Bayern und meiner Wiederkunfft hat
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Herr ©djultpeifs bon Srlad) als ©al| Director feine

Direction resigniert, ba Bermeinte id), inbem id) über

biefen ©egenftanb fo unoer©offt glüdüd) gearbeitet, bafs

eS mir felhigem ju succedieren nidjt fe©len tonnte. SS

ift abet Herr Senner Sildjberger mir borgejogen unb ju
ermelter Direction ernamfet worben. —

1677. Sm Februario ©atte Herr ©edelmeifter SBur*

ftemberger, berne id) ©iebor cediert unb jwat mit gtofsem

Stn©ang, fein Slmt, weil bie Sienft*3eit ju Snbe wate,

ablegen müfsen, unb fo ©offte id), weit niemanb bot mit

wate, bet felbigeS SBelfdjeS ©edelmeiftet=Slmt prätendierte,
ju foldjem ju gelangen. SS ©at abet Herr Sinjenij
©türter, ber weit unter mir fafse unb ber jünger Ware,

beffereS ©lud geljabt unb biefeS anfe©ntid)e Slmt ertjatien,
worüber id) laut unb bitter geflagt unb im Stat© jimlic©

unbefctjeiben aufgefotbett, benjenigen ju nennen, wetdjer

gröfsere Sienfte geleiftet; man antwortete gar nidjtS unb

biefe ^efftigfeit ©at meiner guten ©ac© wenig ge©otffen,

aber um midj ju befänfftigen, unb ba man im Publico
biefeS aud) als nidjt gerecht angefepen, liefs man mir unter

ber Hanb fagen, bafs man meinen Serbienften atte ©ered)=

tigfeit wieberfa©ren laffe, aber bafj bie 3Jte©rt)eit jum ©runb*

fatj ©abe, bie älteften unb jablteidjften gamilien ju gewiffen

Dbet* ©teilen borjujie©en, id) ©abe aud) fdjon ntehrere ber

erjrenooUften befleibet, unb WaS baS einträglidje betreffe,

fepe man nodj aHjeit gefinnet, mir etwas wictjtigeS jufommen

ju laffen, auc© wetben meine tteü geleifteten ©o©en Sienfte
meinen Stadjfommenen angeredjnet werben tt. it. SiefeS

werben alfo meine Stadjfommene ju erfa©ren ©aben; unter*

befsen murte ic© fort unb baepte, bafs ic© bis dato gut

genug gewefen, fo biete befdjwerlidje Serridjtungen über
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Herr Schultheiß von Erlach als Saltz - vii-sotor seine

Oirsotiori rssignisrt,, da vermeinte ich, indem ich über

diesen Gegenstand so unverhofft glücklich gearbeitet, daß

es mir selbigem zu suoosciisrsn nicht schien könnte. Es

ist aber Herr Venner Kilchberger mir vorgezogen und zu

ermelter virsötion. ernamset worden. —

1677. Im ?sbrunrici hatte Herr Seckelmeister

Wurstemberger, deme ich hievor «sàisrt, und zwar mit großem

Anhang, sein Amt, weil die Dienst-Zeit zu Ende Ware,

ablegen müßen, und so hoffte ich, weil niemand vor mir

ware, der selbiges Welsches Seckelmeister-Amt präwnckisrts,
zu solchem zu gelangen. Es hat aber Herr Vinzentz
Stürler, der weit unter mir säße und der jünger ware,
besseres Glück gehabt und dieses ansehnliche Amt erhalten,
worüber ich laut und bitter geklagt und im Rath zimlich

unbescheiden ausgefordert, denjenigen zu nennen, welcher

größere Dienste geleistet; man antwortete gar nichts und

diese Hefftigkeit hat meiner guten Sach wenig geholffen,

aber um mich zu besünfftigen, und da man im ?nb1i«c>

dieses auch als nicht gerecht angesehen, ließ man mir unter

der Hand sagen, daß man meinen Verdiensten alle Gerechtigkeit

wiederfahren lasse, aber daß die Mehrheit zum Grundsatz

habe, die ältesten und zahlreichsten Familien zu gewissen

Ober-Stellen vorzuziehen, ich habe auch schon mehrere der

ehrenvollsten bekleidet, und was das einträgliche betreffe,

seye man noch allzeit gesinnet, mir etwas wichtiges zukommen

zu lassen, auch werden meine treü geleisteten hohen Dienste

meinen Nachkommenen angerechnet werden :c. :c. Dieses

werden also meine Nachkommene zu erfahren haben; unter-

deßen murte ich fort und dachte, daß ich bis cinto gut

genug gewesen, so viele beschwerliche Verrichtungen über
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mie© ju ne©men, ja in biefer Dber*Commandanten= ©teil
im SBelfdjlanb ein beträc©tlic©eS beS meinigen aufgeopferet

o©ne Sntfd)äbnifs als fdjöne SBorte, unb je| ba id) auc©

WaS erge|Iid)eS ©aben fonnte unb baS Sllter beranna©et,
ba bin id) gar untüdjtig gewefen, woraus ju fe©en, Wie

bie ©adjen in ber SBelt ba©er ge©en, unb wie wenig man

auf ambitiöse, politische greunbe unb Sero Serfpredjen
rec©nen fan, unb war baS ärgfte noc© barbep, bafl, wie

gewopnt, man mid) ju berunglimpfen gefuept, weti©eS ic©

lang ©ernad) erfa©ren. Sod) gereut eS midj, ©iet oben

einidje alju fdjatffe SBotte gef(©rieben ju ©aben, unb mit
minbet 3orn unb Unjufriebenbeit gefprodjen, mufs man
boc© erfennen, bafs über©aupt bie Serner reblictje, geredjte

SJtagiftraten ftnb, treu in S©ren Serfpre<©en unb bie über

atteS, WaS nic©t attju na©e an bie Serwanbtfctjafft greifft,
jimlic© roo©t ju fd)ä|en wiffen, unb jeben an eben bem

Dtt ju gebtaudjen, wo betfetbe am nutjlidjften fepn fann.

Sluf Dftetn biefeS Sa©teS war eS wiebet um einen

Senner ju Sfiffem ju tpun, weil Herr Senner Bon
©raffenrieb auSgebient ©atte, unb ba meinte id), eS

würbe nun nidjt fepten. Ss ift aber oberwelter Herr Sllt
©edelmeifter SBurftemberger wieberum ins ©piet fommen,
ba man midj in be§ Herrn ©djulfpeifsen oon Srladj
Haufs in eine 3ufammenfunfft beruffen, unb bafelbften alfo
mir jugefprodjen unb borgeftettt, bafs Wenn feiner bon

bepben nachgeben wolle, ein Sritter teidjt obfiegen fonnte,
unb anbereS me©r, fo bafs id) bon meiner Prätension
abgeftanben unb bem Herrn Stil ©edelmeifter SBurftemberger
abermal cediert t)abt, unb barburd) nad) ber SJteinung

meiner beften greunbe nidjt am flügften gepanbelt, benn

obfdjon mir berfelbe an Serwanbtfdjafft weit überlegen, fo

©atte er bodj bep weitem nidjt meine Sienfte geleiftet unb fdjon
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mich zu nehmen, ja in diefer Ober-LoWMunààntsn-Stell
im Welschland ein beträchtliches des meinigen aufgeopferet

ohne Entschädniß als schöne Worte, und jetz da ich auch

was ergötzliches haben konnte und das Alter herannahet,
da bin ich gar untüchtig gewesen, woraus zu sehen, wie

die Sachen in der Welt daher gehen, und wie wenig man

auf ämkitiöss, politisons Freünde und Dero Versprechen

rechnen tun, und war das ärgste noch darbey, daß, wie

gewohnt, man mich zu verunglimpfen gesucht, welches ich

lang hernach erfahren. Doch gereüt es mich, hier oben

ciniche alzu scharffe Worte geschrieben zu haben, und mit
minder Zorn und Unzufriedenheit gesprochen, muß man
doch erkennen, daß überhaupt die Berner redliche, gerechte

Magistraten sind, treü in Ihren Versprechen und die über

alles, was nicht allzu nahe an die Verwandtschafft greifst,
zimlich wohl zu schätzen wissen, und jeden an eben dem

Ort zu gebrauchen, wo derselbe am nutzlichsten seyn kann.

Auf Ostern dieses Jahres war es wieder um einen

Venner zu Pfistern zu thun, weil Herr Venner von
Graffenried ausgedient hatte, und da meinte ich, es

würde nun nicht fehlen. Es ist aber oberwelter Herr Alt
Seckelmeister Wurstemberger wiederum ins Spiel kommen,
da man mich in des Herrn Schultheißen von Erlach
Hauß in eine Zusammenkunfft beruffen, und daselbsten also

mir zugesprochen und vorgestellt, daß wenn keiner von

beyden nachgeben wolle, ein Dritter leicht obsiegen könnte,
und anderes mehr, so daß ich von meiner l?rätsnsi«n
abgestanden und dem Herrn Alt Seckelmeister Wurstemberger
abermal osclisrt habe, und dardurch nach der Meinung
meiner besten Freünde nicht am klügsten gehandelt, denn

obschon mir derselbe an Verwandtschafft weit überlegen, so

hatte er doch bey weitem nicht meine Dienste geleistet und fchon
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anfe©nlic©e unb einttäglidje Selopnungen erpalten. Ser
übertriebene gamilien=©eift unb bie attju grofse berwanbt*

fc©afftlid)e Stn©ängtidjfeit wirb frü©e ober fpät© baS gute

Sern ftürjen, wenn fdjon aüfsere 3ufätle feine Stufredjffjaltung
begünftigen unb man in Bieten anberen Stüdfid)ten auf bem

Wa©ren ©tunb gebauet, nemlic© auf bem gels bet ©üte

unb ©etedjtigfeit.

1678. Sm gtüling ©at Herr Senner SBitlabing
als @atj=Director feine Sa©re aud) Bottenbet, ba eS nun

um einen anberen ©a!j=Directoren ju tpun, fo erinnerte

ic© biejenigen, Weldje bei meinem Cedieren mir fo Biete

Serfpredjungen getpan, bafs ©ie meiner nidjt bergeffen

wollten, ba id) jwar baju gelanget, aber mit Slot©, benn

Herr Senner Sngel ©atte audj ftarf prätendiert, majsen

idj eS i©me um eine einzige ©timme abgejogen, benn id)

©atte 54 unb Sr 53 ©timmen. SJtit bem Sllter berminbett

fid) ber Credit, baS bernifd)e ©prücpwort fagt, man ©abe

bon ber unterge©enben ©onne minber ju erwarten, als

bon ber aufge©enben; aud) ber Spffer, bie S©ätigfeit unb

Sräffte nepmen ab, unb wenn fdjon freplic© biefeS butd)

me©t Srfa©rung unb Seru©igung ber Sepbenfdjafften, be*

fonberS ber berberblidjen Sitelfeit, jimlic© reidjüd) erfe|t

Wirb, fo ftnb bod) 3eiten, wie id) eS fetbft erfa©re, ba

man ©efunbpeitS wegen gar nidjt ober nur wenig unb

langfam arbeiten fann, unb wo SJtängel an ©ebädjtnifs

mü©fam S©atfad)en, Serorbnungen unb anbereS me©r

auffudjen laffen, weldje man jubor in ben ©innen gegen*

Wärtig unb bepfammen ©atte: unb bod) ©at bie ©efdjidjte

fdjon lang bewiefen, bafs ein Stat©, wo bie Stilen bie

Dber©anb be©aupten, weifer, flüger, geredjter, mäfsiger

unb bauer©affter regieren wirb. Ss mag aber fepn, wie
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ansehnliche und einträgliche Belohnungen erhalten. Der
übertriebene Familien-Geist und die allzu große verwandt-

schafftliche Anhänglichkeit wird frühe oder späth das gute

Bern stürzen, wenn schon aüßere Zufälle seine Aufrechthaltung

begünstigen und man in vielen anderen Rücksichten auf dem

wahren Grund gebauet, nemlich auf dem Fels der Güte

und Gerechtigkeit.

1678. Im Früling hat Herr Venner Willading
als Salz-Oirsetor seine Jahre auch vollendet, da es nun

um einen anderen Salz-Virsuwrsn zu thun, so erinnerte

ich diejenigen, welche bei meinem Lsciisren mir fo viele

Versprechungen gethan, daß Sie meiner nicht vergessen

wollten, da ich zwar dazu gelanget, aber mit Noth, denn

Herr Venner Engel hatte auch stark prätendiert, maßen

ich es ihme um eine eintzige Stimme abgezogen, denn ich

hatte 54 und Er 53 Stimmen. Mit dem Alter vermindert

sich der Orectit, das bernische Sprüchwort sagt, man habe

von der untergehenden Sonne minder zu erwarten, als

von der aufgehenden; auch der Eysfer, die Thätigkeit und

Kräffte nehmen ab, und wenn schon freylich dieses durch

mehr Erfahrung und Beruhigung der Leydenschasften,

besonders der verderblichen Eitelkeit, zimlich reichlich ersetzt

wird, so sind doch Zeiten, wie ich es selbst erfahre, da

man Gesundheits wegen gar nicht oder nur wenig und

langsam arbeiten kann, und wo Mangel an Gedächtniß

mühsam Thatsachen, Verordnungen und anderes mehr

aufsuchen lassen, welche man zuvor in den Sinnen
gegenwärtig und beysammen hatte: und doch hat die Geschichte

schon lang bewiesen, daß ein Rath, wo die Alten die

Oderhand behaupten, weiser, klüger, gerechter, mäßiger

und dauerhaffter regieren wird. Es mag aber seyn, wie
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©rabS nä©eret: gebuttig ertragen, was nidjt abjuwenben

ift, fid) befdjleünigen, noc© fo oiel gutes ju t©un, als möglid),

fid) nad) unb nad) bon ber SBelt unb S©ren SJtängetn unb

Sitetfeiten loofsminben, unb julejt auf ©ott unb ein beffereS

jufünfftigeS Seben feine Hoffnung fe|en. ©lüdtic© aisbann

berjenige, weteper S©m felbft nur ©e©wad)©eiten unb feine

Serbredjett borjuwerffen ©at, glüdüd) wer glauben barff,
bafj bie ©umm feiner guten S©aten bie ©umm feiner

böfen übertreffen, unb in ber SBaagfdjal beS wapren Ser*
bienftS überwiegen möge, ©egen unferem guten Satterlanb,
©egen meinen lieben Stadjfommenett.

Samit fd)tiefsen biefe Srinnerungen. SaS SJtanufcript

entpielt blofs nod) bon frember Hanb naepfotgenbe Slnjeige
beS SobeS beS SerfafferS:

©onntagS, ben 13ten Januarii 1684, warb SBeplanb

ber SBoptgeborne, Hodjgeadjte, Sble, Sprenoefte, gürnemme
unb H°d)weife igttt Herr ©abriel bon SBeifs bon

©djalen unb Mollens, gewefener Dbrift auc© Sanbbogt ju
Lausanna unb Dber* Commandant beS SBeifdjlanbs,
beS Säglidjen StatpS ber ©tabt unb Respublik Sern,
bon ©ott bem Slttmädjtigen ju feinen Hiwmlifdjen ©naben

auf unb angenommen, SJtorgenS jwüfdjen 6 unb 7 U©ren.

©eftalten Sr burd) bie Seja©Iung ber ©djulb feiner Statur

biefem jeitlidjen Seben unb allen feinen barin ge©abten,

mit ©ödjftem Sob unb S©r Berfe©enen S©renanfe©ntid)en

Sienften unb Serridjtungen eine Snbtfdjafft gemadjet unb

nad) biefem Sobten*Sampf bon bem Sönig aller Sönigen
Ufs biefer jeitlidjen S©r in bie Hödjfte ©naben=S©t beS

§immlifd)en unb Swigen SebenS betfe|t worben, bafetbften
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es will, was ist versöhnlich zu machen, wcnn man sich des

Grabs näheret: gedultig ertragen, was nicht abzuwenden

ist, sich beschleunigen. Noch so viel gutes zu thun, als möglich,

sich nach und nach von der Welt und Ihren Mängeln und

Eitelkeiten looßwinden, und zulezt auf Gott und ein besseres

zukünfftiges Leben seine Hoffnung setzen. Glücklich alsdann

derjenige, welcher Ihm selbst nur Schwachheiten und keine

Verbrechen vorzuwerffen hat, glücklich wer glauben darsf,

daß die Summ seiner guten Thaten die Summ feiner
bösen übertreffen, und in der Waagschal des wahren Ver-
diensts überwiegen möge. Segen unserem guten Vatterlcmd,

Segen meinen lieben Nachkommenen.

Damit schließen diese Erinnerungen. Das Manuscript
enthielt bloß noch von ftemder Hand nachfolgende Anzeige

des Todes des Verfaffers:

Sonntags, den 13ten ^suuarii 1684, ward Weyland
der Wohlgeborne, Hochgeachte, Edle, Ehrenveste, Fürnemme
und Hochweise Herr Herr Gabriel von Weiß von

Schalen und Zlollsns, gewesener Obrist auch Landvogt zu

Insulina und Ober-LomrukriànQt des Welschlands,
des Täglichen Raths der Stadt und KsspubliK Bern,
von Gott dem Allmächtigen zu seinen Himmlischen Gnaden

auf und angenommen, Morgens zwüschen 6 und 7 Uhren.
Gestalten Er durch die Bezahlung der Schuld feiner Natur
diesem zeitlichen Leben und allen seinen darin gehabten,

mit höchstem Lob und Ehr versehenen Ehrenanfehnlichen

Diensten und Verrichtungen eine Endtschafft gemachet und

nach diesem Todten-Kampf von dem König aller Königen
Uß dieser zeitlichen Ehr in die Höchste Gnaden-Ehr des

Himmlischen und Ewigen Lebens versetzt worden, daselbsten
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©ott Swiglid) ju loben unb mit allen gläubigen ©eelen

baS Swige Hatteluja ju fingen. —

91 ett o loa,.
Sin Herr Saron Bon Montricher ©at in einem

Bertrautidjen Sriefe, ber fid) in ben Sapieren beS Herrn
Sitb er t Bon SBeifs Bon Mollens oorfanb, ben Serfaffer

biefer Srinnerungen fotgenbermafsen gefdjilbert:

„Ser Setter ©abriel bon Mollens fei. war (unb be*

„fonberS in feinem SJtittet*Sllter) ein fepr fdjöner SJtann,

„bon ©o©em, fe©r ftarfem Sörper*Sau. ©ein ©ang unb

„©tellung war männlic© unb etwas ju militärifd) ftolj;
„anbete SJtapt unb befonbetS auf bem Stat©=Haufs obet

„bei ©efanbtfdjafften wat fein Slnfepen bott bon natütlidjet,
„ebter SBürbe unb bod) mit einem fanfften unb einnepmenben

„Son begleitet. Sr fptad) beffer, als er fcprieb, unb wenn

„eS nofpwenbig war, mit einer feltenen gertigteit unb opne

„bie minbefte Sotbeteitung, unb batbep wufste St redjt

„wo©l, nidjt ju fagen, was man betfdjweigtn foll, fid)

„nidjt weiter einjulaffen als oorfidjtig, unb auf fernere

„Ueberlegung ju berfctjieben, WaS nad) feinem Sradjten

„Weber geftattet noc© abgefdjlagen ober nod) nidjt reiff war.

„©ein Satter, ein ganjer SJtann, ber ftd) mit eigenen

„Sräfften in Seütfdjlanb unb ©djweben ju einem ber ber*

„trauteften beS ©rofsen ©uftab SlbolfS emporgefd)wungen,

„fein Satter ©atte nidjtS für feine Srjie©ung berngdjläfsiget,

„unb auf feinen Steifen, bon ©o©en Smpfe©tungen unterftüite,

„©atte er mit ©rofsen gelebt unb ein gewiffer Hoff=Son

„angenommen, wetdjer i©m offt ju Sern als ©tolj ange*

„redjnct wutbe unb auc© waprfdjetnlic© ju feinet ©teigung
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Gott Ewiglich zu loben und mit allen gläubigen Seelen

das Ewige Halleluja zu singen. —

Nekrolog.
Ein Herr Baron von Uoiitrlob.si' hat in einem

vertraulichen Briefe, der fich in den Papieren des Herrn

Albert von Weiß von Uollsns vorfand, den Verfasser

dieser Erinnerungen folgendermaßen geschildert:

„Der Vetter Gabriel von Nollsris sel. war (und

besonders in seinem Mittel-Alter) ein sehr schöner Mann,

„von hohem, sehr starkem Körper-Bau. Sein Gang und

„Stellung war männlich und etwas zu militärisch stolz;

„andere Mahl und besonders auf dem Rath-Hauß oder

„bei Gesandtschafsten war sein Ansehen voll von natürlicher,

„edler Würde und doch mit einem sanfften und einnehmenden

„Ton begleitet. Er sprach besser, als er schrieb, und wenn

„es nothwendig war, mit einer seltenen Fertigkeit und ohne

„die mindeste Vorbereitung, und darbey wußte Er recht

„wohl, nicht zu sagen, was man verschweigen soll, sich

„nicht weiter einzulassen als vorsichtig, und auf fernere

„Ueberlegung zu verschieben, was nach seinem Erachten

„weder gestattet noch abgeschlagen oder noch nicht reisf war.

„Sein Batter, ein ganzer Mann, der sich mit eigenen

„Kräfften in Deutschland und Schweden zu einem der

vertrautesten des Großen Gustav Adolfs emporgeschwungen,

„sein Batter hatte nichts für seine Erziehung vernachläßiget,

„und auf seinen Reisen, von hohen Empfehlungen unterstützt,

„hatte er mit Großen gelebt und ein gewisser Hofs-Ton

„angenommen, welcher ihm offt zu Bern als Stolz
angerechnet wurde und auch wahrscheinlich zu seiner Steigung
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„für Stadjt unb Slufwanb bepgetragen, weldjeS mit Stad)-

„täfsigfeit in ber Serwaltung feiner perfönlidjen Interessen
„unb mit benen ge©eimen Setlütften in Setteff feinet
„beutfdjen ober fogenannten Stafsauifdjen Sefijutngen ber*

„bunben, unb aud) mit benen barauS entfprungenen fleinen

,,©d)ulben, Deptes criardes, 3©m offt baS 3tnfe©en bon

„großer Unorbnung gegeben, melctjes oon feinen Competi*
„toren benujt; worben unb baS meifte barju bepgetragen,

„bafs Sr nidjt jum ©edelmeifter SBetfdjen SanbeS anno
„1670 erweplt worben, benn bajumal War fein Credit
„fepr groß, unb feine greunbe glaubten, bafs wenn er nidjt
„cediert ©ätte, biefe $ob,e ©teile Spme bot© ju Speit
„geworben wäre. Sine gleidje Seroanbuifs ©at es mit ber

„Senner*©teile anno 1677; übrigens o©nerad)tet feinen

„wa©ren gäpigfeiten im Negotieren mit Hotjen SJtagiftraten
„unb gütften war er für ftd) felbft im fogenannten Sridjten
„unb bernerifdjen Srittlen jimlic© ungefdjift, er oeradjtete

„bie fleinen Seredjnungen unb Substractionen bon Per*
„sonal* unb gamilie*Interessen, unb fdjien offt als eine

„©djulb ju forbern, WaS er als ©nab fottte anfe©en unb

„fidj bafür ehrerbietig empfe©Ien; bann in ber SBelt ©e=

„redjtigfeit ift ©nab, unb man mufs als ©ütigfeit anne©men

„alles Übel, wo einem nidjt angefpan wirb. Sm Setreff
„feiner ber Republic Sern geleifteten treuen unb widjtigen
„Sienften ift eS atgemein anerfannt, unb niemanb ju
„feiner 3eit ©at mit fo fä)wad)er Serwanbtfdjafft einen fo

„ftarfen Stnpang unb Credit gepabt, niemanb ift ju fo

„bieten ©efanbtfdjafften unb wid)tigen ©efdjäfften gebraudjt
„worben.

„SBäre ber Herr Dbrift auf ein größeres politifdjeS
„S©eater gefegt Worben, fo ©ätte er fid) Wa©rfc©einlic© nod)

„glänjenber auSgejeidjnet, unb baS feine ipm ganj befonbere

Sern« 2af<$tnSu$ 1875-76. 4
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„für Pracht und Aufwand beygetragen, welches mit Nach»

„läßigkeit in der Verwaltung seiner persönlichen Intsrssssn
„und mit denen geheimen Verlürsten in Betreff feiner
„deütschen oder sogenannten Naßauischen Besitzungen
verbunden, und auch mit denen daraus entsprungenen kleinen

„Schulden, veptss «riärctss, Ihm offt das Ansehen von

„großer Unordnung gegeben, welches von seinen Loiupsti-
„torsu benuzt worden und das meiste darzu beygetragen,

„daß Er nicht zum Seckelmeister Welschen Landes nnrw
„1670 erwehlt worden, denn dazumal war sein LrsM
„sehr groß, und seine Freunde glaubten, daß wenn er nicht

„osgiert hätte, diese Hohe Stelle Ihme doch zu Theil
„geworden wäre. Eine gleiche Bewandniß hat es mit der

„Venner-Stelle anno 1677; übrigens ohnerachtet seinen

„wahren Fähigkeiten im Mgotisrsn mit Hohen Magistraten
„und Fürsten war er für sich felbst im sogenannten Brichten
„und bernerischen Brittlen zimlich ungefchikt, er verachtete

„die kleinen Berechnungen und Knbstraotionsii von?sr-
„soiiäl- und Familie-iQtersWsn, und schien offt als eine

„Schuld zu fordern, was er als Gnad follte ansehen und

„sich dafür ehrerbietig empfehlen; dann in der Welt
Gerechtigkeit ift Gnad, und man muß als Gütigkeit annehmen

„alles Übel, wo einem nicht angethan wird. Im Betreff
„seiner der Kspudlio Bern geleisteten treuen und wichtigen

„Diensten ist es algemein anerkannt, und niemand zu

„seiner Zeit hat mit so schwacher Verwandtschafft einen so

„starken Anhang und Lrsciit gehabt, niemand ist zu so

„vielen Gefandtfchafften und wichtigen Geschäfften gebraucht

„worden.

„Wäre der Herr Obrist auf ein größeres politisches

„Theater gesetzt worden, fo hätte er sich wahrscheinlich noch

„glänzender ausgezeichnet, und das seine ihm ganz besondere

Berner Taschenbuch t875-76. 4
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„Strt bon grepmütpigfeit, Serebfatnfeit, Sntfcploffetetjeit,

„fc©nette Seurt©eiIungS=Srafft, mit Höfflidjfeit, Sotfidjt
„unb einem fepönen Sörperlic©en 3lnfe©en begleitet.

„D©ne gele©rt ju fepn, ©atte er biel Selefen©eit unb

„berme©rte biefelbe bepnape täglicp in feiner roo©lgeroä©lten

„Sibliotpef. Sn bernerifepen ©efetten unb Serorbnungen

„war er nidjt fe©r bewanberet, aber in ber SriegS=SBiffen*

„fdfjafft unb in diplomatischer Sunft ju JNegotieren ©atte

„er redjt grünblictje ©tubien gemadjt unb bei ber ©djwe*

„bifdjen Slrme'e fe©r biel gelernt. Sluf feinen ©efanbt*

„fc©afften war er etwas ju anmaßenb unb ©atte nte©rmalS

„Difficultäten wegen bem Stang, unb in einer Relation

„Bor Stät© unb Surgetn, bie ic© gelefen, unb ba e§ um

„einen petföpnlicpen ©tteit biefet Sitt ju t©un war, fagte

„Sr „„Unb warum fottte id) nadtjgeben? Sr war

„„ja nur Minister eines ©abopifdjen HerjogS, unb id)

„„ein SJtitglieb beS SBeifeften, ©ütigften Souverains in

„„bet SBelt."" - SJtan lädjelte Sepfall unb jeber bon

»Unfern ©näbigen Herren glaubte ein 3oH ©ö©er ju fepn.

„Sr fprac© gern bom Sibel unb prätentierte, baß wenige

„ju Sern einen beßeren ©aben, als ber feinige, unb feine

„einen älteren beweißtpümlic© batlegen fönnen. Sie biß*

„öttigen ©efe|e unb Übungen roaten 3©m roo©l befannt,

„unb et würbe me©tmalS en causes nobles als ©djiebS*

„Sticptet angefptoepen.

„Sm gemeinen Seben war er ein angene©mer ©efell*

„fdjaffter, gut©erjtg, ftepmüt©ig, ©atte attjeit etwas ju
„jagen, ju erje©len, unb wußte aud) fogar baS bümmfte

„©ewäfdj oon anbern fepr aufmerffam anjupören, unb

„artige ober oernünftige Seobadjtungen barauS ju jietyen,

„an weldje ©ie felbften nidjt gebadjt. Sei Sife© unb gutem

„SBein war er ein freübiger Slufmunteret, unb obfdjon et
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„Art von Freymüthgkeit, Beredsamkeit, Entschlossenheit,

„schnelle Beurtheilungs-Kraft, mit Höflichkeit, Vorsicht

„und einem schönen Körperlichen Ansehen begleitet.

„Ohne gelehrt zu seyn, hatte er viel Belesenheit und

„vermehrte dieselbe beynahe täglich in seiner wohlgewählten

„Bibliothek. In bernerischen Gesetzen und Verordnungen

„war er nicht sehr bewanderet, aber in der Kriegs-Wissen-

„schafft und in iliploinätisoksr Kunst zu ^sgotisrsn hatte

„er recht gründliche Studien gemacht und bei der Schive-

„dischen Arms'e sehr viel gelernt. Auf seinen

Gesandtschaften war er etwas zu anmaßend und hatte mehrmals

„VWouItätsn wegen dem Rang, und in einer Ks1s,tion

„vor Räth und Burgern, die ich gelesen, und da es um

„einen versöhnlichen Streit dieser Art zu thun war, sagte

„Er „„Und warum sollte ich nachgeben? Er war

„„ja nur Uimstsr eines Savoyischen Herzogs, und ich

„„ein Mitglied des Weifesten, Gütigsten Souvsrnins in

„„der Welt."" — Man lächelte Beyfall und jeder von

.Unfern Gnädigen Herren glaubte ein Zoll höher zu seyn.

„Er sprach gern vom Adel und vrätsiitisrts, daß wenige

„zu Bern einen beßeren haben, als der seinige, und keine

„einen älteren beweißthümlich darlegen können. Die diß-

„örtigen Gesetze und Übungen waren Ihm mohl bekannt,

„und er wurde mehrmals sn «nusss nodlss als Schiedsrichter

angesprochen.

„Im gemeinen Leben war er ein angenehmer Gefell-

„schaffter, gutherzig, freymüthig, hatte allzeit etwas zu

„sagen, zu erzehlen, und wußte auch sogar das dümmste

„Gewäsch von andern sehr aufmerksam anzuhören, und

„artige oder vernünftige Beobachtungen daraus zu ziehen,

„an welche Sie selbsten nicht gedacht. Bei Tisch und gutem

„Wein war er ein freüdiger Aufmunterer, und obschon er
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„ben SBein niemaplS mißbraudjt, fonnte er benfelben beffer

„ertragen, als niemanb, baß id) gefannt ©abe. Über©aupt

„wat er Bon außerorbentlidjer ©tärfe, auc© ein guter gedjter,

„ein bortrefflicper Steütet, liebte bie Sferbte unb bepanbelte

„fie wie greunbe. SBenn er auf ©efanbtfdjafft auSritt,

„auf feinem prädjtigen weißen §engft ganj gelaffen faß,

„inbem baS eble S©ier fid) fträubte, fid) als wilb ftellte,

„unb bod) im ge©eimett nur paradierte unb ju feinem

„lieben SJteifter fe©r ©org ©alte, ba lieff man gern jum
„genfter unb mit freünbfdjafftltdjer Sangigfeit wünfdjte

„man i©m gute Steife.

„SJtit feinen Sebienten unb audj mit anberen ©ö©eren

„Untergebenen War er attju militärifc© gebieterifc©, aber

„bodj anbep gütig, geredjt unb bienftwittig, ein ftrenger

„Seobadjter ber Drbnung unb ein forgfältiger Satter
„i©teS SBo©lfepnS.

„SJtit feinen bepben woplermeplten ©emaplinnen lebte

„et in grieben unb gteünbfdjafft; mit bet Stften oielleidjt

„me©r aus Slug©eit unb Sftidjt, mit ber 3weiten me©r

„aus Steigung, eine ganj liebliche Same, bie ic© offt be*

„wuuberet als ©attin, SJluttet unb ©efellfc©afftetitt. Sc©

„©ötte ©ie niemals übet S©n flogen, wo©l aber fe©r offt

„Sfjn loben, unb ttadjten, fein Srebit, feine greunbe unb

„feinen guten Stutjm ju bermepten; ein gleicpeS t©at ©ie

„gegen S©re Sinber unb wußte mit bielem ©efü©I unb

„3ärtlic©feit allen Uneinigfeitett in ber gamilie borju*
„fommen ober gleit© auSjufö©nen.

„Sm Sllter würbe unfer liebe Setter jtemlid) ernftpafft,
„ungebultig unb mißbergnügt. Sr flagte offt, baß man

„ipn nidjt, wie betfptodjen, ju pöperen ©tetten beruffen.

„©eine Fonctionen unb Sered)nungen als ©al|*Director
„waren nidjt in feinem gad) unb madjten S©m lange SBept.
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„den Wein niemahls mißbraucht, konnte er denselben besser

„ertragen, als niemand, daß ich gekannt habe. Überhaupt

„war er von außerordentlicher Stärke, auch ein guter Fechter,

„ein vortrefflicher Reuter, liebte die Pferdte und behandelte

„sie wie Freunde. Wenn er auf Gesandtschafft ausritt,
„auf seinem prächtigen weißen Hengst ganz gelassen saß,

„indem das edle Thier sich sträubte, sich als wild stellte,

„nnd doch im geheimen nur pnrg,clisrts und zu feinem

„lieben Meister sehr Sorg hatte, da liess man gern zum

„Fenster und mit freündschafftlicher Bangigkeit wünschte

„man ihm gute Reise.

„Mit seinen Bedienten und auch mit anderen höheren

„Untergebenen war er allzu militärisch gebieterisch, aber

„doch anbey gütig, gerecht und dienstwillig, ein strenger

„Beobachter der Ordnung und ein sorgfältiger Batter

„ihres Wohlseyns.

„Mit seinen beyden wohlerwehlten Gemahlinnen lebte

„er in Frieden und Freündschafft; mit der Ersten vielleicht

„mehr aus Klugheit und Pflicht, mit der Zweiten mehr

„aus Neigung, eine ganz liebliche Dame, die ich offt
bewunderet als Gattin, Mutter und Gesellschaffterin. Ich
„hörte Sie niemals über Ihn klagen, wohl aber sehr offt

„Ihn loben, und trachten, sein Kredit, seine Freünde und

„seinen guten Ruhm zu vermehren; ein gleiches that Sie

„gegen Ihre Kinder und wußte mit vielem Gefühl und

„Zärtlichkeit allen Uneinigkeiten in der Familie
vorzukommen oder gleich auszusöhnen.

„Im Alter wurde unser liebe Vetter ziemlich ernsthafft,

„ungedultig und mißvergnügt. Er klagte offt, daß man

„ihn nicht, wie versprochen, zu höheren Stellen beruffen.

„Seine?«ri«tionsii und Berechnungen als Saltz-Oirsotor
„waren nicht in seinem Fach und machten Ihm lange Weyl.
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„St wutbe auc© (was et niemals gewefen wat) geizig.

„St beteuete offt, fein e©emaligeS Setmögen nidjt fpa©t*

„famet unb fotgfältiget oetwaltet ju ©aben, unb in ber

„S©at fanb man biel weniger nad) feinem Sobt als man

„geglaubt ©atte; bod) war aud) einjufe©en, baß eS minber

„ber Serfd)wenbung unb Unorbnung jujufdjteiben fepe, als

„unbetmeiblidjen UnglüdS=gätten unb Serlürften.

„Sn feinen june©menben fleinen Inflrmitäten war er

„nidjt aKjeit gebultig, abet bep größeren Slnfäflen erwadjte

„feine ganje ©eelen=Srafft unb feine Sinficpten fdjierten

„fie© ju berboppeln. Snblic© unterlag er einet compli*
„eierten Stanfpeit, wo Stfcpöpfung unb Slltet baS meifte

„bepgettagen; unb ba Sbelmutp, ©üte be§ HerjenS unb

„Siebe ber ©eredjtigfeit unter ben Hauptjügen feines

„SparafterS Waren, fo follen wir glauben, baß biefe fd)ä|=

„baren Sigenfcpafften S©n jenfeitS beS ©rabS begleitet,

„unb in einem befjeren Seben eines ©immlifdjen, eroigen

„SBo©lfepnS tpeilpafftig gemadjt paben.

„D mödjten bot© alle oerbienen, ba©in ju gelangen

„aber Wadje auf eple beffere bid)!" —

Pour extraits et copies ä l'orthographe
et ä quelques corrections de style pres
conforme:

sig. F. R. de Weiss Albi.

Slnmerfung: Sgexx oon Montricher tyat obigen 93rief, Ocn

mir tyier al§ Stefiolog beigefügt tyaben, in ftanjöfifdjet «Sptaehe

gefcfjtieben unb bet ^[bfctytetbet tyat ienfetoen übetfe^t. 2utäj
tyiet- tyaben wii e§ »oigeäogen, öen Seil unBetanbett fo px geben,
rote ei un§ ootlag.

mbttt oon SBeife, in beffen ftadjtafj fiety ber Stief Mont-
richer's Ootfanb, roat otyne gnieifel Oet ätoette Sotyn OeS Stet*
faffetl bet „(Stinneiungen".
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„Er wurde auch (was er niemals gewesen war) geitzig.

„Er bereuete offt, sein ehemaliges Vermögen nicht svahr-

„samer und sorgfältiger verwaltet zu haben, und in der

„That sand man viel weniger nach seinem Todt als man

„geglaubt hatte; doch war auch einzusehen, daß es minder

„der Verschwendung und Unordnung zuzuschreiben seye, als

„unvermeidlichen Unglücks-Fällen und Verlürstcn.

„In seinen zunehmenden kleinen Ingrinitütsn war er

„nicht allzeit gednltig, aber bey größeren Anfällen erwachte

„seine ganze Seelen-Krasst und feine Einsichten schienen

„sich zu verdoppeln. Endlich unterlag er einer sornpli-
„oisrten Krankheit, wo Erschöpfung und Alter das meiste

„beygetragen; und da Edelmuth, Güte des Herzens und

„Liebe der Gerechtigkeit unter den Hauptzügen seines

„Charakters waren, so sollen wir glauben, daß diese

schätzbaren Eigenschafften Ihn jenseits des Grabs begleitet,

„und in einem besseren Leben eines himmlischen, ewigen

„Wohlseyns theilhafftig gemacht haben.

„O möchten doch alle verdienen, dahin zu gelangen

„aber wache auf eyle bessere dich! " —

kour sxti'uits st «opiss à l'ortkogrnptis
st à c7u.slu.us8 ««restions cls 8lvls près
«ollforins:

8ig. S. MêL8 ^M.

Anmerkung: Herr von NootrieKer hat obigen Brief, dcn
wir hier als Nekrolog beigefügt haben, in französischer Sprache
geschrieben und der Abschreiber hat denselben übersetzt. Auch
hier, haben wir es vorgezogen, den Text unverändert so zu geben,
wie er uns vorlag.

Albert von Weiß, in dessen Nachlaß sich der Brief Nout>
lienor's vorfand, war ohne Zweifel der zweite Sohn des

Verfaffers der „Erinnerungen".



9Ctt!f)<tttß,

betteffenb bie Senbungen be§ StabtmajotS ©abrief SBeiß

nadj SEuttn 3U ©unften bet »eifolgten SBalbenjer.

aji'm ^eraitGgefcer,

I.

Slllju futj ge©t unfet ©taatSmann ©inweg über bie

©enbung nad) Surin, weldje nidjt altein ben fdjönften S©eil

feines eigenen SebenSlaufS bilbet, fonbern jugleid) eine ber

e©renböttften unb etfteulidjften 5ßartl)ten ber Serner ©e=

fc©id)te beS ftebjepnten Sa©r©unbert§. SaS betnifdje ©taatS*

atcpib entpält übet bie Snterbention ber eoangetifdjen San*
tone ju ©unflen ber bebrängten SBalbenfer in Siemont, unb

fpejtett über bie SJtiffiou be§ Herrn ©abriel SBeiß, eine

©ammlung bon Stftenftüden, aus benen wir jur Srgänjung
unb SerBoHftänbigung beS obigen SebenSbilbeS folgenbeS

Stäpere mitt© eilen fönnen :

Sm Sa©r 1648 fdjrieb ein Herr Antonius Leger ju
©enf, „Siener am SBort ©otteS unb professor ber ©.

gfdjrifft", an ben Srofeffor »ChristophorumLuthardum«
ju Sern Bon bem elenben 3uftanb ber „S©urinifc©en Sirdjen
in Siemont, weldje bie uttadjtbarften ju fpn fdjpnen, fo

fp boc© wa©te S©tiften!i<©e firc©en finb, unb Bon beßroegen

fe©t föftlic©, wpt fp glicpfam bie Übetletbfc©elen ber eltiften

firdjen S©tifti in Italia finb, ba bet Hett, roeldjer in
mitten unber fpnen ftnben regiert, Bon ben apostlen 3tyten

an, aud) in mitten beS abgrunbeS ber Slegpptifcpen päpft*
lidjen finftetnuß ein liedjtlin obet glimmenben Sad)en Biel*

me©t, allejpt bepalten unb et©alten ©at."
Set Stief etjä©It auSfü©rttdj, wie „bie papiftifdje

StaubBögel" in bie füllen Später einfallen unb alle SJtittel

Anhang,
beireffend die Sendungen des Stadtmajors Gabriel Weiß

nach Turin zu Gunsten der verfolgten Waldenser.

I. '
' ' '

Allzu kurz geht unser Staatsmann hinweg über die

Sendung nach Turin, welche nicht allein den schönsten Theil
seines eigenen Lebenslaufs bildet, sondern zugleich eine der

ehrenvollsten und erfreulichsten Parthien der Berner

Geschichte des siebzehnten Jahrhunderts. Das bernische Staatsarchiv

enthält über die Intervention der evangelischen Kantone

zu Gunsten der bedrängten Waldenser in Piémont, und

speziell über die Mission des Herrn Gabriel Weiß, eine

Sammlung von Aktenstücken, aus denen wir zur Ergänzung
und Vervollständigung des obigen Lebensbildes folgendes

Nähere mittheilen können:

Im Jahr 1648 fchrieb ein Herr ^nt,oinn8 I^Asr- zu

Genf, „Diener am Wort Gottes und prolsssor der h.

gschrisft", an den Professor »ll^risloMoruW
zu Bern von dem elenden Zustand der „Thurinischen Kirchen
in Piémont, welche die unachtbarsten zu syn schynen, fo

sy doch wahre Christenliche kirchen sind, und von deßwegen

sehr köstlich, wyl fy glichsam die Überleibschelen der eltisten

kirchen Christi in Iwlia sind, da der Herr, welcher in
mitten under synen finden regiert, von den apostlsri Zyten

an, auch in mitten des abgrundes der Aegyptischen Päpstlichen

finsternuß ein liechtlin oder glimmenden Tuchen

vielmehr, allezyt behalten und erhalten hat."
Der Brief erzählt ausführlich, wie „die papistische

Raubvögel" in die stillen Thäler einfallen und alle Mittel
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anwenben, um bie Sewo©ner Bon i©tem atteretbten eoan*

gelifdjen ©lauben abwenbig ju mad)en. ©c©on bamalS wat
man in 3ütic© geneigt, butc© eine ©efanbtfdjaft an beu

©aoopifdjen Hof fid) bet ©laubenSgenoffen anjunepmen.
Sm gebtuar 1655 würbe auf einem Sage ber Soan*

gelifdjen Santone ju Slarau Ber©anbelt: „Ueber Herrn
Legers ju ©enf communtjirteS unb aberlaßeneS ©djreiben
betreffenb bie neuwe Serfolgung ber Siemontefifdjen Spal*
leuten, unfer Confession juget©an." SJtan ©atte bernommen,
bie Sewo©ner ber beiben S©äler Yal Perouse unb St.
Martin ©ätten Sefe©l er©alten, inner©atb 24 ©tunben

auSjuwanbern ober in bie SJteffe ju ge©en bei SobeSftrafe.
StamenS ber „Sürgermeifter, ©d)ult©eiß, Sanbtammann
unb Stät© ber Soangelifdjen Drten ber Spbgenoffenfcpaft,

Stamblic© 3ürid), Sern, ©laruS, Safel, ©djaffpufen, Sippen*

jett ber ufferen Stoben" würbe ein ©(©reiben nadj Surin
abgefanbt „mit podjflpßiger pit, üwer Sön. Sdjt. getu©e

etmelte S©te Unbetfpanen, fo ber Steformirten Steligion

anpengig, mit gnebig unb erbarmenben äugen anjufe©en,

©p nod) wpterS in S©ren wo©nungen ru©iglidj oerblpben

ju laffen, unb S©nen bie ©nab ber freppeit S©reS glou*
Pens auc© gnebiglic© ju beftettgen." Slm 6. Slpril antwortete
ber Herjog bon ©abopen, Emanuel, mit einer 3lbte©nung

ber gütfpracpe uub ©eftigen Slägen über »nos subiects
de Ia religion pretendue reforme'e«.

3Bä©renb man in ber ©djweij ttoe© ben Stfolg beS

fürbtttenben ©djritteS ertoattete, tarn bie „fc©rödlic©e 3ei*
tung", bon welc©et ©abtiel SBeiß etjä©lt; bon ©enf ©er,

butc© Syndics et conseil de Geneve langte bie Sunbe

an bon einem plöfslicpen geroaltfamen Uebetfall beS S©aIeS

bon Luserna unb Angrogna, wo©in auc© bie oetttiebenen

glüdjtlinge aus ben beiben oben genannten S©alfd)aften
fiep mit einem Spcite iptet Habe jutüdgejogen patten.
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anwenden, um die Bewohner von ihrem altererbten

evangelischen Glauben abwendig zu machen. Schon damals war
man in Zürich geneigt, durch eine Gesandtschaft an den

Savoyischen Hof fich der Glaubensgenossen anzunehmen.

Im Februar 1655 wurde auf einem Tage der

Evangelischen Kantone zu Aarau verhandelt: „Ueber Herrn
I^sgsr8 zu Genf communizirtes und aberlaßenes Schreiben

betreffend die neuwe Verfolgung der Piemontesischen
Thalleuten, unser Lontsssion zugethan." Man hatte vernommen,
die Bewohner der beiden Thäler Vnl l?srou8s und 8t.
Näl'tm hätten Befehl erhalten, innerhalb 24 Stunden

auszuwandern oder in die Messe zu gehen bei Todesstrafe.
Namens der „Burgermeister, Schultheiß, Landtammann
und Räth der Evangelischen Orten der Eydgenossenschaft,

Namblich Zürich, Bern, Glarus, Bafel, Schaffhusen, Appenzell

der usseren Roden" wurde ein Schreiben nach Turin
abgesandt „mit hochflyßiger pit, üwer Kön. Dcht. geruhe

ermelte Ihre Underthanen, so der Reformirten Religion
anhengig, mit gnedig und erbarmenden äugen anzusehen,

Sy noch wyters in Ihren Wohnungen ruhiglich verblyben

zu lassen, und Ihnen die Gnad der sreyheit Ihres glou-
bens auch gnediglich zu bestetigen." Am 6. April antwortete
der Herzog von Savoyen, Linnnusl, mit einer Ablehnung
der Fürsprache und heftigen Klagen über »no8 8ubis«t8
eis l», religion prstsnctns rstorrnss».

Während man in der Schweiz noch den Erfolg des

fürbittenden Schrittes erwartete, kam die „fchröckliche

Zeitung", von welcher Gabriel Weiß erzählt; von Genf her,

durch 8>llài«8 st «ori8sil cls ösrisvs langte die Kunde

an von einem plötzlichen gewaltsamen Ueberfall des Thales
von lderlin und ^ngrogrnc, wohin auch die vertriebenen

Flüchtlinge aus den beiden oben genannten Thalschaften

sich mit einem Theile ihrer Habe zurückgezogen hatten.
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Ueberjeugt, baß man aud) in Sern unb 3ürid), wie

in ©enf, bte Sarftettung beS traurigen SreigniffeS (la
respresentation d'une si estrange trage'die) nidjt o©ne

leb©afte S©eilna©me berne©men werbe, frpidten bie ©enfer
bie Seric©te unb ©ctjilberungen ber Sntflo©enen an bie

Stätpe ber ebangelifcpen Drte.
Sn einem berfelben, aus Pinache Bom 27. Slpril, Wirb

eijä©lt, Wie im ge©eimen ein Heer bon 5—6000 SJtann

gefammelt worben fei, wie biefeS fid) ganj unberfe©enS in
baS S©al bon St. Jean la Tour geworfen unb baSfelbe

befetjt t)abe unter ben Slugen beS ©erjoglidjen ©oubemeurS,
beS Marquis de Pianesse; wie bann auS ganj Siemont
SJtannfdjaft angelodt worben fei, — croyant venir sau-

ver leurs ämes comme garnir leurs bourses — unb

wie juleite nod) ein S©eil ber franjöfifdjen Slrmee, jumeift
auS Srlänbern befle©enb, ©erbeigemfen würbe, um ben

fpanifdjen SJtöndjen jur gewaltfamen Unterbrüdung ber

armen S©alleute ju ©etfen.

Sitte Stci©e bon SriefauSjügen war bem Seridjte bei*

gelegt. Sn einem berfelben wirb gefagt, ber Marquis de

Pianesse t)abt auSbrüdlid) unb feiertic© i©ren (ber Sban*

gelifdjen) Slbgefanbten »orgefteEt, fie follten nur einmal
bem Herjog unb i©m ein 3eidjen oon Sertrauen unb @e=

porfam geben, unb bie in ipr S©al — es ift oon Luzerne
bie Stebe — einjie©enben Sruppen opne SBiberftanb auf*
nepmett, fo werbe ipnen auc© nidjtS böfeS (aucun des-

plaisir) gefc©e©en. 3u fpät tjabe man etfannt, wie man
ben Se|ern SBort ju ©alten pflege (qui virent bien tost
la trahison et comment on garde la foi aux pre-
tendus heretiques). SBätyrenb man bie angefünbeten

SJtilttärabttjeilungeit auf bet otbentlidjen ©ttaße beS S©alS

©etaufmatfctjiren ließ, feien 3—4000 SJtann mit unerpörter
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Ueberzeugt, daß man auch in Bern und Zürich, wie

in Genf, die Darstellung des traurigen Ereignisses (là
rssprsssututiou cl'uus si sstraugs trugsclis) nicht ohne

lebhafte Theilnahme vernehmen werde, schickten die Genfer
die Berichte und Schilderungen der Entflohenen an die

Räthe der evangelischen Orte.

In einem derselben, aus ?inu«Ks vom 27. April, wird
erzählt, wie im geheimen ein Heer von 5—6000 Mann
gesammelt worden sei, wie dieses fich ganz unversehens in
das That von Lt. «lsau ln lour geworfen und dasselbe

besetzt habe unter den Augen des herzoglichen Gouverneurs,
des Nccrciuis cls ?isussss; wie dann aus ganz Piémont
Mannschaft angelockt worden sei, — «rovaut vsuir suu-

vsr lsurs âinss ooiuius gnruir lsurs boursss — und

wie zuletzt noch ein Theil der sranzösischen Armee, zumeist

aus Jrländern bestehend, herbeigerufen wurde, um den

spanischen Mönchen zur gewaltsamen Unterdrückung der

armen Thallcute zu Helsen.

Eine Reihe von Briefauszügen war dem Berichte
beigelegt. In einem derselben wird gesagt, der Nnrouis cls

?iuussss habe ausdrücklich und feierlich ihren (der
Evangelischen) Abgesandten vorgestellt, sie sollten nur einmal
dem Herzog und ihm ein Zeichen von Vertrauen und

Gehorsam geben, und die in ihr Thal — es ist von Imissrus
die Rede — einziehenden Truppen ohne Widerstand
aufnehmen, fo werde ihnen auch nichts böses (nuouu clss-

plnisir) geschehen. Zu spät habe man erkannt, wie man
den Ketzern Wort zu halten Pflege (qui virsut bisu tost
lu traliisou st «oiumsut ou garas la toi aux vrs-
tsuclus Qsrstiauss). Während man die angekündeten

Militäradtheilungen auf der ordentlichen Straße des Thals
Heraufmarschiren ließ, seien 3—4000 Mann mit unerhörter
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©cpnettigfeit über bie ©ebirgS©ö©en geflettert unb plö|lic©
bon ©inten in baS S©al ©ereingebrodjen, bis in ben legten

SBinfel ©inein SltteS in geuer unb Slut berwanbelnb

(mettant ä feu et ä sang tout ce qu'ils rencontroyent).
Sntfefetic© über alles SJtaaß ift bie ©dtjilberung ber nun
folgenben ©räuel, beren ootlftänbige SBiebetgabe wir unfern
Sefern erfparen wollen; Wir glauben eS, baß „bie Sptänen
bet weptlofett Seute ben wilbeften Sartaren unb Sanni*
Palen bie SBaffen ©ätte aus ben Hänben fallen laffen"
(quoiqu'elles ne fyrent aucune resistance et eussent
du avec leurs larmes faire lomber les armes des

mains des Tartares et Cannibales les plus barbares)!
Sft bod) oon 150 grauen mit i©ten Sinbern bie Stebe,

bie in einem Sorfe gefunben würben, unb benen — nad)

allem anbetn — julefet fämmtlid) bie Söpfe abgefdjnitten

wutben; — witb bod) Bon Sinbetn etjä©lt, bie mitten

entjmei geriffen würben (il y en a eu et en grand
nombre qui ont este deschirez et fendus par le mi-
lieu entre deux soldats qui en prenoyent une de ces

cre'atures innocentes, Fun par une Jambe et l'autre
par l'autre et en tiroyant). Unter benen, Welc©en man
ben Sopf jwifdjen bie Seine banb, um fie in einen Sib*

grunb ju rotteu, wirb ein ©reis oon 100 Sa©ren nantejaft

gemadjt — Pierre Simon oon Angrogne — mit feiner

95}ä©rigen grau. Sin ber ©pifee ber SJtorbbrenner ftanben

bemnadj ein granjiSfanet-SJtönc© unb ein Srieftet, »qui
ont voulu avoir l'honneur d'estre les principaux in-
cendieurs!«

SaS ©efagte genügt ju bem ©ier einjig nötpigen Se«

weife, baß auf foldje Stad)ric©ten bie Stufregung in ben

benadjbarten eoangetifdjen Santonen nur attju begreiflic©,

i©re SnterBention fad)lic© wo©l motioirt gewefen. Saß bie
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Schnelligkeit über die Gebirgshöhen geklettert und plötzlich

von hinten in das Thal hereingebrochen, bis in den letzten

Winkel hinein Alles in Feuer und Blut verwandelnd

(msttant à lsu st à sang tout «s qu'ils rsnoontrovsnt).
Entsetzlich über alles Maaß ist die Schilderung der nun
folgenden Gräuel, deren vollständige Wiedergabe wir unsern

Lesern ersparen wollen; wir glauben es, daß „die Thränen
der wehrlosen Leute den wildesten Tartaren und Canni-
balen die Waffen hätte aus den Händen fallen laffen"
(quoiqu'elles us Ivrsnt auouns rssistanss «t susssnt
àû avs« lsurs larinss tairs tomber lss armes àss
mains àss ^artarss et Lannibalss lss plus dardarss)
Ist doch von 150 Frauen mit ihren Kindern die Rede,

die in einem Dorfe gefunden wurden, und denen — nach

allem andern — zuletzt sämmtlich die Köpfe abgeschnitten

wurden; — wird doch von Kindern erzählt, die mitten

entzwei gerissen wurden (il v sn a su st su granà
nombre qui ont este àssolurs?. st tsnàus par ls mi-
lisu sulrs àsux solàats qui sn prsnovsnt, uns às sss
«rsatures innoosntss, l'un par uns ^aiubs st l'autre
par l'autrs st sn tirovnnt). Unter denen, welchen man
den Kopf zwischen die Beine band, um sie in einen

Abgrund zu rollen, wird ein Greis von 100 Jahren namhaft
gemacht — ?ierrs Simon von ^ngrogns — mit seiner

95jährigen Frau. An der Spitze der Mordbrenner standen

demnach ein Franziskaner-Mönch und ein Priester, »qui
ont voulu avoir l'Konnsur à'sstrs lss prlnoipaux in-
«snàisurs!»

Das Gesagte genügt zu dem hier einzig nöthigen Be»

weise, daß auf solche Nachrichten die Aufregung in den

benachbarten evangelischen Kantonen nur allzu begreiflich,

ihre Intervention sachlich wohl motivirt gewesen. Daß die
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angebeuteten ©djeußlidjfeiten jubem feineSwegS etwa nur
ber 3top©eit ber untergeorbneten SBerfjeuge ober ber Seiben*

fdjaft beS SlugenblidS jujufdjreiben feien, er©ettt aus gleid)-
jeitigen offijietten Hinridjtungen um beS ©laubenS willen,
oon benen im nämtidjen Sriefe berietet wirb: beS Jean

Paillais, eines einfadjen SanbmanneS, ber ben ©djeiter*
©aufen bet SJteffe ootjog unb beS St. Paul Clement, beS

©emeinbeälteften unb Helfers ber Sirdje oon la Tour.
SaS fo Berwüftete S©al Val Luserne umfaßte nadj

ber Serfidjerung beS SrieffdjreiberS fieben Site©gemeinben,

jebe, mit 3tuSna©me Bon jwei ftein ein — Roche plate
unb Roras — Bon 3—4000 ©eelen bewo©nt Sinige
anbere fürjere Sriefe, einer aus Valcluson, einer aus
Grenoble Bon Settriebenen gefdjtieben, beftätigen Sitte in
i©rer SBeife, wie ben beim Ueberfatt begangenen Serrat©,
fo bie Botgefommenen ©täueltpaten. 3wei Sfarrer, bie

Mrs. Gros unb Aghis, waren nad) Surin abgefüprt
worben. Sie glüc©tlinge ©offten je|t in gtanfteid) Stuf*
na©me ju finben unb im grieben i©teS ©laubenS leben

ju fönnen.

Sluf biefe Stadjtidjten ©in berief 3üridj als reformirter
Sorort einen „Sag ber eoangetifdjen ©tänbe" nadj Slarau

im SJtai 1655. SBir entne'ljmen bem bejüglidjen Slbfdjtebe

golgenbeS:

Srfttidj Seridjteten bie Hetten Sptengefanbten ber ©tatt
3üridj, waS maßen ©ie ben oon unfeten ©. I. g. bet Statt
©enf attetjüngft empfangenen umbftänblid)en Sertdjt ber

Berfolgung ber Siemontefifdjen Sbangeltfdjen Sljallüten auß

S©riftti(©em SJtit Seiben alfo Salb nit allein atten Süang.

Drffjen unb 3ugewanten ber Sibgn., fonber auc© bei ben

Herrn S©urfürften ju Sranbenburg unb in ber Sfalfe,

Herren Sanb=@rafen in Heßeu, benen Herren ©eneral*
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angedeuteten Scheußlichkeiten zudem keineswegs etwa nur
der Rohheit der untergeordneten Werkzeuge oder der Leidenschaft

des Augenblicks zuzuschreiben seien, erhellt aus gleich-

zeitigen offiziellen Hinrichtungen um des Glaubens willen,
von denen im nämlichen Briefe berichtet wird: des ^suri
?eMnis, eines einfachen Landmannes, der den Scheiterhaufen

der Messe vorzog und des 8t. ?nu1 Llsrusiit, des

Gemeindeälteften und Helfers der Kirche von lä ?«ur.
Das so verwüstete Thal Val I^serns umfaßte nach

der Versicherung des Briefschreibers sieben Kirchgemeinden,

jede, mit Ausnahme von zwei kleinern — KosKs pints
und Koi-g.8 — von 3—4660 Seelen bewohnt Einige
andere kürzere Briefe, einer aus Vsloluson, einer aus

Lrsnobls von Vertriebenen geschrieben, bestätigen Alle in
ihrer Weise, wie den beim Ueberfall begangenen Verrath,
so die vorgekommenen Gräuelthaten. Zwei Pfarrer, die

Urs. Oros und ^gkis, waren nach Turin abgeführt
worden. Die Flüchtlinge hofften jetzt in Frankreich
Aufnahme zu finden und im Frieden ihres Glaubens leben

zu können.

Auf diese Nachrichten hin berief Zürich als reformirter
Vorort einen „Tag der evangelischen Stände" nach Aarau
im Mai 1655. Wir entnehmen dem bezüglichen Abschiede

Folgendes:

Erstlich Berichteten die Herren Ehrengesandten der Statt
Zürich, was maßen Sie den von unseren G. l. F. der Statt
Genf allerjüngst empfangenen umständlichen Bericht der

Verfolgung der Piemontesischen Evangelischen Thallüten auß

Christlichem Mit Leiden also Bald nit allein allen Evang.

Orthen und Zugewanten der Eidgn., sonder auch bei den

Herrn Churfürsten zu Brandenburg und in der Pfaltz,
Herren Land-Grafen in Heßen, denen Herren General-
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©taaben (Hottanb) unb Herren Douclass ju Hanben S©r

Sön. SJcaf. in ©djroeben fdjriffttic©, beß gleichen Herrn
Setteu 3©r H°beit beß Hetttt Protectoris in Sngellanb

(Cromwell) gefanten, ju 3üric© munblid) communiciert.

Stern baß fowo©I S©re ©näbige Herren felbft auf ber

Herren ber ©tabt ©enf Serantaßung auf ben lOten SJtai

füt biefete übetbleibenbe Sltmen ein Sottect aufjunemen et*

fennt, als auc© ju gleidjmäßiget anflellung übtige 8öbl.

Drt© erfucpt. Haben ber übrigen 3 ©tätten Herren S©ren*

gefanten 3©nen bifete gemadjte anftalt auc© wo©l Selieben

Saßen, unb jwaten bie Herren ©efanten Bon Sern er*

öfnet, baf; allbereit Sp S©nen beß SättagS palber ein

gleidjeS angefe©en worben, bie übrigen Herren ©efanbten
aber bafür ge©alten, baß auf ben bp Spren g. Herren
unb D. einfommen Seridjt eS Hofentlic© ein gleicpe mei-

nung ©aben werbe.

Ueber ben Seridjt, bemnadj ber H- S©ren ©efanbten
Bon Sern, baß Spre g. Herrn unb Dbern Sp foleper Se*

fepaffenpeit ber fadjen nit gut Sefunben, baS an S©r Sönigt.
SurdjI. Sn ©aoop bon ben Soang. Drtpen birigierte wiber*

anlmortfcptetben abge©eu ju laßen, ift jwat auf bie Sa©n
fommen, baß biefen ©öd)ftbettübten Seuten ju troft eine

©efantfepafft oon atten Soangel. ort©en an S©r Sönigl.
SurdjI. abgefertigt werben fottte, auß erpePlicpen urfac©en

aber warb Seffer Sefunben, baß ein anber fdjreiben an
ben Herjog fammt einer Instruction für H- ©tatntapor
©abriet SBpßen bon Sern aufgefefet unb S©nen ben H-
©efanten Bon Sern übergeben werben folle, folcpeS burc©

H- SJtajor SBpß 3©r Sönigl. SJtai. felbs ein©änbigen ju
laßen, ©o ift auc© bem H- Ambassadoren de la Barde
auf fein ©djreiben biefe Setrengte Siemontefen betreffenbe,

geantwortet, unb Sfjme biefelben recommandiert worben.

Unb wie wo©l aud) angejogen werben, baß man bte in
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Staaden (Holland) und Herren Vousläss zu Handen Ihr
Kön. Maj. in Schweden schrifftlich, deß gleichen Herrn
Pellen Ihr Hoheit deß Herrn?rots<ztoris in Engelland

((lronivsll) gesanten, zu Zürich mundlich communiciert.

Item daß sowohl Ihre Gnädige Herren selbst auf der

Herren der Stadt Genf Veranlaßung auf den löten Mai
für diesere überbleibende Armen ein Collect aufzunemen
erkennt, als auch zu gleichmäßiger anstellung übrige Löbl.

Orth ersucht. Haben der übrigen 3 Stätten Herren Ehren-
gescmten Ihnen disere gemachte anstatt auch wohl Belieben

Laßen, und zwcnen die Herren Gesanten von Bern er-

öfnet, daß allbereit By Ihnen deß Bättags halber ein

gleiches angesehen worden, die übrigen Herren Gefandten
aber dafür gehalten, daß aus den by Ihren g. Herren
und O. einkommen Bericht es Hofentlich ein gleiche mei-

nung haben werde.

Ueber den Bericht, demnach der H. Ehren Gesandten

von Bern, daß Ihre g. Herrn und Obern By solcher

Beschaffenheit der fachen nit gut Befunden, das an Ihr Königl.
Durchl. In Savoy von den Evang. Orthen dirigierte wider-

antwortschreiben abgehen zu laßen, ift zwar auf die Bahn
kommen, daß diesen höchstbetrübten Leuten zu tröst eine

Gescmtschafft von allen Evangel, orthen an Ihr Königl.
Durchl. abgefertigt werden sollte, auß erheblichen Ursachen

aber ward Besser Befunden, daß ein ander schreiben an
den Herzog sammt einer instruction für H. Statmayor
Gabriel Wyßen von Bern aufgesetzt und Ihnen den H.
Gesanten von Bern übergeben werden solle, solches durch

H. Major Wyß Ihr Königl. Maj. selbs einhändigen zu

laßen. So ist auch dem H. ^mbnssnäorsn äs is. Luräs
auf sein Schreiben diese Betrengte Piemontesen betreffende,

geantwortet, und Ihme dieselben rsoommnnäisrt worden.

Und wie wohl auch angezogen worden, daß man die in
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unferen Sanben in großer anjapl fid) befinbenben ©aboper
aud) beß SanbS Berweifen, 3©re fadjen in Slreft nemmen,
unb ben Serfolgten üPerbleibenben jutpeilen fotte, ©at man
eS boc© um att"er©anb urfadjen willen für bißma©! nit gut
Sefinben fönnen."

Sllle reformirten Drte fdjrieben nad) gemeinfamer Ueber*

einfunft auf Sonnerftag ben löten SJtai einen „großen Suß=,

gafl* unb Sättag aus, barburdj ©ott bem Herrn einen be*

müptigen gußfatt je tu©n, unb S©me für bife pocpbetrübten,

noptlpbenben auc© anber berglpcpen gliber finer Sirdjeu
anberßwo, oon grunb unfereS perfeenS ganfe pfferig unb bep*

mütigift je bitten", wie eS in bem Stufrufe 3ürid)S ©eißt.

Saut einer 3Jtitt©eilung Bon Sürgermeifter unb Stat©

ber ©tabt 3üric© Bom 16. SJtai würbe Bon bortper eine

freiwillige SiebeSfteuer Bon 700 ©panifcpen Sublonen —
„t©unb 4200 gulbin unfer SBeprung" — nad) ©enf über*

fanbt. SluS Sern würben 2000 S©aler gefdjidt, nad) einer

StnpfangSanjeige aus ©enf bom 6. Suni.
Ser bem Seputirten nad) Surin mitgegebene Stuftrag

lautet:
Instruction

Bff ben Sren Seften, 9Jtann©afften, fürnemen Bnbt weifen

Herrn ©abriel b. SBeiß, ©tatteSHajoren Bnb beS ©roßen
StapteS ber ©tatt Sern, ©o Snnammen ber Sbangelifd)ett

Drftjen ber Sibgnofdjafft, Sr Sön. Splt. ju ©ap©op einen

Srieff pnjuliferen pat, Setreffenb bie Suangelifd) Siemon*
tefifcpen Salleut©.

St fott fpnen SBäg fo plenb alß müglic© bff ©enf ju
nemmen, alborten ftd) Sp Mons. Leger anmelben, bnb

SeridjtS erpollen, waß wpterS möept pnfommen fpn, bnb

auc© ber audresse ju bege©rn, wie er biß gefdjefft am
beften möcpte bßtiepten,. Seßglpcpen biß fcptpben an Sr
Sön. Splt. bafelbft SnnS ftanjößifcp transferieren laffen.
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unseren Landen in großer anzahl sich befindenden Savoyer
auch deß Lands verweisen, Ihre suchen in Arest nemmen,
und den Verfolgten überbleibenden zutheilen solte, hat man
es doch nm allerhand Ursachen willen für dißmahl nit gut
Befinden können."

Alle reformirten Orte schrieben nach gemeinsamer
Uebereinkunst auf Donnerstag den lOten Mai einen „großen Büß-,
Fast- und Bättag aus, dardurch Gott dem Herrn einen de-

mühtigen Fußsall ze tuhn, und Ihme sür dise hochbetrübten,

nohtlydenden auch ander derglychen glider finer Kirchen

anderßwo, von gründ unseres Hertzens gantz Yfserig und deh-

mütigist ze bitten", wie es in dem Aufrufe Zürichs heißt.
Laut einer Mittheilung von Bürgermeister und Rath

der Stadt Zürich vom 16. Mai wurde von dorther eine

freiwillige Liebessteuer von 700 Spanischen Dublonen —
„thund 4200 guldin unser Wehrung" — nach Genf
«versandt. Aus Bern wurden 2000 Thaler geschickt, nach einer

Empfangsanzeige aus Genf vom 6. Juni.
Der dem Deputirten nach Turin mitgegebene Auftrag

lautet:
Instruotion

vsf den Eren Besten, Mannhafften, fürnemen vndt weifen

Herrn Gabriel v. Weiß, Statt-Majoren vnd des Großen

Rahtes der Statt Bern, So Jnnammen der Evangelischen

Orthen der Eidgnoschasst, Ir Kön. Dhlt. zu Saphoy einen

Briest ynzuliseren hat. Betreffend die Evangelisch Piemontesischen

Talleuth.
Er soll synen Wäg so ylend alß möglich vff Genf zu

nemmen, aldorten stch By Nous. 1,sgsr anmelden, vnd

Berichts erHollen, maß wyters möcht ynkommen syn, vnd
auch der aäcli-s«»s zu begehrn, wie er diß geschefft am
besten möchte vßrichten,. Deßglychen diß schryben an Ir
Kön. Dhlt. daselbst Inns franzößisch transferieren lassen.
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Son bannen fott er bnberwplt ben nedjften bnb ftdjerften

wäg bff Surin ju nemmen, bnb bff ber ©traß, wie auc©

altborten ju Surin fetjrnere erf©unbigung t©un, Seboc© mit
müglidjfter gewa©rfame, bamit er fpneS SorpabenS patber
nit epr 3pt entbeft werbe.

3n Surin fott er fepen, baß er ben 3ugang ©ab, Sr
Sön. S©lt. baß fdjrpben felbs pnjupenbigen, bnb batbp
baß feprner munbtlictje fürbringen tputt, baß gefcpefft Sutt
bem fdjrpben begriffen, were ben Sbangelifcpen ©tetten bnb

Drtpen bergeftalt angelegen, baß roo fp nit Sr Sön. S©lt.
mit biler Se©elgung (Sepettigung) liePer berfcponen wollen,
©p ein meprere ©efanbtfdjafft abgeorbnet ©etten, Sme aber

were für einmalen ber Seuelc© bfgetragen worben, bie

übertiferung gebadjteS fe©rpbenS jet©unb, fampt einet fe©r*

neren munbtlictjen recommendation gebadjter Satlüt©en,

welldje et bann tpun witb, nadjbem bie notpwenbigfeit bnb

ber Bff ber ©traß empfangene Information geftaltfame

erforbert.
Snb ba er nun wirb erfa©ren ©aben, baß man eint*

Webers nod) Sn ber Serfolgung begriffen, wirb er omb

ein gnebige ©uSpenbirung Bnb ablaßung bitten: obet ba

gefangne petfonen möcpten fpn, omb betfelben tibetitung
anbalten, Snb ba feptn aud) bie einen obet anbetn Bß

apprehension beß fdjabenS bet Snquattietungen obet ber

benemmung ber SteligionSfreppeit mödjten burd) einidje

improceduren 3« 3©r Söu. S©lt. Sngnab gefallen fpn,
benfelben es ju respect onb epren ber Suangelifdjen ©tetten

Bnb Drtpen mittiglic© ju überfepen, baS werbe man bp

atten occasionen frünnbS=nad)barlic© ju befd)ulben be*

fliffen fpn.
Sr wirb aber fie© Se nad) fürfattenben Singen aud) nod)

wpterS ju oerpalten, Bnb Btnb eine gewirbige, erfröwlidje
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Von dannen soll er vnverwylt den nechsten vnd sichersten

wäg vfs Turin zu nemmen, vnd vff der Straß, wie auch

alloorten zu Turin fehrnere erkhundigung thun. Jedoch mit
möglichster gewahrsame, damit er synes Vorhabens halber
nit ehr Zyt entdekt werde.

Zu Turin soll er sehen, daß er den Zugang hab. Ir
Kön. Dhlt. daß schryben selbs ynzuhendigen, vnd darby
daß sehrner mundtliche sürbringen thun, daß geschefft Inn
dem schryben begriffen, were den Evangelischen Stetten vnd

Orthen dergestalt angelegen, daß wo sy nit Ir Kön. Dhlt.
mit viler Behelgung (Behelligung) lieber verschonen wollen,

Sy ein mehrere Gesandtschafft abgeordnet hetten, Ime aber

were sür einmalen der Beuelch vfgetragen worden, die

überliferung gedachtes schrybens zethund, sampt einer fehr-
neren mundtlichen rsooinmsnàntion gedachter Tallüthen,
meliche er dann thun wird, nachdem die Nothwendigkeit vnd

der vff der Straß empfangene information gestaltsame

erfordert.
Vnd da er nun wird erfahren haben, daß man eint-

weders noch In dcr Verfolgung begriffen, wird er vmb

ein gnedige Suspendirung vnd ablaßung bitten: oder da

gefangne Personen möchten syn, vmb derselben liberirung
anhalten, Vnd da fehrn anch die einen oder andern vß

npvrsnsnsion deß schadcns der Jnquartierungen oder der

benemmung der Religionsfreyheit möchten durch siniche

imvrooeclursn In Ihr Köu. Dhlt. Vngnad gefallen syn,

denselben es zu rssvset vnd ehren der Evangelischen Stetten
vnd Orthen miltiglich zu übersehen, das werde man by
allen «ooasionsn frünnds-nachbarlich zu beschulden

beflissen syn.

Er wird aber sich Je nach fürfallenden Dingen auch noch

wyters zu verhalten, vnd vmb eine gewirdige, erfröwliche
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fdjrifftlidje resolution je fotticitiren wol wüffen, fonberlid)
ba Sntme etwas Ipbentidjer mitten ju looßlaßung ber ge*

fangenen fürgefctjlagen würben, San er biefelPigen jurud©
nemen. Sluc© folle er fünften fpn oxpedition offS mügtidjft
sollicitiren, Bnb fid) nit ju lang Bfpalten laffen.

Slraw, Act. 4. SJtap 1655.
Sin längeres ©(©reiben aus ©renoble bom 1. Suni

1655 bradjte bie Stadjridjt nadj Sern: SS fei gelungen,
einen Soten ju ipten greunben nad) Pragela aPjufenben
unb burd) biefen ©enauereS über beren jefeige Sage ju
bernepmen. Sine Slnjapt ber Sertriebenen unb glüdjtigen
©atte fid) nämlie© bewaffnet wieber in ben Seftfe eines ber

S©äler gefefet. SS feien, ©eißt eS ©ier, ungefä©r 6000
©eelen, aber atte im größten Stenb. Sprer 8—900 We©r*

fä©ige SJtänner, unter jwei Slnfütjrern organifirt, madjen

SluSfätte bis auf jwei SJteiten weit, um in i©re berwüfteten
SBopnpläfee etwas ©eimjubringen (pour avoir quelque
butin). Sod) fei eS niept wa©r, baß fie foldje 3erftörungen
unb Slünberungen aniidjten, wie man eS i©nen febt bot*
wetfe. SaS Sotf Rouras ©allen fie nod) niept wiebet ein*

genommen, unb ju la Tour feien noc© bie Stlänbet ge*

lagert. Sure© großartige Serfpredjungen fei ber Serfuc©

wieber©o!t worben, einen i©rer militärifdjen gü©rer (Saper)

ju gewinnen. Scipion Bastle, ber reiepfte SJtann beS SanbeS,

t)abe fid) feite aud) bem Stufftanb angefcploffen (s'est re-
volte) mit feiner ©attin unb neun Sinbern, bewogen burd)
einen fdjon frü©er ju i©nen ©altenben Sruber. Son ber

Seputation ber Herren aus ber ©djweij (de Messieurs
les Suisses) ©ätten fie fdjon lange nidjtS me©r ge©ört,

obfdjon man Ujnen Bon beren Sommen Slnjeige gemadjt.
Ss fei beß©alb eine 3ä©lung ber not©teibenben gamilien
Borgenommen worben unb bann t)abe man baS (wie eS
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schrifftliche resolution ze sollicitiren wol müssen, sonderlich

da Imme etwas lydenlicher mitten zu looßlaßung der

gefangenen sürgeschlagen wurden, Kan er dieselbigen zuruckh

nemen. Auch solle er sonften syn expedition vffs möglichst

soiliöitirsn, vnd sich nit zu lang vfhalten lassen.

Araw, ^«1. 4. May 1655.
Ein längeres Schreiben aus Grenoble vom 1. Juni

1655 brachte die Nachricht nach Bern: Es sei gelungen,
einen Boten zu ihren Freunden nach ?räAsla abzusenden

und durch diesen Genaueres über deren jetzige Lage zu

vernehmen. Eine Anzahl der Vertriebenen und Flüchtigen
hatte sich nämlich bewaffnet wieder in den Besitz eines der

Thäler gesetzt. Es seien, heißt es hier, ungefähr 6000
Seelen, aber alle im größten Elend. Ihrer 8—900
wehrfähige Männer, unter zwei Anführern organisirt, machen

Ausfälle bis auf zwei Meilen weit, um in ihre verwüsteten

Wohnplätze etwas heimzubringen (pour uvoir quelque
Kutin). Doch sei es nicht wahr, daß sie solche Zerstörungen
und Plünderungen anrichten, wie man es ihnen jetzt

vorwerfe. Das Dorf Kouros hätten sie noch nicht wieder

eingenommen, und zu ls, ?«ur seien noch die Jrländer
gelagert. Durch großartige Versprechungen sei der Versuch

wiederholt worden, einen ihrer militärischen Führer (Jayer)

zu gewinnen. Leipion Lastis, der reichste Mann des Landes,

habe sich jetzt auch dem Aufstand angeschlossen (s'est re-
volts) mit seiner Gattin und neun Kindern, bewogen durch

einen fchon früher zu ihnen haltenden Bruder. Von der

Deputation der Herren aus der Schweiz (cls Nsssisurs
Iss Suissss) hätten sie schon lange nichts mehr gehört,

obschon man ihnen von deren Kommen Anzeige gemacht.

Es fei deßhalb eine Zählung der nothleidenden Familien

vorgenommen worden und dann habe man das (wie es
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fctjeint, butc© jenen Soten übetbradjte) ©elb ben Sfarrern
ber berfdjiebenen Sirdjgemeinben jur Serfpeilung einge*

©änbigt. SBenn niept halb ein griebe gefdjloffen werben

fönne, fo werbe aber bennocp bie Stotp groß werben; fer*

nere Seifteuern feien unentbeprlid).

Sin anberer Srief opne Saturn jeigt nodj beutlidjer,
wie bie Serjwetfutng bie fubfiftenjlofen Spalbewopner ju
blutigen Stepreffalien, ju förmlidjen Staubjügen unb eigent*

lidjer ©uerillaS=SriegSfü©rung gejwungen ©at. H^r ©eißt

eS : Ser Stufftanb mad)e gortf (©ritte; am legten greitag
28./18. (SJtap) ©ätten fie bie Drtfdjaft St. Second Bott*

enbS geplünbert unb oerbrannt, wo©! 2 — 300 SJtenfdjen,

unb unter biefen 100 Srlänber, getöbtet, große Seute ge*

madjt unb Siele gefangen. Unter lefeteren feien aud) jwei
JJJtöndje, wetdje man am Seben gelaffen, um fie roo möglic©

gegen jwei bet gefangenen ©eiftlidjen auSjuwedjfeln. Slm

Sage jubot feien Mirandola, Usasque unb Garcillane,
noc© ftü©er Lusernette auf g!eic©e SBeife oerbrannt worben

(pille et brusle). 3u Angrogne, Rocheplate, St. Martin
unb Pramal feien fie jette SJteifter, wä©renb bie Sapiften
nod) la Tour befefet palten, wo bie Stlänber fiepen. Ser
fdjon genannte Saper paPe 1500 SJtann in SBaffen, ba*

gegen patten fie SBeiPer unb Sinber nod) niept mit fie©

genommen.

3Ba©rfd)einIid) waren biefe genaueren Seridjte noc© nidjt
nad) Setn gelangt, als man oon ba nadj 3ütidj fdjrieb

(29. SJtai):
SBir werbenb etftewlidj bettetjtet, baß aus ©otteß gnä*

bigfter fürfedjung unb wunber Sa©rer weis nad) feiner

"Slltmadjt unfete lieben ©laubenSgenoffen in ben Siemon*

tefifdjen S©ätetn fie© nad) unb nad) wibetumb repatriirend,
unb betmittelft bet bon bem Slllet Höc©ften fegnenben

SBaffen Stgteiffung in 3©re alte SBo©nung fefeenb u. f. w.
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scheint, durch jenen Boten überbrachte) Geld den Pfarrern
der verschiedenen Kirchgemeinden zur Vertheilung
eingehändigt. Wenn nicht bald ein Friede geschlossen werden

könne, so werde aber dennoch die Noth groß werden;
fernere Beisteuern seien unentbehrlich.

Ein anderer Brief ohne Datum zeigt noch deutlicher,

wie die Verzweiflung die subsistenzlosen Thalbewohner zu

blutigen Repressalien, zu förmlichen Raubzügen und eigentlicher

Guerillas-Kriegsführung gezwungen hat. Hier heißt

es: Der Aufstand mache Fortschritte; am letzten Freitag

28./18. (May) hätten sie die Ortschaft 8t. 8e«oncl
vollends geplündert und verbrannt, wohl 2 — 300 Menschen,

und unter diesen 100 Jrländer, getödtet, große Beute

gemacht und Viele gefangen. Unter letzteren seien auch zwei

Mönche, welche man am Leben gelassen, um sie mo möglich

gegen zwei der gefangenen Geistlichen auszuwechseln. Am

Tage zuvor seien AiiWâoln, Hsäsciuo und dnroilläns,
noch früher Dussrustts auf gleiche Weise verbrannt worden

(pillë st brusls). Zu ^rigrogns, IZooKsrMts, 8t, Uäi't'm
und bruirmi seien sie jetzt Meister, während die Papisten

noch 1ä ?our besetzt halten, wo die Jrländer stehen. Der

schon genannte Jayer habe 1500 Mann in Waffen,
dagegen hätten sie Weiber und Kinder noch nicht mit sich

genommen.

Wahrscheinlich waren diese genaueren Berichte noch nicht

nach Bern gelangt, als man von da nach Zürich schrieb

(29. Mai):
Wir werdend erfrewlich berichtet, daß aus Gotteß

gnädigster fürfechung und wunder Bahrer weis nach seiner

Allmacht unsere lieben Glaubensgenossen in den Piemontesischen

Thälern sich nach und nach widerumb rsvntriirsnà,
und vermittelst der von dem Aller Höchsten segnenden

Waffen Ergreiffung in Ihre alte Wohnung setzend u. s. w.
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Sn bem eifrigen 3üri<© wutbe ber SBunfct) laut, eS

mödjte bem nad) Sutin abgeorbneten „H- SJtajor SBpßen

feprnere Snfttuftion gegeben werben, mit gebadjten S©al=

lüt©en gute aber ©öd)ft ge©eime Sorrefponbenj je ©alten"

(30. SJtai); in Sern bagegen fanb man: baß eS unferem

in gemeinem Stamen berfctjidten lieben getreuwen Surger
SJtaioren SBpß unb ben angefodjtenen glaubenSgenoßen in
Siemont felbS baS fidjere unb Seffere fein werbe, fid) in i©rer

©adje weiter nit einjulaßen, nod) je belaben, alß feine

Instruction jugibt u. f. w. (1. Suni.)
Slm 3. Suni erließ ber Herjog oon ©aoopen eine neue

Slntwort an bie ebangelifcpen Santone (ses tres cliers
et Speciaux amys, alliez et confcederez) unb erflärte,

baf; bie gürften jwar nidjt gewö©nt feien, Stnbern über

t©re Hanblungen Stedjenfdjaft ju geben (Encore que les

Princes ne soyent pas accoustumez de donner compte
des Resolutions qu'ils prennent ä l'esgard de leurs
Subiects qu'ä Dieu seul), fo ©abe boc© bie Stüdfjctjt auf
ipre freunbfdjaft ipn bewogen, bem H- ©abriet SBeiS auf*
ridjttg unb eingepenb SluSfunft ju geben über feine Se*

fdjroerben gegen bie S©alleute, welcpe unter bem Sorwanbe
bet Steligion i©ten alten SBibeiftanb gegen bie ftaatlidje
Dtbnung fortfefeen (la fausete dont ils pensoyont cou-
vrir soubs le pretexte de la Religion leur ancienne
rebellion si long temps tolleree par nous). Unb ob*

wopl ber Slbgefanbte in einem 3eitpunfte angelangt fei,
wo bie Spaltende bon i©rer Serblenbung fid) gänjlidj ©ätten

©inreißen laffen, fo baß er burctjauS nidjt bulben wollte,
baf; man bon betfelben fptedje (et que nous devions
moins souffrir qu'on nous park d'eux), fo pabe er

bod) ber SJtäßigung ©epör gegeben, unb unter SBa©rung

feiner Slutorität unb beS ©e©otfamS unb bet ©idjerpeit
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In dem eifrigen Zürich wurde der Wunsch laut, es

möchte dem nach Turin abgeordneten „H. Major Wyßen

fehrnere Instruktion gegeben werden, mit gedachten Thal-
lüthen gute aber höchst geheime Correspondenz ze halten"

(30. Mai); in Bern dagegen fand man: daß es unserem

in gemeinem Namen verschickten lieben getreuwen Burger
Majoren Wyß und den angefochtenen glaubensgenoßen in
Piémont selbs das sichere und Bessere sein werde, sich in ihrer
Sache weiter nit einzulaßen, noch ze beladen, alß seine In-
struotiou zugibt u. s. w. (1. Juni.)

Am 3. Juni erließ der Herzog von Savoyen eine neue

Antwort an die evangelischen Kantone (ses très «Ksrs

st Lpsomux UWvs, nliisn st ooulozàsrW) und erklärte,

daß die Fürsten zwar nicht gewöhnt seien, Andern über

ihre Handlungen Rechenschaft zu geben (Lu«ors qus iss
?riu«ss us sovsrit pas uoooustuinssi às àouusr ««rapts
àss Kssolutions qu'ils prsriusut à l'ssZsrà às leurs
LuKioets qu'à Dieu ssul), fo habe doch die Rücksicht auf
ihre freundschaft ihn bewogen, dem H. Gabriel Weis
aufrichtig und eingehend Auskunft zu geben über seine

Beschwerden gegen die Thalleute, welche unter dem Vorwande
der Religion ihren alten Widerstand gegen die staatliche

Ordnung fortsetzen (ls, Kusels àout ils psusovent «ou-
vrir soubs ls pretexts cls ls, Rsligiou leur uueisrms
rsdslliou si long tsiups tollsrss par uous). Und
obwohl der Abgesandte in einem Zeitpunkte angelangt sei,

wo die Thalleute von ihrer Verblendung sich gänzlich hätten
hinreißen lassen, so daß er durchaus nicht dulden wollte,
daß man von derselben spreche (st qus uous àsvious
ruoius soutirir qu'où uous pärlg à'eux), so habe er

doch der Mäßigung Gehör gegeben, und unter Wahrung
seiner Autorität und des Gehorsams und der Sicherheit
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feines SienfteS, ber ©erecptigfeit unb ber Stofpwenbigfeit
baSjenige üPerlaffen, WaS bie ©tunbfäfee einer guten Ste*

gierung erforbern (ia part que requierent les Regles
d'un bon gouvernement), jugleicp aber einen SeweiS

geben wollen bon feiner grömmigfeit (piete') unb feiner
SJtilbe felbft gegen biejenigen, weldje berfelben am wenigflen
würbig feien. Sa nun aber ber ©efanbte anfangs fid)

nidjt geneigt gejeigt t)abe, in Unterijanblungen betreffenb

SBaffennieberlegung burd) bie Slufftänbifdjen einjuge©en,

fo t)abe er bemfelben bemerft, er fönne nidjt mit feinen

Unterfpanen berpanbeln, fo lange biefelben in offenem Sluf*

ru©r begriffen feien; unb naepbem le dit Sr. Weis fid)

jur Unterrebung mit ben Stebetten in bie brei Später ber*

fügt t)abe, opne fie jum Slufgeben ipreS SBiberftanbeS be*

Wegen ju fönnen, fo bleibe ipm, bem §erjog, feine anbere

©enugtpuung, als baS Sewußtfein, feinen lieben SunbeS*

genoffen ein 3eid)en feiner ©eneigfpeit unb Sidjtung ge*

geben ju paben (le desir singulier de complaire autant
que nous pouvons des bons amys et confederez).

3Ba©tfd)einlid) war ©abriet SBeiß felbft ber Ueberbringer

biefer Srwiberung, benn am 6. Suni war er wieber in
Sern. Ser Stat© fdjrieb naep" 3ürid):

„Stls auf peut unfer getreuwer lieber Surger, §aubt=

mann unb ©tatt=3Jtaior SBpß feiner Serridjtung ©alb bp

bem ©abopifdjen Hoof wegen unferer Serfolgten glaubenS*

genoßen in Siemont munblidje Relation gefpan, ©abenb

mir ipme befolcpen, felbige in fdjrift ju Serfaffen." Siefer
Seridjt folle aisbann atten ebanget. ©tänben mitget©eilt

werben.1) Slltfättige weiter ju faffenbe Sefdjlüffe glaubte

») Selber fctyeint btefe§ UtltenftücE nietyt metyr borhanben ju
fein, jo bafj un§ getabe übet biefen metftBütbigften SEtyeil bet
©enbung Die (Jinjdtyeiten fetyien unb roit aujjet Stanbe finb, 3U
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feines Dienstes, der Gerechtigkeit und der Nothwendigkeit
dasjenige überlassen, was die Grundsätze einer guten
Regierung erfordern (is. pnrt qus i'squisrsnt lss lìsglss
à'un don gouvsrnsinsnt), zugleich aber einen Beweis
geben wollen von seiner Frömmigkeit (pists'j und seiner

Milde selbst gegen diejenigen, welche derselben am wenigsten

würdig seien. Da nun aber der Gesandte anfangs sich

nicht geneigt gezeigt habe, in Unterhandlungen betreffend

Waffenniederlegung durch die Aufständischen einzugehen,

so habe er demselben bemerkt, er könne nicht mit seinen

Unterthanen verhandeln, so lange dieselben in offenem Aufruhr

begriffen seien; und nachdem is àit 8r. >Vs!s sich

zur Unterredung mit den Rebellen in die drei Thäler
verfügt habe, ohne sie zum Aufgeben ihres Widerstandes

bewegen zu können, so bleibe ihm, dem Herzog, keine andere

Genugthuung, als das Bewußtsein, seinen lieben Bundesgenossen

ein Zeichen seiner Geneigtheit und Achtung
gegeben zu haben (ls àssir singulisr às «oinpläirs nutnut
qus nous pouvons àss bons ninvs st «ontsàsrW).

Wahrscheinlich war Gabriel Weiß selbst der Ueberbringer

dieser Erwiderung, denn am 6. Juni war er wieder in
Bern. Der Rath schrieb nach Zürich:

„Als auf heut unfer getreuwer lieber Burger, Haubt-
mann und Statt-Major Wyß feiner Verrichtung halb by

dem Savoyischen Hoof wegen unserer Verfolgten glaubens-

genoßen in Piémont mundliche Kslation gethan, habend

wir ihme besolchen, selbige in schrist zu Verfassen." Dieser

Bericht solle alsdann allen evangel. Ständen mitgetheilt
werden, Allfällige weiter zu fassende Beschlüsse glaubte

') Leider scheint dieses Aktenstück nicht mehr vorhanden zu
sein, so daß uns gerade über diesen merkwürdigsten Theil der
Sendung die Einzelheiten sehten und wir außer Stande find, zu
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man auf bie gewö©nlid)e fog. Sa©teSted)nung ju Saben

berfdjieben ju bürfen, wo bie ©efanbten ber eibgenöffifdjen
©tänbe fid), wie üblid), ju Sepanblung ber ©efdjäfte ein*

finben würben.
Sn 3ürid) wollte man fid) bamit nidjt begnügen:

„Stun ©etten wir eS uff biß üwer fdjrpben ©in, audj

einfaltig bp üwer SBolmeinung bewenben laffen, baß man

uff borftepenber Sa©r*Sted)nung bon atten Soangel. Drt©en
genugfam Instruirt erfdjpnen folle, fe©rner ju betat©*

fdjlagen ©elfen, SBaß unfetn Setfolgten Sieben ©laubenS*

gnoßen Sm Siemont wpt©et je ttoft unb beften mödjte füt
bie Hanb genommen wetben: SBpl wit abet uß einem an*
betn üweten fdjtpben fampt unbetfdjibenlidjen Splagen, fo
uns erft pütigen SagS jufommenb, beren Commnnication
wir unS ebenmäßig bebanfpenb, mit fonberem beburen ber*

ftanben, baß o©ne anberweittige Hilff ermelte unfere lieben

©laubenSgnoffen fd)werlid) Sn bie Har subsistieren möd)*

tenb, aud) me©rer abfa©I ju beforgen, unb baß bie Slrme

Serfolgte nädjft ©ott bem Stttmädjtigen ju SBiebetbtingung
Sprer ©id)er©eit, bie befte Hoffnung ju ben Soangel. SibS*

gnoffen gefaßet, ©abenb SBir eine ©o©e not©burfft fpn er*

adjtet, wpl gtoße gfa©r in lengerem oerjug, ein plenb Con-
ferentz bon ben Bier Soangel. ©tätten ußjefdtjrpben, be*

nannttid) uff nädjftfünfftigen frptag, wirb fpn ber 15be

roiffen, toeldjcn (äünbtuä bet Hat beobadjtenbe unb unbefangen
utttyeilenbe 5Dlann auS ben Styfitern babongettngen tyat. Stut
bie föätet bei eoangelifctyen Sagfatjung ootgelegte 3tectynung übet
bie ßoften bet Steife ift im ©taatSatdjiü 3U Sütidj ettyalten unb
ftnbet fid) abgebtuclt in bet 3lu§gabe bex ©ibg. Slbfctytebe (SBb.
VI, Intyang p. 1747). «Sie bettägt 557 «fronen, 8 SBafcen unb
2 Kreuset; jetgt abet nidjtS SBemetfenätoetttyeS, als baf; ©. SB.

fidj am 22. unb 23. SJtai }u Pignetol aufgehalten tyat, unb
nebenbei, bafj et fidj oetanlafst gefetyen tyat, bie „Valets de pied"
be§ gütften unb bet fjürftin, feinet SMuttet, butdj ©efctyenfe fid)
geneigt ju madjen.

»ein« aafäen6ui* 1875-76. 5
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man auf die gewöhnliche sog. Jahresrechnung zu Baden

verschieben zu dürfen, wo die Gesandten der eidgenössischen

Stände sich, wie üblich, zu Behandlung der Geschäfte

einfinden würden.

In Zürich wollte man sich damit nicht begnügen:

„Nun hetten wir es uff diß üwer schryben hin, auch

einfaltig by üwer Wolmeinung bewenden lassen, daß man

uff vorstehender Jahr-Rechnung von allen Evangel. Orthen
genugsam lustruirl erschynen folte, fehrner zu
berathschlagen helfen, Waß unsern Verfolgten Lieben Glaubens-

gnoßen Im Piémont wyther ze tröst und besten möchte für
die Hand genommen werden: Wyl wir aber uß einem
andern üweren schryben sampt underschidenlichen Bylagen, so

uns erst hütigen Tags zukommend, deren LomrunniizMou
wir uns ebenmäßig bedankhend, mit fonderem beduren

verstanden, daß ohne anderweittige Hilst ermelte unsere lieben

Glaubensgnossen schwerlich In die Har subListisrsn möchtend,

auch mehrer abfahl zu besorgen, und daß die Arme

Verfolgte nächst Gott dem Allmächtigen zu Wiederbringung
Ihrer Sicherheit, die beste Hoffnung zu den Evangel. Eids-
gnossen gefaßet, habend Wir eine hohe nothdurfft syn

erachtet, wyl große gfahr in lengerem Verzug, ein ylend Lori-
tsrsuks von den vier Evangel. Stätten ußzefchryben, be-

nanntlich uff nächstkünfftigen frying, wird syn der ISde

wissen, welchen Eindruck dn klar beobachtende und unbefangen
urtheilende Mann aus den Thälern davongetragen hat. Nur
die später der evangelischen Tagsatzung vorgelegte Rechnung Uber
die Kosten der Reise ist im Staatsarchiv zu Zürich erhalten und
findet sich abgedruckt in der Ausgabe der Eidg. Abschiede (Bd.
Vl, Anhang p. 1747). Sie beträgt S57 Kronen, 8 Batzen und
2 Kreuzer; zeigt aber nichts Bemerkenswerthes, als daß G. W.
sich am 22. und 23. Mal zu kigusrol aufgehalten hat, und
nebenbei, daß er sich veranlaßt gesehen hat, die „Vslsts àe piscl"
des Fürsten und der Fürstin, seiner Mutier, durch Geschenke sich

geneigt zu machen.

«««r Taschenbuch I875-7S, S
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biß, SlbenbS ju Sttaum an bet Hetbtig ju erfdjpnen, um

ftd) tpfflic© mit einanberen ju berat©fd)tagen einer fürber*
li(©en ©efanbtfdjafft inS Siemont, oetmittelft wetdjer bie

Pacification ber©offet wirb, audj SBaß fonften Sbangel.

©pt©S in ber Sibgnofdjafft bp bifer fo fdjWeren Serfol*
gung unferer lieben ©laubenSgnoffen jum beften wpter mödjt

fürgenommen werben; ©ittenmapten 3©r H°d)©eit ber Hr.
Protector in Sngeltanb, baß gefdjäfft aud) in pödjftet

angelegen©eit, unb fid) ber armen Serfotgten mürflic©

(wirffam) anjunemmen geftnnet fpn, babp aber auc© ber

Sbangel. Drtpen 3ntention jewüßen begäpren folle. ©o

pabenb 3©r unf. I. Sllt. Sibg. uß ben bplag enju erfädjen,

mit SBaß forgfalt bie H- Gleneral-Staden (bon Hbllanb)
bißer Siewontefifc© berfolgung be©erjjigenb, unb fit© aud)

ju me©ret ©ilff anetbietig madjenb, beten Slntwott aud) ju
betat©fd)tagen ift, unb ob, audj SBaß man an anbere

Sütfdje fürften, bifer Serfotgung wegen wptetS wolle ge*

langen laßen, fintemalen fie ju anbern 39*©en uff em*

pfangenen bridjt fid) aud) ber fadje in atten treuwen be*

laben. Ueberbaß laffenb wir uns auc© wol gefallen

üwer bor©aben mit bem H- franjöftfdjen Ambassadoren

uß bifer Siemontefifdjen ©ad) bie not©burfft ju reben, fo

am© not©rid)tlid) fpn fann; Snfonber©eit aber ©altenb wir
auc© für not©wenbig, baß obgemelter üwer Surger Haupt*
mann SBpß, unS ußfüprtidjen unb umbftanbtlidjen bridjtS
SBiUen, fid) aud) uff beftimpte 3?t© ju angeregtem Strauw

befinbe (10. Suni 1655)."
Dberwä©nte Seilage, weldje 3ürid) nad) Sern fdjidte,

ift o©ne 3weifet ein bom 27. SJtai aus bem Haag batirteS

unb StamenS ber ©eneral=©taben ber Sereinigten Stieber*

lanben bon J. de Merode unterjeidjneteS ©djreiben an

3ürid), Sern, Safet, ©djaffpaufen unb Sippenjett, wie aud)
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diß, Abends zu Araum an der Herbrig zu erschynen, um

stch ryfflich mit einanderen zu berathschlagen einer förderlichen

Gesandtschafft ins Piémont, vermittelst welcher die

?u«jg«ntiori »erhoffet wird, auch Waß sonsten Evangel.

Syths in der Eidgnoschafft by diser so schweren Verfolgung

unserer lieben Glaubensgnosfen zum besten wyter möcht

fürgenommen werden; Sittenmahlen Ihr Hochheit der Hr.
Protest«!' in Engelland, daß geschafft auch in höchster

angelegenhe.it, und sich der armen Verfolgten wörtlich
(wirksam) anzunemmen gesinnet syn, dabh aber auch der

Evangel. Orthen Intention zewüßen begähren solle. So
habend Ihr uns. l. Alt. Eidg. uß den bylag enzu ersuchen,

mit Waß sorgfalt die H. KgQsrul-Ltuàsii (von Holland)
dißer Piemontefisch Verfolgung beherzigend, und sich auch

zu mehrer hilff anerbietig machend, deren Antwort auch zu

berathschlagen ist, und ob, auch Waß man an andere

Tütsche fürsten, diser Verfolgung wegen wyters wolle

gelangen laßen, sintemalen sie zu andern Zythen uff
empfangenen bricht fich auch der fache in allen treuwen
beladen. Ueberdaß lassend wir uns auch wol gefallen

üwer vorhaben mit dem H. französischen ^WbuWuàoi-sii
uß diser Piemontesischen Sach die nothdurfft zu reden, fo

auch nothrichtlich fyn kann; Insonderheit aber haltend wir
auch für nothwendig, daß obgemelter üwer Burger Hauptmann

Wyß, uns ußführlichcn und umbstandtlichen brichts

Willen, sich auch uff beftimpte Zyth zu angeregtem Arcmw

befinde (1«. Juni 16öS)."
Oberwähnte Beilage, welche Zürich nach Bern schickte,

ist ohne Zweifel ein vom 27. Mai aus dem Haag datirtes
und Namens der General-Staden der Vereinigten Niederlanden

von às Nsroàs unterzeichnetes Schreiben an

Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen und Appenzell, wie auch
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S©re SteligionSjugewanbten in Sünten, ©enff, ©t. ©atten,

5Jtüttpaufen unb Siel, begleitet bon ber Slbfdjrift einer

burc© greimut© unb SBärme auSgejeid)neten Stotififation
an ben Herjog oon ©abopen.

Slm 16. Suni (nad) bem alten Salenber) fanb nun bie

angeorbnete Sonferenj ber Sbangelifdjen Drte in Slarau

ftatt. SBir geben beren bejüglidje Ser©anblungen nad) ber

gebrudten SluSgabe ber eibg. Slbfdjiebe (Sanb VI).
SllS ©efanbte waren anwefenb: bon 3üric© So©. $Qtin=

rid) SBafer, Sürgermeifter, ©alomon §irgel, ©tatt©atter;
bon Sern ©eneral ©igmunb bon Srlad) unb Dbrift ©a=
muet Serber, 3eug©err; bon Safel So©. Heiurid) galfner,
3eug©err, unb ©ebaftian Sed, beS 3tat©S; bon ©ttjaff*
©aufen Dberft 3o©arat Sonrab Steufomm, beS Stat©S, unb

Sopann 3afob ©toter, ©tabtfdjreiber.
„©tablmajor ©abriet SBpß bon Sern berbottftänbigt

feine f(©riftlid)en Seridjte über ben Srfolg feiner ©enbung
nad) Surin münblicp; bann wirb bie Slntwort beS HerjogS
»on ©abopen (eS ift bie oben angefüprte oom 3. Suni)
mitgetpeilt." Stadjbem ferner Senntniß gegeben worben war
bon bem oben erwäpnten ©djreiben aus Hottanb unb einem

äpnlidjen, ©ier leiber niept oor©anbenen, beS englifdjen Sro*
teftorS, ©eißt es weiter: „SJtan finbet nun für nöt©ig, im
Stamen ber fed)S ebangelifdjen Drte eine anfe©nlid)e ©e=

fanbtfdjaft ber IV ©täbte nad) Surin abjuorbnen. Siefe
fott, nadjbem Safel unb ©djafftyaufen auc© baju geftimmt
©aben werben, bis jum 11. Suli (21. n. S.) in Sern
jufammentreten, um non ba mit einem gemeinfamen ©e*
fretär unb ie einem Segleiter unb jwei Sienern an ben

fabopifdjen Hof ju berreifen. Sejügtid) ber mitjugebenben

Snfttuftion Witt man fie fo ftellen, baß bie ©efanbten freie
Hanb ©aben, je nad) Umflänben nad) freiem Srmeffen ju
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Ihre Religionszugewandten in Pünten, Genff, St. Gallen,

Müllhausen und Biel, begleitet von der Abschrift einer

durch Freimuth und Wärme ausgezeichneten Notifikation
an den Herzog von Savoyen.

Am 16. Juni (nach dem alten Kalender) fand nun die

angeordnete Conferenz der Evangelischen Orte in Aarau
statt. Wir geben deren bezügliche Verhandlungen nach der

gedruckten Ausgabe der eidg. Abschiede (Band VI).
Als Gesandte waren anwesend! von Zürich Joh. Heinrich

Wafer, Bürgermeister, Salomon Hirzel, Statthalter;
von Bern General Sigmund von Erlach und Obrist
Samuel Lerber, Zeugherr; von Basel Joh. Heinrich Falkner,
Zeugherr, und Sebastian Beck, des Raths; von Schaffhaufen

Oberst Johann Konrad Neukomm, des Raths, und

Johann Jakob Stoker, Stadtschreiber.

„Stadtmajor Gabriel Wyß von Bern vervollständigt
feine schriftlichen Berichte über den Erfolg feiner Sendung
nach Turin mündlich; dann wird die Antwort des Herzogs
von Savoyen (es ist die oben angeführte vom 3. Juni)
mitgetheilt." Nachdem ferner Kenntniß gegeben worden war
von dem oben erwähnten Schreiben aus Holland und einem

ähnlichen, hier leider nicht vorhandenen, des englischen

Protektors, heißt es weiter: „Man findet nun für nöthig, im
Namen der sechs evangelischen Orte eine ansehnliche

Gesandtschaft der IV Städte nach Turin abzuordnen. Diese

soll, nachdem Basel und Schaffhausen auch dazu gestimmt

haben werden, bis zum 11. Juli (21. n. K.) in Bern
zusammentreten, um von da mit einem gemeinsamen
Sekretär und je einem Begleiter und zwei Dienern an den

savoyischen Hof zu verreisen. Bezüglich der mitzugebenden

Instruktion will man sie so stellen, daß die Gesandten freie
Hand haben, je nach Umständen nach freiem Ermessen zu
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©anbetn, inbeffen fotten bie Spalteute ju aller Humilität
gegen i©ren gürften erma©nt unb bemnad) me©r auf Se*

ftätigung ber alten Sraftate, als auf Srridjtung neuer ge*

fepen werben, fowie baß man fie wieber in ipre alten

SBo©nungen einfelje unb i©nen SteligionSfreipeit gewäpre.

Sie ©(©reiben beS Sr°leftorS Don Snglanb unb ber ©e*

neralftaaten werben mit bem ©efudje erwibert, baß aud)

fie burd) ©efanbtfdjaften ober Sriefe für bie S©a!Ieute fie©

oerwenben mödjten; ä©nlid)e Slufforberungen ergepen an

Sur=Sranbenburg, Sfalj, ben Sanbgrafen bon Heffen, ben

Sönig oon ©djweben, bie Her3°9e Bon ©ac©fen unb

SBürtemberg."

„Samit unterbeffen bie S©alleute nid)t rait neuen geinb*
feligfeiten geplagt werben, pat SKajor SBpß, oerfepen mit

SrebenjfdjreiPen fowo©l an ben HeräD9 als an bie Spal*
leute, am 19./29. 3uni üon Sern nad) Siemont abjureifen.
SBenn ©efanbte SnglanbS unb H°UanbS nad) ©aoopen

fommen, ift ipnen bertraulid) ju eröffnen, wie man fie© bei

ben Soangelifc©en gegen bie StetigionSfeinbe unb i©re Sraf*
tifen gefaßt madje, weßwegen man auf nädjfter Sa©rred)nung

fid) beS Stäpern ju Bereinigen ©aben wirb." 3uteite würbe

nod) bie Stedjnung beS SJtaforS SBpß über bie Soften feiner

erften Steife nad) ©aoopen borgelegt. SaS mitgegePene

SeglaubigungSfdjreiben „Stn bie Sfarrer, Slteften unb ©e=

meinben ber Steformirten Sitdjen in ben S©äletn beß

SiemontS" (17. Suni 1655) tautet:

Sltterliebfte frünb!

Siewpl wir Suc© ©altenb unb erfennenb für unfere
lieben ©laubenSgenoffen, ©abenb wir auc© ein ©erfslidjeS

SJtittpben empfangen ab bem Sammer, Srübfal unb Slenb,

barpn 3©r nedjftpin leiber geta©ten, SBeßwegen SBir aud)
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handeln, indessen sollen die Thalleute zu aller Humilitöt
gegen ihren Fürsten ermahnt und demnach mehr auf
Bestätigung der alten Traktate, als auf Errichtung neuer

gesehen werden, sowie daß man sie wieder in ihre alten

Wohnungen einsetze und ihnen Religionsfreiheit gewähre.

Die Schreiben des Protektors von England und der

Generalstaaten werden mit dem Gesuche erwidert, daß auch

ste durch Gesandtschaften oder Briefe für die Thalleute sich

verwenden möchten; ähnliche Aufforderungen ergehen an

Kur-Brandenburg, Pfalz, den Landgrafen von Hessen, den

König von Schweden, die Herzoge von Sachsen und

Würtemberg."
„Damit unterdessen die Thalleute nicht mit neuen

Feindseligkeiten geplagt werden, hat Major Wyß, versehen mit
Credenzschreibcn sowohl an den Herzog als an die Thalleute,

am 19./29. Juni von Bern nach Piémont abzureisen.

Wenn Gesandte Englands und Hollands nach Savoyen
kommen, ift ihnen vertraulich zu eröffnen, wie man fich bei

den Evangelischen gegen die Religionsfeinde und ihre Praktiken

gefaßt mache, weßwegen man auf nächster Jahrrechnung
sich des Nähern zu vereinigen haben wird." Zuletzt wurde

noch die Rechnung des Majors Wyß über die Kosten seiner

ersten Reise nach Savoyen vorgelegt. Das mitgegebene

Beglaubigungsschreiben „An die Pfarrer, Eltesten und
Gemeinden der Reformirten Kirchen in den Thälern deß

Piemonts" (17. Juni 1655) lautet:

Allerliebste fründ!

Diewyl wir Euch haltend und erkennend für unfere
lieben Glaubensgenosfen, habend wir auch ein hertzliches

Mitlyden empfangen ab dem Jammer, Trübsal und Elend,

daryn Ihr nechsthin leider geruhten, Weßwegen Wir auch
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nit ermanglet, burd) abgetaßne Intercessionsfä)rpben an

3©r Sön. S©lt. aud) burc© eine Slbfenbung an biefelbe,
bie SBieberbringung Swrer fidjertjeit unb SBolftanb müg»

lidjeft ju beförbren, jema©Ien Unfer Siebe aud) burd) eine

S©riftenlid)e Spftüwr würfticp überjügen. Umb baß aber

wiber beffer Serpoffen 3©r nod) in Saft unb UnS fe©r

empfinblid) obligenben Suffanb begriffen; babenb Wir UnS

entfcploßen, Sin anfed)enlic©e ©efanbtfdjafft ju 3©r Sön.
S©It. ©ierin ju fenben, unb pferig ju bermittlen ©elffen,

baß 3©r bp -ber frpen 3teIigionS=Uebung Sn Swerem
Satterlanb fürbaS rüpwig unb o©nangefoc©ten berbtpben
unb laben möginb. Seropalben aber laffenb wir nod)ma©len

bor©er ge©en unferen getreuwen Sieben Houbtmann ©abriet
SBpßen, ©tabt*SJtaior ju Sern, atte notpwenbige Sorbe*

reitung, fo wotl bp S©r Sön. S©lt. als auc© bp Sucp je
maepen. SBeßwegen piemit unfer frünbt=SBoplmeinlic© er*

fuepen, 3©me, Houbtmann SBpßen, in fpnem mepreren

munbtlidjen anbringen, g!pd)UnS felbften allen Bolnfommnen

glouben jujeftellen, unb Sud) gegen Spme attfo ju erjeigen,
wie eS bie wapre Sertrüwligfeit unber Sieben SteligionS*
Serwanten, unb Suer eigen 3rjtttd) Heil unb SBottfa©rt

erforbert" it.
Sin ben Herjog bagegen würbe gefdjrtcben:
„Stadjbem uß Üw. Sön. S©lt. burdj unfern Seputirten

H- SKafor SBpßen unß überlieferte Stntwortfcprpben fo wot,
als auc© beffelben munbtlidjer Relation wit etftewlig oet*

nommen, baß üw. Sön. S©It. beffelben abfenbung wot uf*
genommen, Smme atte favor bemißen, aud) UnS ju respect
unb S©ten umb bet fadjen befc©affen©eit wpttleuffige
Information ertpeilen, je malen fid) oernemmen laffen, baß

S©ro nit wiberig were, wann Sr ju einer gütlidjen Hiu*
legung fid) bearbeiten wollte it.; Unb ©abenb wir nit
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nit ermanglet, durch abgelaßne Intsrosssionsschryben an

Ihr Kön. Dhlt. auch durch eine Absendung an dieselbe,
die Wiederbringung Ewrer ficherhcit und Wolstand mög»
lichest zu befördren, zemahlen Unser Liebe auch durch eine

Christenliche Bystüwr wörtlich Überzügen. Umb daß aber

wider besser Verhoffen Ihr noch in Vast und Uns sehr

empsindlich obligenden Zustand begriffen; habend wir Uns

entschloßen. Ein anfechenliche Gesandtschafft zu Ihr Kön.

Dhlt. hierin zu senden, und yferig zu vermittlen helffen,
daß Ihr by der fryen Religions-Uebung In Ewerem
Vatterland sürbas rühwig und ohnangefochten verblyben
und laben mögind. Derohalben aber lassend wir nochmahlen

vorher gehen unseren getreuwen Lieben Houbtmann Gabriel
Wyßen, Stadt-Major zu Bern, alle nothwendige
Vorbereitung, so woll by Ihr Kön. Dhlt. als auch by Euch ze

machen. Weßwegen hiemit unfer fründt-Wohlmeinlich
ersuchen, Ihme, Houbtmann Wyßen, in fynem mehreren

mundtlichen anbringen, glychUns selbsten allen volnkommnen

glouben zuzestellen, und Euch gegen Ihme allso zu erzeigen,

wie es die wahre Vertrüwligkeit under Lieben Religions-
Verwanten, und Euer eigen Zytlich Heil und Wollfahrt
erfordert" :c.

An den Herzog dagegen wurde geschrieben:

„Nachdem uß Üw. Kön. Dhlt. durch unsern Deputirten
H. Major Wyßen unß überlieferte Antwortschrybm so wol,
als auch desselben mundtlicher Kslntion wir erfrewlig
vernommen, daß üw. Kön. Dhlt. desselben absendung wol uf-
genommen, Imme alle tnvor bewißen, auch Uns zu rsspsot
und Ehren umb der sachen beschaffenheit wyttleuffige in-
formation ertheilen, ze malen sich vernemmen lassen, daß

Jhro nit widerig were, wann Er zu einer gütlichen
Hinlegung sich bearbeiten wollte :c. ; Und habend wir nit
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umbge©en mögen, Üw.Sön. S©lt. fo wol burd) gegenwärtiges

fdjriftlid), als aud) burc© bemelten unferen aPgeorbneten

munbtlic© umb foldje 3©me Pejeigte fonberPare Affection
bienftflpßigft je banfen, unb biefelben juglpd) gebü©renb

angelegenlid) ju erfudjen, ©p gerupinb ermelten unferen
abgeotbneten, waß et in unfetem nammen bon betfelben

unbettpanen wegen wptetS anbringen Witt, gnäbigft anju*
©oteen, üottfommen glauben jujeftellen, unb mit etftewlic©er

willfa©r je begegnen, wormit bann üw. Sön. S©lt. Uns

meptetS oetobligieten werben" it. (17. Suni 1655.)
Stm nämlicpen 17. Suni fdjrieb ju Pinache Hr. D. Le

Preux, Mode'rateur, im Stamen ber Pasteurs et An-
ciens et Directeurs des E. Ref. des Vallees du Pie-
mont et pour tous, an bie eüangel. Santone. Sr beginnt
mit bem Sammer über bie gebrüdte Sage ber Serfotgten,

fpridjt bann aber aud) Bon bem mannigfadjen Sroft, burd)

Weidjen ©otteS Hanb fie in i©rera Stenb aufrecht ©alte,

inSbefonbere bon ber großen S©eilna©me, weldje i©re Seiben

überall finben (la part sensible que prenent generalle-
ment toutes les Eglises, Republiques et Estats, ou
est pavenu le cri du sang des Abels que la race
meutriere de Cain a inhumainement respandu); er

banft für baSjenige, WaS ju i©ren ©unften gefd)e©ert ift
(les soings extraordinaires, les charite's et subven-
tions immenses de Vos Exe. nous ont console's et
fortifle's en nos rüdes afflictions), unb bann inSbefonbere

nod) für bie ©enbung beS „Dberften" SBeiß, beffen freunb*
lie©e Srfdjcinung fie aufgeridjtet unb ermut©igt pabe (le
Souvenir particulier de Vos Exe. touchant ces de-
sole'es Eglises en I'envoy de Mons. le Colonel "Wyss

vers leur A. R., sa face gracieuse, qu'il a fait voir
ä ces peuples a este d'une consolation indicible).
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umbgehen mögen, Üw.Kön. Dhlt. so wol durch gegenwärtiges

schriftlich, als auch durch bemelten unseren abgeordneten

mundtlich umb solche Ihme bezeigte sonderbare ^,tls«tion
dienstflyßigst ze danken, und dieselben zuglych gebührend

angelegenlich zu ersuchen, Sy geruhind ermelten unseren

abgeordneten, waß er in unserem Nammen von derselben

underthanen wegen wyters anbringen wirt, gnädigst
anzuhören, vollkommen glauben zuzeftellen, und mit erfrewlicher

willfahr ze begegnen, wormit dann üw. Kön. Dhlt. Uns

mehrers verobligieren werden" ?c. (17. Juni 1655.)
Am nämlichen 17. Juni fchrieb zu ?iua«bs Hr. O. De

?rsux, Noàsrulsur, im Namen der testeurs st ^.u-
oisus st Oirsolsurs eis« L. Ksf. clés Valises clu. ?iê-
mont st pour tous, an die evangel. Kantone. Er beginnt
mit dem Jammer über die gedrückte Lage der Verfolgten,
spricht dann aber auch von dem mannigfachen Trost, durch

welchen Gottes Hand sie in ihrem Elend aufrecht halte,
insbesondere von der großen Theilnahme, welche ihre Leiden

überall finden (la pari seusibls qus preueut, generalis-
msut toutss lss Lglisss, Républiques st Lstats, ou
est pavsuu ls ori äu saug clss ^.bsls qus lu ra«s
msutrisrs às Lain a iubumalusmsnt rsspanàu); er

dankt für dasjenige, was zu ihren Gunsten geschehen ist

(lss soings extrsorciinairss, Iss «narilss et subven»
tious immsusss às Vos Lx«. uous out eonsols's st.

lorWs's su nos ruàss aWotions), und dann insbesondere

noch für die Sendung des „Obersten" Weiß, dessen freundliche

Erscheinung sie aufgerichtet und ermuthigt habe (ls
Souvenir partioulisr às Vos Lxo. touokaut, «ss às-
solö'ss Lglisss sn l'envov às Nous, ls Lolonsl Vvss
vers leur K., su la«s graoisuss, qu'il u tait, voir
à «es peuples n este à'uus «onsolation iuàigibis).
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Ueber bie SBalbenfer felbft ©eißt eS barin, baß fie, meift
in ben S©älern Bon Perouse, terre de Roy, bann in
Valcluson unb Queivras, einige auc© ju St. Martin unb

Angrogne fid) berbergenb, alle Sräfte anftrengen, um bie

wieber©olten Stngriffe ju beftepen, unb baß ©ott SBunber

t©ue ju iprer Sr©altung.
Stuf biefeS ©«©reiben ©in unb auf bie Stadjridjt, baß

ber ©efanbte SnglanbS, mit bem ber ©djritt oor bem

Herjog gemeinfam gefd)e©en fottte, bereits nad) Surin
gereist fei, würbe befdjloffen, bie fdjon beftettte ©o©e ©e*

fanbtfdjaft fotte i©re Stbreife befdjleunigen unb bie Seridjte
bes SJcaforS SBpß über ben am Hofe Sari SmanuelS ge*

funbenen Smpfang in ©enf abwarten. 3ürid) melbet nad)

Sern (27. Suni):
„Saß nämliä) unfer S©rengefanbter in baß Siemont,

Herr ©tatt©alter ©alomon Hirjet, in ©otteS Stammen uff
iet) fünfftigen SJtontag am morgen att©ir ufbred)en, unb

ju Sefürberung ber fadjen, nadj Süwerem wotmeinlidjen
anbüten ben graben SBeg nadjet ©enff nämmen unb altba
ÜwerS audj Übrigen beiber ©täbten H- S©rengefanbten er*

warten Wirt, Hicruff ben lieben ©ott ©ertjpferig pittenb,
baß Sr ermette unfere atterfptS Sprenabgefanbte in gnaben

begleiten, 3©re SteiS unb alle actionen fegnen, aud) burd)

3©re pfrige Sermittung bifer unferer armen ©ilff* unb

notplpbenben gtoubenSgenoffen fadjen ju erwünfdjtem enbe

Sätterltd) berleiten wolle" u. f. w.

Stebft bem oben genannten ©alomon tgitiel au§ 3ürid),
ber an ber ©pijje ber ©efanbtfdjaft ftanb, ge©ötten ju
betfelben: Carolus b. Sonfletten, als Slbgeotbneter bon

Setn, Bendict Socin oon Safet unb So©. Saf. ©toder
auS ©d)aff©aufen. SJtit ber Stnfunft biefer SJtänner in ber

Hauptftabt oon Siemont gingen bie Unter©anblungen in
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Ueber die Waldenser selbst heißt es darin, daß sie, meist

in den Thälern von ksrcmss, tsrr« cis Kov, dann in
Vuloluscm und Husivrus, einige auch zu 81. Närtiu und

L.vgroAn« fich verbergend, alle Kräfte anstrengen, um die

wiederholten Angriffe zu bestehen, und daß Gott Wunder

thue zu ihrer Erhaltung.
Auf dieses Schreiben hin und auf die Nachricht, daß

der Gesandte Englands, mit dem der Schritt vor dem

Herzog gemeinsam geschehen follte, bereits nach Turin
gereist fei, wurde beschlossen, die schon bestellte hohe

Gesandtschaft solle ihre Abreife beschleunigen und die Berichte
des Majors Wyß über den am Hofe Carl Emanuels

gefundenen Empfang in Genf abwarten. Zürich meldet nach

Bern (27. Juni) :

„Daß nämlich unser Ehrengesandter in daß Piémont,
Herr Statthalter Salomon Hirzel, in Gottes Nammen uff
jetz künfftigen Montag am morgen allhir ufbrechen, und

zu Beförderung der fachen, nach Eüwerem wolmeinlichen
andüten den graden Weg nacher Genff nämmen und allda
Üwers auch Übrigen beider Städten H. Ehrengesandten
erwarten wirt, Hieruff den lieben Gott hertzyferig Pittend,
daß Er ermelte unsere allersyts Ehrenabgesandte in gnaden

begleiten, Ihre Reis und alle notions» segnen, auch durch

Ihre yfrige Vermitlung diser unserer armen hilff- und

nothlydenden gloubensgenofsen fachen zu erwünschtem ende

Vätterlich verleiten wolle" u. f. w.

Nebst dem oben genannten Salomon Hirzel aus Zürich,
der an der Spitze der Gesandtschaft stand, gehörten zu

derselben: Lnrolus v. Bonstetten, als Abgeordneter von

Bern, Lsncliot 8o«in von Basel und Joh. Jak. Stocker

aus Schaffhausen. Mit der Ankunft dieser Männer in dcr

Hauptstadt von Piémont gingen die Unterhandlungen in
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i©re Hänbe über; wir fönnen fie pier nidjt weiter oet»

folgen; eS bleibt unS bie 3Jtitt©eilung beS fdjriftlidjen Se*

ridjteS übrig, weldjen ©aPriel SBeiß furj jubor nad) Sern

abfanbte; er lautet:

Hodjgeadjte etc.1)

©näbige Herren unb oberen, berwidjenen ©amftagS
ben 30. Sunp bin id) ju Rivole, ©ott lob glüdtid) an*

gelangt, unb nad) bem id) bep S©rer Excellentz Hr-
Marquis de Pianesse angemelbet, mit Pitt bep 3©r Sönigl.
Surd)tt. meine Stubien^ ju beförbern, t)abe ic© felbige

©onntagS ben erften biefeS wie ©erüor gefd)e©en, offentlid)

er©alten unb bep podjgeb. 3©r Sönigl. Surdjlt. bermog
meiner Instruction angebrad)t, baS S©r, SJteine gnäbige

Herren unb obern fammt übrigen Soang. Drten geftnnet
unb entfdjloßen meren, eine anfepnlidje Legation an 3©re

Surd)I. abjufertigen, babp aber aud) gut befunben, mid)

bor an ju fenben, bep berofelben einen Stnftanb unb

Snnpaltung |aller feinbfä©ligfeiten gegen 3©ren armen

Sbangel. Unbert©anen freunbnadjbarltdj anju©alten, mit
fernerem befe©I mid) ju geb. armen Seuten ju berfügen,
unb fie 3©reS t©eitS ju gleidjer Snn©altung ju betmögen,

(bie Stnb ober einfamlung betreffenb, weit id) bernommen,
baS felbige in ben flacpen fetbetn attbeteit oettoten, unb

eS beten©alben, fo in ben ©ebirgen ift, feine no©t ©abe,

©abe ic© berfelben gantj nit gebadjt) — ©at mir bie Sönigl.
gr. SJtutter mit turpem unb fdjledjtem Sefcpeib begegnet,
eS were nemlic© unbonnö©ten, baS man ftd) bifer fadjen

©alben weiter bemü©ete, 3©re Sönigl. Surdjlt. ©etten bem

Sönig in granfreid) bie ganlje fadje übergeben, barinn als

l) SiefeS cbaraltetiffijdje „etc." ift oon bem Stabtmajot felbft.
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ihre Hände über; wir können sie hier nicht weiter ver»

folgen; es bleibt uns die Mittheilung des schriftlichen
Berichtes übrig, welchen Gabriel Weiß kurz zuvor nach Bern

absandte; er lautet:

Hochgeachte et«.

Gnädige Herren und oberen, verwichenen Samstags
den 30. Juny bin ich zu Rivals, Gott lob glücklich

angelangt, und nach dem ich bey Ihrer Hxvsllsnt« Hr.
Unrquis cls Rmriesss angemeldet, mit bitt bey Ihr Königl.
Durchlt. meine Andient) zu befördern, habe ich selbige

Sonntags den ersten dieses wie hervor geschehen, öffentlich

erhalten und bey hochged. Ihr Königl. Durchlt. vermog
meiner iustruotion angebracht, das Ihr, Meine gnädige

Herren und obern sammt übrigen Evang. Orten gesinnet

und entschloszen weren, eine ansehnliche DsAutiori an Ihre
Durchl. abzufertigen, daby aber auch gut befunden, mich

vor an zu senden, bey deroselben einen Anstand und

Jnnhaltung Mer feindsähligkeiten gegen Ihren armen

Evangel. Underthanen freundnachbarlich anzuhalten, mit
fernerem befehl mich zu ged. armen Leuten zu verfügen,
und sie Ihres theils zu gleicher Jnnhaltung zu vermögen,

(die Ernd oder einsamlung betreffend, weil ich vernommen,
das selbige in den flachen feldern allbereit verloren, und

es derenhalben, so in den Gebirgen ist, keine noht habe,

habe ich derselben gantz nit gedacht) — hat mir die Königl.
Fr. Mutter mit kurtzem und schlechtem Bescheid begegnet,

es were nemlich unvonnöhten, das man sich diser fachen

halben weiter bemühete, Ihre Königl. Durchlt. hetten dem

König in Frankreich die gantze fache übergeben, darinn als

') Dieses charakteristische „ste.« ist von dem Stadtmajor selbst.
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ein ©d)iebS©eet feines gefattenS ju ©anbetn, unb wütbe nit
wol fte©en, baS fie 3©me ©ietinnen einigen ©efellen ju geben

folten. 3u bem ©eile fie fid) nit unbittid) ju beflagen, baS

etlidje 3©rer Unberta©nen ©appoifcpen gebietS auff Sw.
©n. grunb unb boben nit allein mit Worten unb ftreid)en

bifer fad) ©alben, übel ttactiett, fonbern aud) fo gar wiber

S©re Sönigl. S©lt. mit ©arten fdjeltworten were oerfa©ren

worben; eS wütbe abet einet üon 3©ren Ministris oer*
orbnet werben, weiterS mit mir baoon ju ©anblen. SBarb

alfo bimittirt unb wieberum nad) meinem Sofament be*

gleitet.
SBie id) nun mit Hr. M. de Pianesse babon ju reben

fommen, unb um ben Stnftanb ober 3nn©altung ber Hos-
tilitäten bis ju Stnfunft bei Hetten ©efanbten unb fo

lang man bifen ftiben ju maepen fid) beatbeiten wütbe,

epfftig angc©a!ten, fagt et, baS fonnte nidjt fein. Spr
Sönigl. SutdjI. wütbe batju nimmer me©r oerfte©en, ba§

fie, nadjbem fte bifen rebettifdjen Seuten ein mal burd) mid)
unb ©ernad) burd) ben franjöfifcpen Herrn ©efanbten ju
Surin foldjeS bergeblid) ©ätte laffen anbieten, fid) nod) ein*

ma©I fo Siel bemütigen foite; ju bem fo were bie an*
funfft ber Herren ©efanbten, obfdjon felbige fe©r wilfom

weren, unüij (inutile), nad) bennma©len fidj ber Sitter*

(©riftt. Sönig (bon granfreid)) bife ©adje ju fdjlidjten
gänijlid) unberfangen ©eile; fagte mir fetnet oiel Bon ben

übel ge©altenen Unbetta©nen, unb wie fie Hrn- Gfuerin,
ben Medicum bon Lausanne, ju Suze auffgefangen unb

brieffen ©inber i©me funben ©eite, in©altS man bebanfe fit©

gegen ben Sohl. Sbang. orten ber großen Summen über*

utadjten gelts, baS 3©nen ben Srieg fortjufe|en fe©r wot

Pefome, unb ©etten jwar 3©re Sön. SurdjI. wol urfad)
ge©abt, bifen Ghierin, beffen paßport (ben er oom Sanbbogt
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ein Schiedsheer seines gefallens zu handeln, und würde nit
wol stehen, das sie Ihme hierinnen einigen Gesellen zu geben

sollen. Zu dem hette sie sich nit unbillich zu beklagen, das

etliche Ihrer Undertahnen Saphoischen gebiets auff Ew.
Gn. gründ und boden nit allein mit Worten und streichen

diser sach halben, übel tractiert, sondern auch fo gar wider

Ihre Königl. Dhlt. mit harten scheltworten were verfahren
worden; es würde aber einer von Ihren Aiiüstrls
verordnet werden, weiters mit mir davon zu handle«. Ward
also dimittirt und wiederum nach meinem Losament
begleitet.

Wie ich nun mit Hr. N. 6s ?iunssss davon zu reden

kommen, und um den Anstand oder Jnnhaltung der Hos-
tilitätsri bis zu Ankunft der Herren Gesandten und so

lang man disen friden zu machen sich bearbeiten würde,

eyffrig angehalten, sagt er, das könnte nicht sein. Ihr
Königl. Durchl. würde darzu nimmer mehr verstehen, das

sie, nachdem sie disen rebellischen Leuten ein mal durch mich

nnd hernach durch den sranzösischen Herrn Gesandten zu

Turin solches vergeblich hätte lassen anbieten, sich noch

einmahl so Viel demütigen solle; zu dem so were die an-
Zunfft der Herren Gesandten, obschon selbige sehr wilkom

weren, «nütz (inutile), nach dennmahlen sich der Aller-
christl. König (von Frankreich) dise Sache zu schlichten

gäntzlich underfangen hette; sagte mir ferner viel von den

übel gehaltenen Undertahnen, und wie sie Hrn. t?usrin,
den Nsdiourn von Dnusnnns, zu 8uM auffgefangen und

brieffen hinder ihme funden hette, Inhalts man bedanke sich

gegen den Lobl. Evang. orten der großen Summen
übermachten gelts, das Ihnen den Krieg fortzusetzen sehr wol
bekäme, und hetten zwar Ihre Kön. Durchl. wol ursach

gehabt, disen Kusriu, dessen Paßport (den er vom Landvogt
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oon Saufanne patte) lautete, ba§ er feiner particular ge*

fdjefften ©alber in'S Delphinat (Dauphine) reifen wollte,

epmplatifc© abjuftrafen; fie ©eite aber felbigen, ju e©ren

unb respect ber Herren oon Setn, als S©tet guten

fteunben unb nacpbauten, oetfdjonet.*)
Ser Übel ge©altenen unbert©anen ©alben fagte id):

„eS were nit weniger"; ber gemeine SJtan bep uns were

bifes SriegS palben fepr »erbittert, unb ©ettet 3©r, SJt.

©n. Herren, biß bato ju t©un ge©abt, 3©n im 3aume ju
©alten, unb atte ungelegen©eit fo oiel möglid) oer©inbert,

unb glaube id) nit, baS etwas mit obrigfeitlid)em wiffen

were Borgegangen; tQtn. &uerin betreffenb were mir fei*

biger unbefannt, wußte aud) Weber wenig nod) biet bon

feinen reifen.
Unb nadjbem id) um fdjleunige Slntwort gebetten, unb

wir oon einanber gepen wollten, fagt er mir weiterS:

„wann Swere Hetten in bifet ©adje pellen Mediatores
fein wollen, petten fie fid) ber partialität ©alber nit ber*

bedjtig madjen follen!" 3cp fragte: SBie baS? SBorin

bann ein foldjer Serbadjt beftünbe? antwort er mir: »ie

ne vous dit que ce mot.« ©djieben alfo oon einanberen.

©eftern SJtontagS ben 2. Sulp fomt er ju mir abfdjeib

oon mir ju nemmen, mit bermelben, baS bie Depeches an
bie 6 löbl. Drt in ber San|Iei fertig legen, unb fo balb

3©re Sönigl. Surdjt. oon ber Sagt wiber ©eim fomen,

würben felbige unberfdjrieben, befigelt unb mir jugefdjidt
werben, beffen id) mid) bebanfte unb jugleidj um eine Es-

corte mie© nadj ben SapIIeuten ju berfügen, angepalten,

fagte er mir, id) were meifler, id) mödjte in S©ret SutdjI.
Sanben unb gebieten ©in unb ©et teifen, unb wütbe man

') SBegen biefem SDottot Guerin fanbte bei §ct3og bon «5a-

Boijen am 2. Suü eine eigene SBejdjiueiöcjdjnft naa) Setn.
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von Lausanne hatte) lautete, das er seiner purtieulsr ge-

schefften halber in's DslvKirmt (vaupkius) reisen wollte,

exemplarisch abzustrafen ; sie hette aber selbigen, zu ehren

und rssvsot der Herren von Bern, als Ihrer guten

freunden und nachbauren, verschonet.^)

Der Übel gehaltenen underthanen halben sagte ich:

„es were nit weniger"; der gemeine Man bey uns were

dises Kriegs halben sehr verbittert, und hettet Ihr, M.
Gn. Herren, biß dato zu thun gehabt. Ihn im Zaume zu

halten, und alle ungelegenheit fo viel möglich verhindert,
und glaube ich nit, das etwas mit obrigkeitlichem wissen

were vorgegangen; Hrn. lZusriu betreffend were mir
selbiger unbekannt, wußte auch weder wenig noch viel von

seinen reisen.

Und nachdem ich um schleunige Antwort gebetten, und

wir von einander gehen wollten, sagt er mir weiters:

„wann Ewere Herren in diser Sache hetten Nsclintorss
fein wollen, hetten sie sich ber vnrtinlitttt halber nit ver-
dechtig machen sollen!" Ich fragte: Wie das? Worin
dann cin solcher Verdacht destünde? antwort er mir: »i«

us vous àit quo «s mot.» Schieden also von einanderen.

Gestern Montags den 2. July komt er zu mir abscheid

von mir zu nemmen, mit vermelden, das die vspsouss an
die 6 löbl. Ort in der Cantzlei fertig legen, und so bald

Ihre Königl. Durchl. von der Jagt wider heim komen,

würden selbige underschrieben, besigelt und mir zugeschickt

werden, dessen ich mich bedankte und zugleich um eine Ls-
gort« mich nach den Tahlleuten zu verfügen, angehalten,

sagte er mir, ich were meister, ich möchte in Ihrer Durchl.
Landen und gebieten hin und her reisen, und würde man

') Wegen diesem Doktor tZuerin sandte der Herzog von
Savoyen am 2, Juli eine eigene Bcschwerdcschnft nach Bern.
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mit mit Escorte unb anberem nad) meinem Selieben gern
auffwarten, bort©in aber ju reifen unb wieber ju fomen,
fonnte 3©re SurdjI. bon bieten widjtigen Urfadjen wegen

mir nit jugeben, wann id) je ©inreifen wolle, folte id) bort
berbteiben. Sd) ©ielte an, mit oermetben, id) wolle ba nidjtS

berbädjtigeS ber©anblen, fonbern allein mid) SpreS juftanbS
©alPer um etwas etfünbigen, baS id) bod) nit gat umfonften
bie teiS getpan ©ette; er wüßte wol, fagte er, baS eS

meinetpalP feine nopt ©ette, es fd)eu©te aber i©re SurdjI.
Slnbere, unb erjäplte mir barauff eine feltmme Urfad) baper,
bie id) nur nit fdjreiben mag; napme ©iemit, nadjbem er

nodjmalen fepr Biel Bon bifer armen leuten falfctjgenannten

berantwortungen disseriert, mit oielen Complementen unb

prostetationen guter oertraulidjer fteunbtfdjafft feinen Stb*

f(©ieb, unb fdjidte mit nod) felbigen abenb bepgelegteS

fütftl. ©(©reiben, worauß Sw. ©n. ber fadjen ©ergangen*

©eit weiterS oernemen wetben.

Heut motgen t)abe id) mid) ©iet©er (bon Rivoli ber

Stefibenj, nad) Surin) begeben, Wittens ber Herren ©e=

fanten attpier ju warten, unberbeffen mid) bearbeiten, wie

id) Sw. ©n. ©(©reiben ben Sa©lleuten jufdjiden fönne.

SJtit Herrn Morland, beS Herrn Protectoris Seputirten,
©abe ic© ©eut attbereit conferirt, ber meiner Slnfunfft fe©r

fro© Ware bon etlidjen fadjen wegen, beren man 3©m ber

3Ba©r©eit ju wiber beridjtet ©atte; unber anberen (bife
arme leute befto oer©aßter ju madjen) patte man 3©me bor*
geben, in pödjlid) beteurt, fte petten einen jungen Sbelman

bon meinen geferten, ben id) in boriger reife, als id) mid)
beS ©tilftanbs ©alber, mit Spnen befpredjen wollen, ju
3©nen gefdjidt, fdjantlidj traftiert, 3©ne gefangen gebunben,

in fo weit, baS wannte© nit baju fomen were, fie S©n

pingeridjtet ©etten, anbeteS ju gefdjweigen. ©onften ift er
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mir mit Lsoorts und anderem nach meinem Belieben gern
auffwarten, dorthin aber zu reisen und wieder zu komen,

könnte Ihre Durchl. von vielen wichtigen Ursachen wegen

mir nit zugeben, wann ich je Hinreisen molte, solte ich dort
verbleiben. Ich hielte an, mit vermelden, ich molte da nichts

verdächtiges verhandle«, sondern allein mich Ihres Zustands

halber um etwas erkundigen, das ich doch nit gar umsonsten

die reis gethan hette; er wüßte wol, sagte er, das es

meinethalb keine noht hette, es scheuhte aber ihre Durchl.
Andere, und erzählte mir darauff eine seltzame Ursach daher,
die ich nur nit schreiben mag; nähme hiemit, nachdem er

nochmalen sehr viel von diser armen leuten falschgenannten

Verantwortungen àisssrisrt, mit vielen LoWpIsmsritsii und

prostswtionsn guter vertraulicher freundtschasft seinen

Abschied, und schickte mir noch selbigen abend beygelegtes

fürstl. Schreiben, worauß Ew. Gn. der fachen hergangen-
heit weiters vernemen werden.

Heut morgen habe ich mich hierher (von Rivoli der

Residenz, nach Turin) begeben, willens der Herren
Gesanten allhier zu warten, underdessen mich bearbeiten, wie

ich Ew. Gn. Schreiben den Tahlleuten zuschicken könne.

Mit Herrn Norland, des Herrn l?row«toris Deputirten,
habe ich heut allbereit «onlsrirt, der meiner Ankunfft sehr

froh ware von etlichen suchen wegen, deren man Ihm der

Wahrheit zu wider berichtet hatte; under anderen (dise

arme leute desto verhaßter zu machen) hatte man Ihme
vorgeben, in höchlich beteurt, sie hetten einen jungen Edelman

von meinen geferten, den ich in voriger reise, als ich mich

des Stilstands halber, mit Ihnen besprechen wollen, zu

Ihnen geschickt, schantlich traktiert, Ihne gefangen gebunden,

in so weit, das wann ich nit dazu komen were, sie Ihn
hingerichtet hetten, anderes zu geschweige«. Sonften ist er
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(SJtorlanb) trefflid) unge©alten, weit man 3©m brieffe fo

an Sn gelautet, nit attein etlidje Sage auffge©alten, fonbern

gar geöffnet, bejeuget im übrigen, es werbe ber Hett Pro-
tector S©me bife fadje auffS ©ödjfte laßen angelegen fein.

SiefeS ift alfo baSjenige, fo id) Sw. ©enaben biß*
malen betidjten fan. Sefeple felbige ©otteS allgewaltiger
Sluffadjt, als ber id) bin unb fterbe

Sw. ©enaben unbert©änig ge©orfamfter ©abriet SBeiß.

Surin, 3./13. Suli 1655.
Siefen Srieff fdjide ic© burc© einen Expressen über

ben großen St. Bernhardts-Serg nadjer Aelen, ber Hoff*

nung, er werbe ben Herrn ©efanten begegnen, fonberlid)
weilen id) grab feijunb, ba id) biefeS fdjreibe, bon ©enff

auß berneme, baS fie ben Sag ipreS abreifenS um etwas

anticipiert ©aben, weldjeS mid) nit wenig erfreuwet, benn

eS ift meines bebunfenS gewiß, baS man nit anbetS fudjt,
als bie fadje auff bie lange Sanf ju fdjieben, biß ber

Winter ©eran fommt, ba ban biefe arme leut not©wenbig

betge©en müßten.

II.
SJtit Hülfe ber ©efanbten SnglanbS (SJtorlanb) unb

HottanbS, ferner beS großen Surfürften gtiebtid) SBitfjelm

oon Stanbenbutg, beS Sanbgtafen bon Reffen unb ber

Herjoge oon Heffen unb SBürtemberg war eS ber fdjwei*

jerifdjen 3nterbention im Sa©r 1655 gelungen, ben S©al*
leuten einige ©id)er©eit ju berfdjaffen, boc© ©orten gewiffe

Seunru©igungen nie ganj auf, unb im Sa©r 1663 famen

bie alten Slägen in bie ©djweij.
Sn ber ©ammlung ber eibgen. Slbfdjiebe (Sanb VI1,

p. 595) peißt eS unter ben Serpanblungen einer Sonfetenj
ber Sbangelifdjen Santone unb 3ugewanbten, bie im ©ep*
tember 1663 in Sangent©at abge©atten würbe:
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(Morland) trefflich ungehalten, weil man Ihm vrieffe so

an In gelautet, nit allein etliche Tage auffgehalten, sondern

gar geöffnet, bezeuget im übrigen, es werde der Herr ?r«-
tsotor Ihme dise sache auffs höchste laßen angelegen sein.

Diefes ist also dasjenige, so ich Ew. Genaden diß-
malen berichten kan. Befehle selbige Gottes allgewaltiger
Auffacht, als der ich bin und sterbe

Ew. Genaden underthänig gehorsamster Gabriel Weiß.
Turin, 3./13. Juli 1655.

Diesen Briefs schicke ich durch einen iZxprssssri über

den großen 8t. Lsrnuuràts-Berg nacher ^elsri, der

Hoffnung, er werde den Herrn Gesanten begegnen, sonderlich

weilen ich grad jetzund, da ich dieses schreibe, von Genff

auß verneme, das sie den Tag ihres «Kreisens um etwas

untioipisrl haben, welches mich nit wenig erfreuwet, denn

es ist meines beduntens gewiß, das man nit anders sucht,

als die suche auff die lange Bank zu schieben, biß der

Winter heran kommt, da dan diese arme leut nothwendig

vergehen müßten.

II.
Mit Hülfe der Gesandten Englands (Morland) und

Hollands, ferner des großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm
von Brandenburg, des Landgrafen von Hessen und der

Herzoge von Hessen und Würtemberg mar es der

schweizerischen Intervention im Jahr 1655 gelungen, den

Thalleuten einige Sicherheit zu verschaffen, doch hörten gewisse

Beunruhigungen nie ganz auf, und im Jahr 1663 kamen

die alten Klagen in die Schweiz.

In der Sammlung der eidgen. Abschiede (Band VI^,
p. 595) heißt es unter den Verhandlungen einer Conserenz

der Evangelischen Kantone und Zugewandten, die im
September 1663 in Langenthal abgehalten wurde:
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Sie Stadjridjt, baß ben ebangelifdjen S©alleuten ber

SBeg nad) granfreid) gefperrt werbe unb baß ber ^>erjog

bon ©abopen biefelben mit 4000 SJtann überfallen unb

maffafriren laffen wolle, füprte ju bem Slntrage, eine bop=

pelte ©efanbtfdjaft ba©in abjuorbnen, worüber fid) bie Drte
e©eftenS an 3ürid) erflären wollen.

Slm 24. ©eptember würbe ber Stat© bon Sern bom

ebangelifdjen Sorort 3ürid) aufgeforbert, „ein Ud) belie*

BenbeS Subjectum uß Üwcrem S©renmittel ju erwe©len".

©djon am folgenben Sage antwortete Sern, baß eS neben

bem 3ürd)er ©tabtfdjreiber §ir§el ben geliebten 3Jtit*3tat©

Herrn Dbriften SBeiß in Sorfdjlag bringe; unb am 28.
beS gteidjen SJtonatS fünbigt 3ürid) an: ,,©Ipd) wie nun
Uns bebunft, baß üwer geliebte 3)tit=3tatp £r. Dberft SBpß,

wägen fpner anwo©nenben Dexteritet ju bißer Serridjtung
fe©r bequem", fo ©abe eS benfelben nebft bem allgemeines
Sertrauen genießenben Hrn- H^el unter Sorbe©alt ber

3uftimmung oon Safel unb ©djaffpaufen als ©efanbten
bejeidjnet. Sie Snftruftion an biefelben wünfdjt 3ürid) eben

fo „generalifd)" ge©alten ju fe©en, wie man eS 1655 für
jwedmäßig fanb, weil bie Sntfernung beS DrtS nidjt ge«

ftatte, i©nen feweilen genauere SBeifungen jufommen ju
laffen, unb weil „baS gefdjäfft gewüßlidjen oiet fdjwärer
fpn Wirt, Weber aber baffelbe Sn Sto. 1655 gewäfen, je*
maplen aud) alle genugfamme unb befpannte ©wüßpeit bor*
©anben, baß bie Seiben tgiQ. Sprengefanbten an allem
bemme nullit wetben etwinben (fe©len) laffen, waß ben

atmen Sbangel. S©allüt©en ju gutem geteidjen unb bienen

mag" etc.
3m weitetn einigte man fid) ba©in, „baß wenn bie

Sutinifd)en Hetten Slbgefanbten auffs wenigftenS jum Spfit$;

in bet Mediation wetbenb gelangen mögen, ©ie butd)
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Die Nachricht, daß den evangelischen Thalleuten der

Weg nach Frankreich gesperrt werde und daß der Herzog

von Savoyen dieselben mit 4000 Mann überfallen und

massakriren lassen wolle, führte zu dem Antrage, eine doppelte

Gesandtschaft dahin abzuordnen, worüber sich die Orte
ehestens an Zürich erklären wollen.

Am 24. September wurde der Rath von Bern vom

evangelischen Vorort Zürich aufgefordert, „ein Üch

beliebendes LuHsLtuW uß Üwerem Ehrenmittel zu erWehlen".

Schon am folgenden Tage antwortete Bern, daß es neben

dem Zürcher Stadtfchreiber Hirzel den geliebten Mit-Rath
Herrn Obristen Weiß in Vorschlag bringe; und am 28.
des gleichen Monats kündigt Zürich an: „Glych wie nun
Uns bedunkt, daß üwer geliebte Mit-Rath Hr. Oberst Wyß,
wägen syncr anwohnenden Osxtsritst zu dißer Verrichtung
sehr bequem", so habe es denselben nebst dem allgemeines
Vertrauen genießenden Hrn. Hirzel unter Vorbehalt der

Zustimmung von Basel und Schaffhausen als Gesandten

bezeichnet. Die Instruktion an dieselben wünscht Zürich eben

so „generalifch" gehalten zu sehen, wie man es 1655 für
zweckmäßig fand, weil die Entfernung des Orts nicht
gestatte, ihnen jeweilen genauere Weisungen zukommen zu

lassen, und weil „das geschäfft gewüßlichen viel fchwärer
syn wirt, weder aber dasselbe In Ao. 1655 gewäsen, ze-

mahlen auch alle genugsamme und bekhannte Gwüßheit
vorhanden, daß die Beiden HH. Ehrengesandten an allem
demme nützit werden erwinden (fehlen) laffen, waß den

armen Evangel. Thallüthen zu gutem gereichen und dienen

mag" st«.

Im weitern einigte man sich dahin, „daß wenn die

Turinischen Herren Abgesandten auffs wenigstens zum Bysitz
in der Nsckiätion werdend gelangen mögen, Sie durch
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benfelPen ipt müglidjftes ben Snteteffitten ju ©utem bp-

jetragen; im gapl gän|lid)cr Slußfcpließung aPet S©r 3'rud*
reiß atSbalb Wieber an bie Hanb genommen ©aben föttinbt."

SBir laffen folgen ben aus Surin bom 30. Octobris
1663 batirten Seridjt an bie Sbangelifdjen ©tänbe:

Uß obligenber Sffidjt foltenb wit nit unbettaffen, Sw. ®n.
unb SBs©t. ge©otfamtid) ju oetftenbigen, baß wir bon ©otteß
onaben unb in fpnem peiligen ©eleit, unfere attper Steiß

glüdtid) Berrid)tet, bie rau©en unb ©od)en ©aBoper Serg
mit müpe, bod) bp gutem Walter überftigen, unb attpier
ben 25. biß wol angelanget, barfür wir fpner großen gut

bemütigift Sanf fagenb.
Unber wäg ift unß in respect Üw. ©n. unb SBS©t.

Bitter Drt©en, fonberlic© aber in Sohl, ©tatt ©enff extra-
ordinari große S©r unb frünbfdjafft, in einer unS ju lieb

uff Sprem Statppuß gepaltenen fiattlidjen ma©Ijptp, wiber*

fapren, ©o wir billig anjurüpmen ©abent.

Unwpt Bon St. Jean de Morienne pabent unß-S©r
Sön. S©lt. gardes unfere Passeport abgeforberet, wpt

©p befeldjt, ©onft niemanben passiren ju laffen. Senen

Wir angejeigt, baß wir felbS ju 3©r Sön. S©lt. reifenb

unb ©djrpben bp un§ an ©ie bp uns pabint, baran ©ie

entlid) fommen unb wpter nit in unS gefe|t. Uf bem Mont
Senys aber pabenb Spr Sön. S©It. gardes glpdjeS be*

gäpren an uns getpan, unb fid) mit oortgem beridjt nit
wetten erfettigen, fonbern unßerer angebüt©en ©d)rpben

ufwpfung felbS begeprt, barju wir uns in anfepung 3©tet
unß Borgewißenen fdjarpfen ordre bequemt, weldje nad)

anfe©ung berfelben, uns mit ehrerbietiger entjdjulbigung

willigflid) paßiren laffen. SpnebenbS ©abent wir bpläuffig

bernommen, baß bon ben S©aIIüt©en wägen fotd)e fdjarpffe

ordre ergangen.
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denselben ihr möglichstes den Jnteressirten zu Gutem dy»

zetragen; im Fahl güntzlicher Außschliefzung aber Ihr Z'ruck-

reiß alsbald wieder an die Hand genommen haben söllindt."
Wir lassen folgen den aus Turin vom 30. Oswbris

1663 datirten Bericht an die Evangelischen Stände:
Uß obligender Pflicht sollend wir nit underlafsen, Ew. Gn.

nnd Wsht. gehorsamlich zu verstendigen, daß wir von Gotteß

gnaden und in fynem heiligen Geleit, unsere allher Reiß

glücklich verrichtet, die rauhen und Höchen Savoyer Berg
mit mühe, doch by gutem wätter überstigen, und allhier
den 25. diß wol angelanget, darfür wir syner großen güt

demütigist Dank sagend.

Under wäg ist unß in rsspsol Üw. Gn. und Wsht.
viller Orthen, sonderlich aber in Lobl. Statt Genff sxtru-
«ràirmri große Ehr und fründschafft, in einer uns zu lieb

uff Ihrem Rathhuß gehaltenen stattlichen mahlzyth,
widerfahren. So wir billig anzurühmen habent.

Unwyt von 8t. Zsnri às Uorisrius habent unß Ihr
Kön. Dhlt. guràss unsere?usssport abgesorderet, wyl
Sy befelcht, Sonst niemanden pussirsn zu lassen. Denen

wir angezeigt, daß wir selbs zu Ihr Kön. Dhlt. reisend

u»d Schryben by uns an Sie by uns habint, daran Sie

entlich kommen und wyter nit in uns gesetzt. Uf dem Nont,

Ksnvs aber habend Ihr Kön. Dhlt. garàss glyches be-

gähren an uns gethan, und sich mit vorigem bericht nit
wellen ersettigen, sondern unßerer angedüthen Schryben

ufwysung selbs begehrt, darzu wir uns in ansehung Ihrer
unß vorgewißenen fcharvfen «ràrs bequemt, welche nach

ansehung derselben, uns mit ehrerbietiger entschuldigung

willigklich Paßiren laffen. Bynebends habent wir bylauffig
vernommen, daß von den Thallüthen wägen folche scharpffe

«ràrs ergangen.
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©Ipcp nad) unferer anfunft aüfjier ju Surin, ift ber

Herr ©raff SJtpranber, Spr Sön. Splt. Introducteur ober

Ceremonien-SJteifter, oon beßelben wegen ju unß in bie

Herberg fommen, ju wüßen begeprenbe, in weß qualitet
wir unß att©ie befinbinb. Semme wir eß gebüprenb er*

öffnet, auc© fdjteunige audienz begeprt, barju Sr fpn Sienft
unß frünblid) anerboten, mit bem beridjt, baß eS an bißem

Hoff ber bißmalige brud), erftenS audienz jepaben bp ber

Mad. Royale, beß fürften frauw SJtutter, welidje aber biß*
ma©len in ettwaS o©npäßIid), barnad) bp Spr Sön. S©lt.,
bem Herjogen, unb brittenS bp ber jungen Herjogin. SBir

baltenb S©ne, unfere audienz für recomandiert ju ©alten,

welidjer gtpd) am folgenben SJtittwudjen unß wüffen laffen,
weil bie Mad. Royale wegen etwas jufettigfeit unß nit
audienz geben fönne, wir ©p am Sonftag paben bp S©r
S. S©lt. bem Herjogen; Sft auc© felbigen morgen gegen
11 U©ren bor SJtittag mit jwo oergütten gutfdjen unb

rot©em fammetp gefutteret, bie eine mit SedjS StaPben,

bie anbere mit jwen ©djimmel befpannt, für unfer Her*
Berig fommen, unß jur audienz abju©olen, mit bemme wir
auc© ba©in gefa©ren, unb in ben pattaft ju bem fürften
begleitet, aud) in ber Sorfammer bon bem Grand Maistre
empfangen worben. Ser fürft war Sönigfl. Pefteibet, unb

baß 3immer barin er war, glpdjmäßig ufgerüft, aud) mit
ben Sornemften ©roßen unb Herren erfü©lt. SBit ©abent

unfete proposition bp S©r S. S©It. in Seutfcp gebü©renb

abgelegt, weldje ber Solmetfc© Stalienifd) referirt, baruf
3©r S. S©It. ©id) gegen unß felbS ber abfenbung unb

Complimerjtirung in Stalienifd) bebanfet, unb über unßere

me©rere anbringen einer antwort bertröft, worüber wir bon

3©ro abgefdjeiben, unb bon bem Herrn ©raff SJtpranber
wiber in unßere Herbrig mit ben beiben ©utfdjen begleitet
worben.
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Glych nach unserer ankunft allhier zu Turin, ist der

Herr Graff Myrander, Ihr Kön. Dhlt. Introcluutsur oder

Usrsmonien-Meister, von deßelben wegen zu unß in die

Herberg kommen, zu Vüßen begehrende, in weß qnuiitst
wir unß allhie bestndind. Demme wir eß gebührend

eröffnet, auch schleunige unitisi^ begehrt, darzu Er syn Dienst
unß stündlich anerboten, mit dem bericht, daß es an dißem

Hoff der dißmalige bruch, erstens unàisnsi zehaben by der

Nack. Kovnls, deß fürsten srauw Mutter, meliche aber diß-
mahlen in ettwas ohnpäßlich, darnach by Ihr Kön. Dhlt.,
dem Herzogen, und drittens by der jungen Herzogin. Wir
battend Ihne, unsere nnciisn? für rsoomunciisrl zu halten,

welicher glych am folgenden Mittwuchen unß wüffen laffen,
weil die Und. Kovnis wegen etwas zufelligkeit unß nit
nnäisn« geben könne, wir Sy am Donftag haben by Ihr
K. Dhlt. dem Herzogen; Ist auch selbigen morgen gegen
11 Uhren vor Mittag mit zwo vergölten gutschen und

rothem sammeth gefutteret, die eine mit Sechs Rabben,
die andere mit zwen Schimmel bespannt, für unfer Her-
berig kommen, unß zur nuclisn« abzuholen, mit demme wir
auch dahin gefahren, und in den pallast zu dem fürsten

begleitet, auch in der Vorkammer von dem öräncl Naislrs
empfangen worden. Der fürst war Königkl. bekleidet, und

daß Zimmer darin er war, glychmüßig ufgerüst, auch mit
den Vornemsten Großen und Herren erfühlt. Wir habent

unsere proposition by Ihr K. Dhlt. in Teutsch gebührend

abgelegt, welche der Tolmetsch Italienisch referirt, daruf
Ihr K. Dhlt. Sich gegen unß selbs der absendung und

Lomplirnsvlirung in Italienisch bedanket, und über unßere

mehrere anbringen einer antwort vertröst, worüber wir von

Jhro abgescheiden, und von dem Herrn Graff Myrander
wider in unßere Herbrig mit den beiden Gutschen begleitet
worden.
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©tpc© beffen nad) mittag gegen 4 U©ren abentS ©abent

Wir aud) audienz getjabt bp ber jungen fürftin, in anwefen
bitter bornemraen frauwenjimmerS, aud) biler ©raffen unb

Herren; Sllfo ift Ppßpar an bifem Hof, in Respect Sw.
©n. unb SBS©t., unß alle epr wieberfapren unb müßenb

mir mit gebult erwartpen, waß bie unß bertröftete antwott
mitbtingen Wirt, uff welidje wir fein jpt berliepren wotlenb,

jetpun wafi immer müglidj.
©onften bie Sbangel. S©allüt©, unb Sprem juftanb

betreffenb, ©abent wir bon 3©nen felbS nod) gar feinen

beridjt, aber fo üit nactjridjt, baß jwapren Waß ©p in ber

ebne gepabt me©rent©eilS jerftört unb oerberbt, unb baß

würflic© S©r Sön. Splt. bolf wiber ©p ju roß unb fuß
ber Snben, auc© Luserna mit einer mupren umbgeben

paben fotte, weßwegen bie Spalleutp ©ic© in ben Sergen

ufpaltinb, in gar guter orbnung unb foldjer maßen, baß

S©nen fdjwerlid) Ppjutommen. Sornemme Herren unb
Offleier Spr. S. Splt. paPenb unß felbS erjeplt, baß ©p
bapffere unb Her|©affte Seut©, bie ben tob wenig fördjtinb,
unb in allen begegnußen ©id) mann©afft we©rinb, glpdj*
wollen werbenb ©p für StePeHen gepalten. Sittic©t werbenb

wir necijfter tagen felbS ju 3©nen reifen, unb ettwaS mittlen,
wenigft aber 3©ren 3uftanb beffer erfunbigen fönnen u. f. w.

Sie beiben ©efanbten fdjidten nod) eine 5tei©e bon

Serictjten über ben gortgang iprer ©enbung ab, am 6.,

7., 14., 21. Stobember, 5., 12., 19., 26. Sejember 1663,
am 2., 9., 16., 23. Sanuar 1664. Ungeadjtet i©reS ge*

ftpidjttidjen, unb WaS ben bernifdjen ©taatSmann betrifft,
perfönlicpen SntereffeS muffen wir auf beren SJtittpeilung

an biefer ©teile berjidjten. SBir gePen i©ren Hauptin©alt
nad) bem furjen, in ber ©ammlung ber eibgenöffifdjen SIP*

fdjiebe ent©altenen Steferate. Stad) einer Slbwefenfjeit bon
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Glych deffen nach mittag gegen 4 Uhren abents habent

wir auch uuclisri.« gehabt by der jungen fürstin, in anwesen

viller vornemmen frauwenzimmers, auch viler Graffen und

Herren; Also ist byßhar an disem Hof, in lìsspsst Ew.
Gn. und Wsht., unß alle ehr wiederfahren und müßend

mir mit gedult erwarthen, waß die unß vertröstete antwort
mitbringen Wirt, uff weliche wir kein zyt Verliehren wollend,
zethun waß immer möglich.

Sonsten die Evangel. Thallüth, und Ihrem zustand

betreffend, habent wir von Ihnen selbs noch gar keinen

bericht, aber so vil Nachricht, daß zwahren waß Sy in der

ebne gehabt mehrentheils zerstört und verderbt, und daß

würklich Ihr Kön. Dhlt. Volk wider Sy zu roß und fuß
der Enden, auch Dussrim mit einer muhren umbgeben

haben solle, weßwegen die Thalleuth Sich in den Bergen

ufhaltind, in gar guter ordnung und solcher maßen, daß

Ihnen schwerlich byzukommen. Vornemme Herren und 0t-
Svisi- Ihr. K. Dhlt. habend unß selbs erzehlt, daß Sy
davssere und Hertzhaffte Leuth, die den tod wenig förchtind,
und in allen begegnußen Sich mannhafft Wehrind, glych-

wollen werdend Sy für Rebellen gehalten. Villicht werdend

wir nechster tagen selbs zu Ihnen reisen, und ettwas mittlen,
wenigst aber Ihren Zustand besser erkundigen können u. s. w.

Die beiden Gesandten schickten noch eine Reihe von

Berichten über den Fortgang ihrer Sendung ab, am 6.,

7., 14., 21. November, 5., 12., 19., 26. Dezember 1663,
am 2., 9., 16., 23. Januar 1664. Ungeachtet ihres
geschichtlichen, und was den bernischen Staatsmann betrifft,
persönlichen Interesses müssen wir auf deren Mittheilung
an dieser Stelle verzichten. Wir geben ihren Hauptinhalt
nach dem kurzen, in der Sammlung der eidgenössischen

Abschiede enthaltenen Referate. Nach einer Abwesenheit von
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me©r als oier SJtonaten nämlicp feprten ©tabtfdjreiber §>trjel
unb Dberft SBpß enblicp jurüd unb erftatteten einer Son*

ferenj ber eoangelifdjen ©tänbe ju Saben am 12. SJtärj

1664 münblic© unb fdjriftlid) i©ren ©c©lußberid)t, weldj'

leitetet aPer, wie eS fcpeint, nur in ©djaffpaufen abfdjriftlid)
noc© oorpanben ift.

Sluf bie Sinwenbung beS HerjogS, er fönne feine gür*
bitte füt feine Untettpanen anne©men, eS fei benn, bafl

biefe felbft eS bege©rt ©aben, unb auf ber ©efanbten Sr*
wiberung, baß bie S©alleute als tteue Untett©anen an
grembe fein folcpeS Segepren ftellen burften, inbeffen mit
SrlauPniß beS ^>erjog§ opne 3weifel eine folepe gürhitte
annepmen möcpten, würbe befonberS butep Setmittlung beS

SatonS Greissy bie ©adje fo gewenbet, bau, nidjt bie @e=

fanbten ju ben S©alleuten leisten, fonbetn üon biefen eine

Slbotbnung nad) Sutin gefanbt unb unter Seitung be§

SJtinifterS Pianezza eine Sonferenjoerpanblung eingeleitet
würbe. Sie Slbgeorbneten ber Spalteute warfen bie ©d)ulb
beS auf fie gefallenen SIenbS unb SammerS auf ben neuen
Gouverneur ber geftung la Tour, Hettn bon Bagnole,
weldjet fie, inbem et einige in ben Spätem Berbotgene
oetbannte Soangelifdje in feine ©ewalt bringen wollte
unb mit einet ro©en Sanbe ©olbaten brängte, ju bewaff*
neter ®egenwe©r trieb. Stad) Bielfadjen Serfudjen, einen

Sergleid) ju erjweden, unb nadjbem bie Serpanblung nodj
burd) ben Sob ber Herjogin*3Jtutter unb ber Herjogin felbft
eine lange Unterbredjung erlitten ©atte, gelang eS enblicp,

gegen Serjidjtleiftung bet S©alleute auf St. Jean, ben

Hetjog ju einem Satent ju bewegen, baS am 14. gebtuat
1664 auSgeftettt, ben grieben in bie S©äler jurüdfü©rte.

3nbem ber ©efanbtfd)aft Sanf unb 3ufriebenpeit für
ipre Serridjtungen bejeugt würbe, fanb man nöftjig, audj

S8«n« Xafe$en6u$ 1875-76. 6
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mehr als vier Monaten nämlich kehrten Stadtfchreiber Hirzel
und Oberst Wyß endlich zurück und erstatteten einer

Conferenz der evangelifchen Stände zu Baden am 12. März
1664 mündlich und schriftlich ihren Schlußbericht, welch'

letzterer aber, wie es scheint, nur in Schaffhausen abschriftlich

noch vorhanden ist.

Auf die Einwendung des Herzogs, er könne keine Fürbitte

für feine Unterthanen annehmen, es sei denn, daß

diese selbst es begehrt haben, und aus der Gesandten

Erwiderung, daß die Thalleute als treue Unterthanen an
Fremde kein solches Begehren stellen durften, indessen mit
Erlaubniß des Herzogs ohne Zweisel eine solche Fürbitte
annehmen möchten, wurde besonders durch Vermittlung des

Barons Lti'öissv die Sache so gewendet, daß nicht die

Gesandten zu den Thalleuten reisten, sondern von diesen eine

Abordnung nach Turin gesandt und unter Leitung des

Ministers DinnsWä eine Conferenzverhandlung eingeleitet
wurde. Die Abgeordneten der Thalleute warfen die Schuld
des auf sie gefallenen Elends und Jammers auf den neuen

öonvsrnsur der Festung ia ?our, Herrn von Lngnois,
welcher sie, indem er einige in den Thälern verborgene
verbannte Evangelische in seine Gewalt bringen wollte
und mit einer rohen Bande Soldaten drängte, zu bewaffneter

Gegenwehr trieb. Nach vielfachen Versuchen, einen

Vergleich zu erzwecken, und nachdem die Verhandlung noch

durch den Tod der Herzogin-Mutter und der Herzogin selbst

eine lange Unterbrechung erlitten hatte, gelang es endlich,

gegen Verzichtleistung der Thalleute auf 8t. ^snn, den

Herzog zu einem Patent zu bewegen, das am 14. Februar
1664 ausgestellt, den Frieden in die Thäler zurückführte.

Indem der Gesandtschaft Dank und Zufriedenheit für
ihre Verrichtungen bezeugt wurde, fand man nöthig, auch

Birx« Taschenbuch t87»-7S. e
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bem Herjog oon ©aoopen bte gute Slufnapme betfelben jtt
berbanfen, bie S©alleute feiner Hulb ju empfeplen, ben

Serlauf ebenfalls an ben Sönig bon granfreid) ju beridjten,
mit bem Srfudjen, fidj bei bem Herjog aud) nodj für Se=

gnabigung ber übrigen Serbannten ju oerwenben; ferner

foUten babon in Senntniß gefe|t werben bie Höfe uon

Snglanb, H°ßa,1b, Sranbenburg, Heibelberg, Heffen unb

bie englifctjen unb ©ottänbifdjen ©efanbten in SariS; enblid)
rourbe befdjloffen, auc© an bie Spalteute felbft uub an ipre
Stäbifanten eine Stmapnung ricpten.

SBeniget etbaulie© war ber ©e©luß: bie Berfdjiebenen

©tänbe wollten alle fid) ber Sflidjt entjietyen, an bie Soften
ber ©efanbifdjaftSretje — fie beliefen fie© auf bie fept pope,

abet bei ber Sänge ber 3eü fe©r gerechtfertigte ©umme

oon 600 Sublonen — ipren oerpältnißmäßigen Seitrag

ju letflen. ©ie fanben fdjlteßlidj, Setn fönne bittigetweife
bte gtößete Saft auf fidj nepmen.

«2

dem Herzog von Savoyen die gute Aufnahme derselben zn

verdanken, die Thalleute seiner Huld zu empfehlen, den

Verlauf ebenfalls an den König von Frankreich zu berichten,

mit dem Ersuchen, sich bei dem Herzog auch noch sür

Begnadigung der übrigen Verbannten zu verwenden; ferner

sollten davon in Kenntniß gesetzt werden die Höfe von

England, Holland, Brandenburg, Heidelberg, Hessen und

die englischen und holländischen Gesandten in Paris; endlich

wurde beschlossen, auch an die Thalleute selbst und an ihre
Prädikanten eine Ermahnung richten.

Weniger erbaulich war der Schluß: die verschiedenen

Stände wollten alle sich der Pflicht entziehen, an die Kosten

der Gesandtschastsreise — sie beliefen sich auf die sehr hohe,

aber bei der Länge der Zeit sehr gerechtsertigte Summe

von 600 Dublonen — ihren verhültnißmäßigen Beitrag
zu leisten. Sie sanden schließlich, Bern könne billigerweisc
die größere Last auf sich nehmen.
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